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Die Geschichte ist zurück
Neuere ILıteratur Umifeld der Geschichte Israels

Von Christian Frevel

Besondere Erwähnung LL11USS die unermüdliche Zusammenschau des11 WOUuU probably NOT be eXaggeralon Sd V that there something
ofa CT1818 with regard the history of Israel. 66 Das schreibt Les- erreichbaren Wiıssens den Quellen der Geschichte den Bänden
teTr Grabbe ı SC1116111 Buch, exzunächst unfter dem denkwürdi- Lester Grabbes ninden Miıt den „Second Temple Studies und den
BCI1 Titel Prolegomena LO History Öf‚ISrael eTrarbeitet hat, dann er Untersuchungen ZUL Perserzeit’ die selhst wieder C111 Spiegel litera-

die rage What Do We Know an How ID We Know TEEF kleidete. rischer Debatten WäaleIlIl fand 111e Kenaılssance der Geschichte Israels
S da sich die Perserzeıt plötzlich nicht mehr als dunklesSeıt dem erbitterten WIC ebenso grotesken Streit zwıischen Mınıma-

lısten und Maximalisten ezug auf den Quellenwert der Bibel offenbarte. In den VEISANSENEN ehn Jahren sind daher wieder
Geschichte Israels den 197/70er Jahren galt kritischen Krel- menschauende UÜberblicke der Geschichte versucht worden, zunächst

SE  - das Unterfangen, 111e Geschichte Israels auf der Grundlage der Rahmen VOoO  > Einführungsbüchern Literaturgeschichte“* aktuell
14biblischen Angaben schreiben als vollständig unmöglich Durch ber uch GISELLECN Monographien 7ABER „Geschichte Israels und

vielen Einzelstudien die wichtige Sammelbände eingeflossenSC11I1 19972 geschriebenes Urteil „that IL probably obsolete  66Z hat
Philip Davıes die Szene beeinflusst Dıie hinter dem Diktum sind
stehende Einsicht 1ST inzwischen cselbhst den TeEIseEN angekommen Wann und WIC beginnen? Methodische Vergewlisserungen unddie der Tradition der groben Geschichten Israels VO  b Julius Wellhau-
il  - arın oth der Möglichkeit festhielten dass der Entwurf der Sınn „Vorgeschichte Israels

Geschichte Israels unverzichtbar 1St S50 sah sich selbst William In dieser Sıtuation erscheint CL Projekt WIC das VO  w Bill Arnold un
Brown der Neuausgabe des 1959 ZUerst erschienenen Klassıikers Richard Hess das (5eD0t der Stunde indem dem TIrend der JUL1-

VO  - John Bright genotıgt zuzugestehen A Einleitungswissenschait olg und 30R S, „Geschichte Israels als
S let 17 be admitted impossible the PIODECL wrTIıte history of Gemeinschaftswerk prasentier ; Al} Neben den Hg haben namhafte

Israel OT1S1115 and hat because of the limıtations the evidence both itrom VT Werk beigetragen das Fokus auf die Primärquel-
archaeology and from the Bible itself 375 len legen will, „TO synthesize the 19} SOUTCES relevant LO ancıent

Wenn selbst maxımalistische bisweilen biblizistische Darstel- Israel history and evaluate KeYy 155065 of interpretation required of
critical study of that history Dıie Einführung Richard Hesslungen zumindest für die Anfänge Israels weıt gehen kann I1a  -

markiert den methodischen Stand des Bandes indem S16 sich oscharfW, Weilise VO Common Sense sprechen Umgekehrt hat
111a1l sich uch verabschiedet die Bibel 1ITG das Etikett „Tendenzlite- VO  _ 5SUß „Minimalisten WI1Ie Thompson Lemche Davıes und
ratur duUu>Ss dem Geschäft der historischen onstruktion verdrängen
der die außerbiblischen Quellen einfachhin für „P- und damit Die Fxilszeit Jahrhundert v Chr uttgar' 2001 (BE Erhard ERSTEN-
vermeintlich nicht interpretationsbedürftig halten DennZ BERGER Israel der Perserzeıt un Jahrhundert Chr uttgar! 2005
stehen Mescha Inschrift Tel an Inschrift der auch die NEUASSYIL- (BE TNS HAAG Das hellenistische Zeitalter Israel und die Bibel
schen Inschriftften der Interpretationsbedüritigkeit der Bibel kaum bis Jahrhundert Chr uttgar' 2003 9) für das Halbjahr 2016 1ST
nach ZU anderen sind die aten der nichtbiblischen Quellen allein zudem der Band VO Stefan 1 IMM Die Königreiche Israel und Juda Jahr-
für sich 3008081  I1 kaum ausreichend dass sich 1116 Geschichte Isra- hundert Chr uttgar! 2016 (BE angekündigt

Vgl Lester (GJRABBE An Introduction 1ITrS. Gentury Judaism Jewish Re-els schreiben ließe DIie diametrale Upposıtion VO  = Maximalisten un:
ligion an H1StOry the Second Temple Period Edinburgh 1996 IsraelMinimalisten jedenfalls führte 1116 große Zurückhaltung gegenüber

Gesamtentwürfen 7ABEr Geschichte Israels der Folgezeit DIie Sıtua- TIransıtıon hg Lester (JRABBE London 2010 2 Bände) ERS Hıstory
of the Jews an Judaism the Second Temple Period London 2004 (LibraryL10oNn schien verfahren Entsprechend ruhig auf dem Buchmarkt of Second Temple Studies 47) (2 Bände) udailsm Irom (L, yTuS Had

Am Ende der Straße stand als letzte deutschsprachige Geschichte 110171 Minneapolis 199797 (2 Bände); An Introduction Second Temple
Israels die diesen Namen WITKIIC verdiente der Meilenstein der Judaism H1story an Religion of the Jews the lıme of Nehemia the Macca-
inzwischen mehrfach wieder aufgelegten zweibändigen Geschichte ees Hillel an Jesus Edinburgh 2010
des Volkes Israels und SE 14116 .: Nachbarn Grundzügen ‚VA@E  w Herbert die TE1 Bände Juda an the Judeans the Persian Period hg ded

LIPSCHITS Manftred OEMING Wınona Lake 2006 Juda an Judeans theI)onner 1986 ach der uch narratlıven (‚enrTe prägenden
Geschichte ONNEeTS gab ewegung der Disziplin, die als Fourth Gentury 5 hg ded LIPSCHITS Gary KNOPPERS kKalıner

LBERTZ Wınona Lake 2007 Juda an Judeans the Achaemenid Period„Nebenfach“ der at| KXegese SO W1L16S0O oft C111 marginalisiertes Daseıin hg ded LIPSCHITS Gary KNOPPERS antred EMING Wınona Lake
fristet Das Echo der kulturwissenschaftlichen Debatten den Dekon- AB
struktivismus tat SC111 Ubriges, dass die Vergangenheiten nicht L1UTL als Angelika BERLEJUNG „Geschichte un! Religionsgeschichte des ntiken Isra-
VEISAILSCIL betrachtet wurden, sondern ı der kritischen Bibelwissen- els Grundinformation eSs Testament hg Jan (GERTZ Göttingen
schaft der historische Zugriff auf die Überlieferungen der viel- 2010 535 186 Christian FREVEL „Grundriss der Geschichte Israels“, BN-

leitung 111 das Ite Testament hg E.MS uttgar! 2011 701-370 Hans-fach als I1 weiterführend und verzichtbar angesehen wurde. Die
„Geschichte Israels gerliet Aus dem Fokus Projekte WIE die Bihlische Christoph SCHMITT „Grundzüge der Geschichte Israels alttestamentlicher

Enzyklopädie die 1116 Verbindung VO Geschichte Religions und 47 DERS Arbeitsbuch ZU en Testament Grundzüge der Geschichte
Israels un! der alttestamentlichen Schriftten GOöttingen DOQ11 1:3 143 Jean-Sozialgeschichte Literaturgeschichte versuchte Daniel MACCHI „Dıe Geschichte sTaels Von den Ursprungen bis YABDR Ze1t der

und wichtige Bände hervorgebracht hat> blieben her die Ausnahme babylonischen Herrschaft“ Einleitung das Ite T1estament hg Tho-
11145 RÖMER Zürich 2013 34-—-64 vgl uch KRATZ Das historische
un das hihblische Israel Tübingen 2013

Lester (JRABBE Ancıent Israel What |DTS We KNOW an How o We KNOW TNS KNAUF Philippe (GUILLAUME Hıstory of Biblical Israel ‚erscheint
It? London u 2007 25 2016 Christian FREVEL Geschichte sraels, uttgar 2016 Kohlham-
Philip DAVIES In Search of „Ancıent Israel“ Sheffeld 19992 Journal for the 80Rl E Studienbücher Theologie, un! begrenztem Umfang auch Barbara
Study OT the Old lestament Supplement S5erles, 148) 14 SCHMITZ Geschichte sraels Paderborn 2014
John BRIGHT Hıstory OJ Israe. With Introduction and Appendix DYy Wil Unverzichtbar erwähnen sind die Aufsatzsammlungen VLE
liam BTOWN, London 2000 y} Geschichte Israels VO.  - TNS KNAUF ata an Dehates WSSAaVYS the His-
Im englischsprachigen Kaum sah 11UTLT 308 besser AUuUSs Erwähnt LOTY and (ulture of Israel an Its Neighbors ANt1quıty, Munster 2013 er
lediglich die Neuauflage VO.  b Maxwell MILLER John HAYES Hıstory Orient un es estamen AOAT|! 407) ermann IEMANN Hıstory of
of Ancıent Israel an Judah Louisville 2006 un! Marıo LIVERANI Israel’s Ancıent Israel Archaeology, and Bibhle Collected HSSaYS Geschichte Isra-
Hıstory and the Hıstory of Israel London 2005 els Archäologie un Bihel (Gesammelte Auftfsätze unster 2015 418)
Vgl die bislang erschienenen Bände ils eieTr LEMCHE Die Vorgeschichte Wolfgang ZWICKEL:! Studien E: Geschichte Israels, uttgar! 2019 (Stuttgarter
sraels Von den Anfängen bis AD Ausgang des 1:3 Jahrhunderts CDAr; Biblische Aufsatzbände, 59) Im Folgenden wird lediglich die ungste Lıtera-
Stuttgart 1996 (Biblische Enzyklopädie Volkmar FRITZ Die Entste- {UrTr Auswahl enannt, Ausführliche Iiteraturangaßen finden sich FRE-
hung Israels ı un D: Jahrhundert GE uttgar! 1996 (BE, 23 Walter VE. Geschichte sraels
DIETRICH:! ie Jrühe Königszeıt ın Israel. Jahrhundert GAr., uftgar' 1997 „ 11 Ancient Israe4’s Hıstory. An Introduction Issues and SOUTCES, hg Bill
(BE, 3) Nion SCHOORS:! Die Königreiche Israel un Juda ünd. 7. Jahr- f Richard HESss. Michigan: eT Academic 2014 (XV) h44 5
hundert (3r Dıie assyrische Krise, uttgar 1993 5) Kaıner LBERTZ:!: geb SBN 9’7 83—0—8010—-3930-—0
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|ıveranı abhsetzt und demgegenüber der Auswertbarkeit der bıib- dient 1L1UT als Steigbügelhalter der Bibel.!* SO SOl denn uch die ZerTstO-
ischen Quellen festhält „We chose Ad5S5S5Uul1lle neither negatıve STtanCe ru1nß Schilos den biblischen Befund stutzen, uch WE die Eroberung
toward the biblical literature L1OTr nalve fideism difÄicult 1ssues.“ In der Bibel nicht TZzählt wird. ıe Steinkreise Jordan, namentlich
(v) ıe Beıträage SiNnd chronologisch angeordnet, beginnend miıt The Bedhat es-Sha‘ab, werden hne großes Zogern als ühe israelitische
enesis Narratıves“ (Bıill Arnold) un! endend mıt „The Hellenistic Kultstätten interpretiert „an early Israelite cult and assembly sıte“,
Period“ (Davıd de Sılva) Dass der Band mıiıt Fragen ABr Hıstorıizıtät 151) und mıiıt Gilgal vgl Jos ‚19—2U; .10 10,43 H:0) 1ın Verbindung
der eNnes1is einsetzt, markiert die Wertigkeit, die dem biblischen ext gebracht. Die vielen anderen ergebnislosen Versuche, Gilgal 1m Jordan-
jenseits VO  . Primärquellen zugewlesen wird Dass der VWeg, Plausibili- graben Enden”.: werden nicht einmal erwähnt. Wenn dann noch die
tätsstrukturen autfzuweisen Faktizıtät vorauszusetzen, historisch Struktur der Steinsetzung als Fußabdruck interpretiert WITd, dessen
sinnvall sSe1INn kann, ıst nicht bestreiten. ET steht allerdings immer In religiöse Signihikanz sich bei dem s1iebenfachen Umschreiten VO  5 Jer1-
der (GGefahr historisieren. Das zeıgt sich 1mM eTsSten Beıltrag VO  b Bill ch: ebenfalls ze1ge, ist I1a  = versucht, das uch entgeıistert ZUE  — Seıte
Arnold, WE Anklänge die Namen dam und Ekva 1ın altorien- legen und 1U hoffen, dass nicht 1n die Hände gutgläubiger
talischen Quellen Hnndet der mutmaßt, dass die Parallelen zwischen Leserinnen und Leser geralte. Denn die würden glauben, dass der typl-
Gilgamesch und (3eB —9 auf 1ne historische Flut Begınn des sche Halskragenkrug (Collared Rım Jar), das Vierraumhaus der die

Jt.s zurückgehen. Iıie Verlässlichkeit historischen Arbeitens fehlende Evidenz für den Verzehr VO Schweineftleisch als ethnisch
ıst längst verlassen, WEl das dann als Proto-Historie verbrämt wITrd. identinNzierende Indizien für e1nNn distinktes und VO.  w außen kommendes
Da hilft nicht, WG I119.  > die Ebene des Historischen hinter den ext Israel werten sSind, Was 1n der gegenwartıgen Landnahmediskussion
verlagert, diesen ber Geschichte referenzieren lässt VO  b großer Skepsis begleitet weıtaus differenzierter diskutiert wird

dazu 3 Dabei weıß der durchaus die Probleme Se1INeT Ansicht,‘“Here ıt might be helpful retaın distinction between ‘historical’ and \
eTal’. text INaV be essentially metaphorical symbolic 2181 still retaın historical WE t{wa geographisch zwischen den Siedlungsgebieten, ın denen
features elements that reflect real events 1n time and ome of the events die 116U€6 israelitische Dorfkultur entstand, und den Gebieten der VOo  b
of the Primeval H1story INaV be historical but NnOTt ıteral.” (34{1) den Israeliten eroberten Städte irgendein Zusammenhang hergestellt

nNntier dieser Voraussetzung wird dann uch nicht mehr danach werden I1USSs5 Seine Lösung lautet wWI1e tolgt Dıie Neusiedler selen hen
geiragt, oh die Erzeltern überhaupt lebten., sondern LLUTFr noch und durch die Städte 1n ihrer Ex1istenz bedroht SEWESEN. Von Ferne klin-

SCIH e1 altere Modelle VOoO eINeT zweıten, nicht mehr friedlichenWaUanNnn der wird unhinterfragt vorausgesetzt, dass Israel VO  w} außer-
halb 1ın das Land kam, un ist LLUFT noch 0}  en,; Wanllı und VO  m Dıie Phase des Siedlungsprozesses wa VO  a Alt, ber uch der äalteren
In den etzten Dekaden gewachsene Erkenntnis, dass Israel INn Kanaan GConquest-Theoretiker Wright, T1g an. Um die Span-
und 0884  n Kanaan entstanden 1st, wird durch historisierende Interpre- NUunNng zwischen der Darstellung der Landnahme ın Josua und Richter
tatıon des biblischen Befundes überdeckt. Hınter mancher Erzählung erklären, wird Merenptah bemüht, der 1208 CHhr. 1mMm Irühesten

Beleg des Namens Israel VO. SIC behauptet, dieses Israel vernichtendder Notız kann das kulturelle Gedächtnis aufscheinen, das über lange
TIraditionsströme vermittelt ist (etwa Gen 4,17 als Reflex auf Eridu als geschlagen haben „Thus the early Israelites WEeIe thrown back
1ege e1INeT Stadtkultur 1n Mesopotamien), doch folgt daraus weder weakened posıition, tound 1ın the book of Judges 163) Dass das mıt

den Datierungen der Siedlungen und der Zerstörung der Städte eicdie Hıstorizıtät noch 1ne historische Plausibilität der Kainserzählung.
Zu konstatieren, dass die 1n Texten nachgewiesene Anwesenheit VOo  — nicht ZUsamMmMeNDPaSST, wird geflissentlich verschwiegen. en Stand der
Westsemiten 1 ramessidischen Agypten der Exoduserzählung nicht Diskussion 1n der „Geschichte Israels“ bietet dieser Beltrag jedenfalls

nicht, doch sind nicht alle Einzelbeiträge biblizistisch 1n der Grund-widerspricht, ist das e1ine, diese textliche Evidenz mıiıt oSse und seinen
Brüdern verbinden, etwas Banz anderes. Mıt dem Grundsatz jeden- orıentierung.
a.  S: dass a{ das auf Historisches verweilst, das nicht ertunden sSe1IN S0 ıst 75 der Beltrag Danıiel Bodis TE StOory of Samuel, Sau/!
kann B Arnold, 41) kann nahezu eliebig viel historisch Se1IN, uch and Daviıd“ bzgl der historischen Auswertung deutlich vorsichtiger.
das Stürzen der Schweine VO (erasa ın den See In methodischer Der V{. erwähnt das 2008 gefundene und 1n der Interpretation ebenso

viel beachtete WI1e umstrıittene Khirbet Qeiyafa-Ostrakon.*° Dabei stelltHinsicht erscheint Z W richtig, heuristisch zwischen Vorgeschichte Bodi die maximalistische Posıtion Puechs VOIL, der das Ostrakon alsund Geschichte unterscheiden, und damit 1ne Grenze festzuhalten,
ab der überhaupt verlässlich VO  u eINeT Geschichte Israels gesprochen Zeichen e1INer irühen staatlichen Administration unter David interpre-

tiert, und ält vorsichtig festwerden kann (Denn Wäads 1st eigentlich dieses „JIsrael“”?), doch I1USS Cdies
klar Krıterien der Historizität zurückgebunden SeIN. Ansonsten sind E this reading an interpretation COITECLT, the Khirbet Qeiyafa (Ostracon
wen1g plausiblen Spekulationen und biblizistischen Interpretationen WOoOu be the only archaeological artıifact referTing Israel’s first king and the REAT-

Liest extrabiblical indication of the Israelite mMoNnarchy. The lEexTt certainly merı1ts[[Ur un Tor eöffnet attention an requUITES further research.” 197)kıner der Prüfsteine, 1n dem se1t den Anfängen der Archäologie Hıer wird die singuläre und eXzeptionelle Stellung des BefundesSpannungen zwıischen biblischer Erzählung und archäologischemBefund gekommen ist, ist die 10124 Landnahme Der Beltrag Lawson VO  > Khirbet Qeiyala, der nicht gee1gnet ıIS die Fragen die Staaten-
Stones 1n diesem Sammelband schildert unter dem 'Titel „Early Israel bildung, die geeinte Monarchie und das Jh. v. Chr. uch LLUFLC Nnäa-

hernd ZU entscheiden, zumindest zugestanden. Ahnlich differenziertand Its Appearance ın Canaan“ die Landnahme, die entsprechend dem
Josuabuch als kroberung stattgefunden hat Ziwar sSEe1 die militärische ıst der Beltrag Steven Ortiz’ „United Monarchy. Archaeology
Landnahme., W1e S1e 1MmM Josuabuch geschildert sel, kaum glaub- and L1terary SOuTrces‘. Erwartbar für den and wird das Königtum
würdig, ber 1mM GroBben und (;anzen beziehe sich die Bibel auf e1N Davıds und Salomos als eın Nord- und Südstämme vereinendes
historisches Geschehen. DIie Zurückhaltung der Wiıissenschaft Jar Königtum nicht gänzlich 1n Frage gestellt, ber doch relativiert. Auf
über diesem Modell se1t den Hochzeiten der „Biblischen Archäologie“Albrights Se1 lediglich „Current scholarly prejudice‘“ 12

EFA caretul reading gt the biblical narratıve yields INOTIeE modest plcture than
7 Modellen der Verhältnisbestimmung siehe Christian FREVEL: „,Dies ıst der

the Olle often made ın the !annelgraph presentations of vacatıon Bible school
VonNn enm geschrieben steht k:  e Zum Verhältnis VO  — Bibeltext un Paläs-

tinaarchäologie“, 1n Biblische Notizen \BN! 47 1989) 35—89 und ermannSuch plcture Iso Hits 11016 readily ıth the archaeological evidence.” (145) IJEMANN: „Von Oberflächen, Schichten und Strukturen. Was eistet dieDiese Bemerkung steht 1m Abschnitt A3. der archäologische Archäologie für die Erforschung der Geschichte sraels und udas  66 1 DERS.:!
Befund gdr nicht der Erzählung dSSEN will, weshalb zunächst 13 Hıstory of Ancient Israel, Archaeology, and Bible, 2361
mıt Zweiteln der Identifikation mıiıt et-Tell geliebäugelt wird Da das Siehe azu die Übersicht bei krasmus GAß „Gilgal“, 1n WıiBiLex (wWww.wibilex.de) 2008 letzter Abruff: 37 der dem nüchternen. bernicht verfängt, WIT!  d die Frage eintach offen gelassen. Am Ende wird richtigen Ergebnis kommt: „Eine Lokalisierung des TIeSs Gilgal 1m Jordangra-Al dann Z.U einem „prevlously OCCcupled urban cCenter thäaf; ike Ian y ben ist aum och möglich.“LBA |Late Bronze Age, F | c1ıties, had declined and served SECU- 14 Vgl azu Manftred WEIPPERT: Die Landnahme der israelitischen Stämme INnrıty salient for the nearby LOWN of Bethel“ 145) S50 1I1USS die ZeTstO- der wissenschaftlichen Diskussion. kın kritischer Bericht, Göttingenrungsschicht ın Bet-El für das Festhalten der Glaubwürdigkeit der 1967 (Forschungen /A3ähm Religion un! Lıiıteratur des Alten un Neuen esta-militärischen Eroberung herhalten. In Jericho, das Ende der S pät- men(ts, 92), 56—-59
bronzezeit nicht zerstort wurde, WIT': der „KöNn1g VOo  b Jericho“ (Jos Zn Vgl die Veröffentlichung des Ostrakons ın Haggal MISGAV Yosef (+ARFIN-

e59 eintach einem marodierenden Warlord, dem Josua das and- KEL Saar (GANOR:! „The Ustracon“, I: 0Se (GGARFINKEL:! Khirbet (JeiyafaVol Excavation kKeport 72 Jerusalem ZU09, 243257 Daneben diewerk gelegt hat Der Beıtrag Stones ist eines der Beispiele, WI1Ie Archäo- üngste Inschrift dAdUuUS Khirbet Qeiyafa 1n 0Se (GARFINKEL: EG IsSbaal Inscr1p-logie und Bibel methodisch nicht aufeinander bezogen werden sollten, tıon Irom Khirbet (Qe1yafla“, 1N! Bulletin of the ÄAÄmerican Schools of TIeNTAa.denn keine der beiden hat einen Kıgenwert als Quelle; die Archäologie Research 373 2015), 217—-233
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die 508 Chronologiedebatte, die zwıschen 199 und 27000 entbrannt die Fülle idumäischer Ostraka d UusSs Makeda.*® Daneben 1ıtt schließlich
und sich für das Jaı CHhr. als cehr zentral erwIles, geht TULZ das AUS dem 6./5 CHr. stammende und derzeit 1n der Publika-

Z W i e1N, posıtionliert sich ber klar Israe|l Finkelstein, der TÜr tion befindliche babylonische al-Jahüdü-Archiv“*, das die hereits Fäns
1ne€e längere Laufzeit der Keramik der Ekiısen el bis 1NSs Chr. SCI bekannten Informationen den nach Babylon ex1ilierten udäern
plädiert, wodurch ZUE Herabdatierung der vormals salomonischen AUS dem deutlich spateren Murassu-Archiv erganzt. In dem Band
Strata kommt Idıe Diskussion wird ber urchaus e1Nn wen1g VeTZeEeIT Vo Arnold Hess gibt Andre Lemaıiıre, e1INeT der Epigraphiker, der
dargestellt: LOW Chronology sSe1 be]l kritischen Bibelwissenschaftlern nahezu In allen genannten Feldern selbst publiziert hat, konzentrierte
beliebt, bei Archäologen ber überwiegend abgelehnt. Das entspricht Einblicke 1n das 5./4 CHhr. eINSC  jeßlich knapper Beispieltexte.
[1UT edingt dem Diskussionsstand, 1ın dem inzwischen die NTter- Se1n Beıltrag ıst WIe der Untertitel des gesamten Bandes sagt 1ne
pretation VOoO  z Radiokarbondaten 14C] un die Keramiktypologie geht.*° lesenswerte Introduction FO Issues and SOUTCES. S0 bleibt der Band VO  -

Bill Arnold und Richard Hess ıne vielfach der und derder Keramıiık VO  _ esreel kommt 1ne Schlüsselstellung Z weil
dQiese klar In das datiert, ber hben nach Finkelstein uch biblischen Darstellung orıentierte nutzliche Anthologie VO.  — Beliträgen
in den traditionell Salomo zugewlesenen Strata VOoO  b Megiddo belegt e1INeTr Geschichte Israels, deren vierzehn Belträge csehr unterschied-

lich ansetzen und methodisch orienthert SiNnd. das WITKIIC 1neist. wodurch 1ıne Herabdatierung geradezu zwingend wird.*/ Inzwiı-
schen haben sich die Posıtionen sehr stark angenähert und archäolo- Stärke ISE. W1e das Vorwort ankündigt, mogen Leserinnen un Leser
gisch wird die kısen 1A-Aeıt miıt dem CHhr. VO  - allen Seıten selbst entscheiden.
eutlic ditfferenzierter gesehen. Richtig ist allerdings QUCH. dass nach
wWI1e VOL keine Einigkeit über das CHhr. und den Zusammenhang Welches Israel? Die Entstehung Israels un! die Ethnizitätsdebatte
der archäologischen Strata mıt einer Herrschaft Davids und Salomos Bereıts deutlich geworden ist, dass 1n den VErSaANSCHEN Dekaden
besteht. Auch WE TU1Z ıne Posıtion vertritt, die 1ne etablierte große Umbrüche gegeben hat; für den Übergang VO der Späat-Monarchie unter Davıd und Salomo mıiıt Herrschaft über den Norden bronze- Z Ekısenzeılt 1n der 508 Landnahme- un Richterzeit. Ethno-
annımmt und den Ausbau VO  e Megiddo, (;ezeT und Hazor und die BEILLESE und Staatenbildung gehören jedoch nach wWI1e VOTL den grobendarin befindlichen Hallenbauten („Ställe Salomos*“‘)*® nach wWwW1e VOTL miıt offenen Fragen. Schon se1t angem hat sıich die Forschung VO  — 1NVvası-
Salomo verbindet, alt 1ın der Zusammenfassung Recht fest AFOAO VE  > Modellen abgekehrt. ntgegen der biblischen Darstellung ist Israel
united moNnarchy will continue LO be debated dILLOILS scholars.“ nıicht als geschlossene GröDbe VO auben 1n das Land eingedrungen, SU11-

Eıne zentrale Rolle spielt e1 immer wieder Jerusalem. Maxıma- dern 1m Land selbst entstanden. Israel entsteht (1US Kanaan IN Kanaan.
listen beziehen die wenıgen Hınwelse auf e1Nn blühendes davidisch- Das 10128 Evolutionsmodell, das Israel Finkelstein 1983 inıtnert und
salomonisches Jerusalem 1m CHhr. un nnden mıt Eilat Mazar danach maßgeblich geprägt Haff®. ıst noch immer das Modell, miıt dem
Spuren des davıdischen Palastes und der salomonischen Mauer.*?* die Landnahmeprozesse besten erklärt werden können. Zumindest
Minimalisten hingegen sehen keine ausreichenden Hinweise auf eın
Jerusalem des Jh.s Chr. als Zentralort e1INes en Staates (Irtiz

fallt auf, dass derzeit die Eisen K Zet nıicht 1mMm Fokus der archäologi-
schen und historischen Publikationen steht.%6 Dıie Aspekte der Staa-

betont, dass die Evidenz AdUS Jerusalem nıicht ausreicht, die Fra- tenbildung hingegen, Iso Voraussetzungen für die Zentralisierung VO  .
SECIl des Jh.s entscheiden. T hISs presents mMa]Oor problem for Herrschaft, Ausbildung sozlaler Stratifizierung, Ausdifferenzierungthose who old tO the historicity ot the Davıdic monarchy.“ 255) kın politischer Ämter, Herrschaftsformen etC., sind hingegen breiter dis-
oft zı 1erter Merksatz ZUrLC fehlenden Evidenz lautet bekanntlich He kutiert. Implizit wird dabeli me1lst vorausgesetzl, dass überkommene
absence of evidence 15 not the evidence of absence“. Vielfach wird tribale Strukturen zunächst weiterbestehen, sich 1ıne Kollektividen-
darauf e1Nn argumentum sılentio gebaut. S50 uch 1ın der Mittelposition 11a unter dem Namen „Istael” ber TST allmählich herausbildet. FUr
VO Ortiz ATRe SO-Calle problem of Jerusalem 15 due Jargely the die x1istenz eINes vorisraelitischen Stämmebundes unter dem Namen
lack of preservatıon of the archaeological record.“ 255} Die ETWAaT- AsSTael“ jedenfalls fehlen außerbiblische Belege. Ie Hypothesen Al-
tungen die Stadt des Jh.s CHhr. selen einfach hoch und INall brecht Its AAE amphiktyonischen Stämmebund sind eTt dQus der
musse sich miıt wenı1ger zuiriedengeben, eshalb ber nicht die Staat- Diskussion weitestgehend verschwunden. Dass nicht e1Nn 1n Sichem
lichkeit als Modell aufgeben. SO bleibt dabei geschlossener Zwöltstämmeverbund „Aderagel“ 1n vorstaatlicher e1t

“|Davıd| established political an spiritual CcCenter ith the capital an tem- geeint hat, sondern die geme1insame Stämmeperspektive e1Nn deutlich
ple Jerusalem. This ald the groundwork for Solomon tO focus the maınte- späterer Entwurf, wahrscheinlich TST des fortgeschrittenen staatlichen

otf the 111e kingdom an the Oversight of trade rTOutes and vassals.” ‚261) OT nach manchen Sar nachstaatlichen) Israels 1Sst, SETIZ sich mehr
Das ist nicht weıt VO  _ der biblischen Darstellung eines GroBßreiches und mehr als ONsens ÜUTrCcC DIie Perspektive des Zwölfstämmebun-

entfernt. des ist zumindest historisch wW1e literarisch keine vorstaatliche. Wann
Nicht LLUT das archäologische Datenmaterial, sondern uch das 1KO- sich her die Stämme einem Israel eınten der geeint wurden bzw.

nographische““ un! epigraphische Quellenmaterial die Geschichte Wäalllı die Größe Israel überhaupt entsteht, WUÜULINLT Israel wird un
Israels hat sich In den VEISANSCHNEN ahren MAasSsıv verändert. Das gilt Israel wird, ist iıne offene Trage. LOst 1908038  _ sich VO geeinten Großreich
insbes. für die nachexilische Zeit, selen die Elephantine-Papyri, die Davids und Salomaos und dem Konstrukt der Reichsteilung, dann gibt
Papyrı adus dem Wadı ed-Daliyeh“, die Inschriften VO arızım““ der Israel greifbar TST abh der Staatenbildung 1mM Norden. Die Irühes-

ten außerbiblischen Belege für den Namen „ISTael. sind auf der Ost-
jordanischen Mescha-Stele und 1ın assyrischen Inschriften des16 Vgl Israel FINKELSTEIN: Sa LOWwW Chronology Update. Archaeology, History Jh.s finden Wıe diese Größe ber mıiıt dem „Israel“ 1n derand Bible“, 1n The Bihle an Radiocarbon Datıng. Archaeology, Text and

SCIlenCe, hg Thomas LEVY Thomas HIGHAM, London 2005, 31—42; Merenptah-Stele 1208 (T verbinden ıst, ist nach w1e VOTL unklar.
Israel FINKELSTEIN eve W EINER Elisabetta BOARETTO:! „Preface The Iron DIie Gegenposition hält er der Eixistenz elıner Größe „Israel“;
Age 1n Israel. The XaC and Litfe SCiences Perspectives”', 1N: Radiocarbon 5 / die vorgängıg YAHER Staatenbildung ist und ın der Staatenbildung nicht
2/2015), 197—-206 vollständig ufgeht, test. Dabei WIT'! dann die Ethnogenese mıiıt den
Vgl allerdings Zr Keramiktypologie jetz‘ das wichtige Handbuch T’he Ancient Umbruchprozessen 1mMm Übergang VO der Spätbronze- AA Eisenzeıit
ottery OJ Israe. an Its Neighbors from the Iron Age [O the Hellenistic Period, und dem sprunghaften Anwachsen der Örflichen Siedlungen ın derhg SeEymour GITIN, Jerusalem ZUE3) 1ın dem die Keramik der KEısen 15783
VO.  - dem Hauptkontrahenten Finkelsteins Amihai Mazar bearbeitet wurde.

Eisenel verbunden. Dass diese Entwicklung mindestens als Grund-
18 Vgl jedoch azu elga WEIPPERT an{ire:| WEIPPERT: „Dreischiffige Piei-

lerhallen 1n der kisenzeılt“, IMn Zeitschrift des Deutschen Palästina-Vereins Ekxcavabons. Volume The Aramaıic, Hebrew an Samarıtan Inscr1ıptions,ZDPV 130 E Jerusalem 2004
Vgl Eilat MAZAR:! Discovering the Solomonic Wall In Jerusalem, Jerusalem Bezalel PORTEN £eXTH900. of TAMAIC Ostraca from Idumea. Volume i
2011; DI The Palace of David, Jerusalem 2009 un! Jetz’ DI The Ophel Dossiers 11 401 Commodity its, Wınona Lake 2014:; DIES EeXTD0O. of
Excavatıons the South of the Temple oun —2 1na. Keports TAMAIC (O)straca from Idumea. Volume Z Dossiers 11-50 263 CommodityVolume L, Jerusalem 2015 its, Wınona Lake 2016
Siehe azu den unverzichtbaren Korpus VOIl (Othmar KEEL:! Gorpus der Stem- Laurıe PEARCE Cornelia W UNSCH:! Documents of Judean Exiles an West
pelsiegel-Amulette (JUS Palästina/Israel, Göttingen 1997{ff. S5emuites In Babylonia In the Collection of David Sofer, Potomac 2014 Cornell
Jan DUSEK Les manuscrIts arameens du Wadı Daliyen el la 5amarıe EI'S Uni1iversity Studies ın Assyriology an Sumerology, 28)

v450332 aVv. J.-G, Leiden 2008 Culture an History of the nclent Near kast Israel FINKELSTEIN:! The Archaeology of Israelite Settlement, Tel Avıv 1988

22
ICHANE| 30) Den Jungsten anı für das Westjordanland fasst Avraham FAUST>
DERS. TAMAIC an Hehrew Inscriptions from Mt. (erizım an S5Samarıa „Chronological an Spatial Changes 1n the Rural Settlement Sector of Ancıent
hbetween Antiochus IT an Antiochus Epiphanes, Leiden 2012 Culture Israel during the Iron Age An Overview“, 1: Revue Biblique \RB| 122 2015),an History of the Ancıent Near hast, 30); Izhaq MAGEN oun Gerizım 247-—267, 1er 249—2531



2016 Jahrgang 142 THEOLOGISCHE REVUE NT.

lage, WE nicht als Ursprung der Größe „Jsrael“ gelten hat, ist 1ıne fehlender Eindeutigkeit ebenso tehl Nicht 1U I1USS 1iıne homogenenahezu konsensuale Posıtion: „Iron Age 15 indication OT the growth Religiosität, WOeI11)1 nicht 5SOßar die alleinige Verehrung HS: VOT-
of 18137 ethnic, an eventually political entithes 1n the regı1on Israel, ausgesetzt werden, sondern die mıiıt relig1öser Praxıs verbindende
Moab, Ammon, ete.)  .(127 Wegen der Unsicherheit, die „Geburt Israels“ materielle Kultur des Ostjordanlandes lässt weıt reichende Schlüsse
als Kollektivgröße Jjenseits der literarischen Überlieferung tassen, kaum Eın ethnischer Marker jedenfalls ist S1e nicht. Wäads uch Petter
spielt die Bestimmung VO  S Ethnizität 1ne entscheidende Rolle In der letztlich für das Nebo-Gebiet zugestehen I1USS
Ethnizitätsdebatte*® geht die rage VO Korrespondenzen ZWI1- B the evidence (both extual archaeological) 15 t0OO ambigous COIN-schen der materiellen Kultur und der Herausbildung e1INeTr Kollekti- Hrm his scil CTrOSS| suggestion that 1t W as Reubenite. In the end, 1Tvidentität. Entweder bildet sich diese primordial durch gemeinsame ethnic labels Must be applied, it apPDEAaTS that 1n 1g. of the extual data pointinggenealogische Ursprünge und TIraditionen der ‚her sıtuatıv durch cultural dilution during the peri1od of the Judges, the Cadse for ‘Israel’ labels
geme1ınsame politische der ökonomische Interessen. DIie TeNzen the material culture of the time 15 much harder sustaın than ‘Canaanıte). 397 101)
sind 1mM Letzteren tießender, zuma| S1e abhängig VOoO  b Unterschieden
Sind. Beide Formen kollektiver Identität pragen ber 1ıne gemeinsame Diıe Alternative indigen allochthon stellt iıch nicht 1U  I

für Israel: das Beispiel der „Seevölker“Kultur, die sich 1 archäologischen Befund ausdrücken kann, ber
ben nicht 111L1USS Ausgehend VO den irühen Dorftbewohnern sind Dass die Geschichte Israels gut daran LUL, die 508 Landnahme Isra-
dabei als Merkmale die 508 Collared Rım Jars, typisch geformte els WI1Ie uch die Staatenbildung ın 1ne longue duree einzubetten
Vorratskrüge, der das 10124 Vierraumhaus der das Fehlen VO  S Schwei- un ın die Entwicklung des gesamten kKaumes 1mM ausgehenden JEneknochen als Ethnizitätsmarker 1NSs Spiel gebracht worden. In diese CHhr. einZuordnen, zeigt sich besonders, WL nach den Faktoren
Debatten schreibt sich die bereits 2005 abgeschlossene, ber für den des Umbruchs und dem komplexen Ineinander VO  a} Kontinultäten und
Druck erheblich bearbeitete ıss. VOoO  b Thomas Petter ein.“> Wer die Diskontinuitäten geiragt wird Das biblische Modell der „Landnahme“
Kontroversen der VErIrSaANSENEN Dekaden verstehen wIill, findet 1n die- fußt wesentlich auf wel Faktoren: der allochthonen Herkunft Israels
SE Buch einen verlässlichen Begleiter. Iie Posıtionen werden jeweils und der Invasıon der Israeliten VO  = außen. DIie Erzählungen 1m Josua-
AdUuSs ihren gröheren kultur- und sozlalwissenschaftlichen Kontexten buch machen die VO außen 1n das Land kommenden Israeliten für
heraus entwickelt un 1n ihren Hauptvertretern vorgestellt. 9 bildet die Zerstörung der Städte 1M Westjordanland verantwortlich. och die

das Modell Iuider sozlaler Grenzregionen des Sinologen Lattı- Fıguration des historischen Prozesses auf der Grundlage der biblischen
INOTE einen der Ausgangspunkte tür Petter. DIie knappe Arbeit stellt Blaupause ist lange zusammengebrochen: Israel entsteht IN Kanaan
sich einem besonderen Problem, nämlich der Zugehörigkeit der Ööstli- und au Kanaan. Israel i1st damit nicht Ursache, sondern Folge der
hen Landesteile ZUT Größe „Israel“ VOL dem CHhr. Entwickelt Umbrüche. Langsam sich die Einsicht durch, dass diese radikal
sich das UOstjordanland unabhängig der 1 ethnogenetischen Kontext veränderte Rahmenvorgabe uch für die beiden übrigen vermeintlich
des Westjordanlandes? Dazu untersucht die 508 Landnahme 1mMm lInvasıven Größen, die TamäAer und die Philister, gelten hat Dıe
UOstjordanland, 1MmM nördlichen Moabh auf dem Madaba-Plateau 1n Transformationen, die ıne entscheidende Phase 1n der Geschichte desder Eısen KZAS Was soll das ber für e1Nn Israel auf dem Madaba-Pla- Vorderen UOrients darstellen, sind einerseits viel vernetzter 1m SCSaAMM-teau sSe1N, das zwischen 1200 und 1000 Chr. dort 1ıne Vielzahl VO  > ten mediterranen Kaum, A} anderen zugleich weıt lokaler induzierSledlungen hervorbringt? Die Gröbe Israel ıst INn Palästina wahr- als bisher dMNSENOMMEN. Dieses Paradox zeıgt der geweıtete kompara-scheinlichsten ausgehend VO ephraimitisch-manassitischen Bergland Uive Blick auf die regionale Verschiedenheit der Umbrüche. Massıve
mıt Sichem als Zentralort im Westjordanland dUS$S dem sukzessiven klimatische Veränderungen 1n Form eiINes Anstiegs VO  z tühren
Zusammenschluss VO  > Stammen entstanden, die sich mehr und mehr Verschiebungen, die die eingespielten Machtverhältnisse der lokaleneinem (unter Saul?) substaatlich Organıslierten Gebilde formierten. Stadtkulturen einerseits und der Großmächte Ägypten‚ Mıtannıi, Hethi-Nichts deutet Jjenseits der Bibel darauf hin, dass schon Irüh einen ter andererseits verändern un! den vielgestaltigen Wandlungspro-ethnisch-genealogischen der trıbalen Zusammenhang der Siedler 1mM Z655611 führen, dus denen 1n Südsyrien un!: der suüudlichen Levante dieephraimitisch-manassitischen Bergland mıt denen 1n Transjordanien aramäischen Kleinstaaten, die philistäischen Stadtstaaten, Israel, Juda,gab Dessen ist sich uch Petter bewusst: Ammon, Moahbh und Edom hervorgehen. ber weder „Revolution“ noch

“Instead, ıt dDPDEATS I110TIe Constructive suggest that the early Iron 1n JIrans- „Evolution“ treffen das komplexe Geflecht VOoO  = Faktoren., das dem
jordan should be viewed wiıthin eneral material-cultural sphere hat 15 autoch-
thonous the reg10n. ”

durchgreifenden Wandel eführt hat Jede monokausale Erklärungun versucht wurde ın den VErsSaNgENEN ahrzehnten gul wWI1e alles
Weil damıit die Israel-Hypothese zusammenzubrechen droht, sieht VO  e} überregionalen Aufständen, Erdbeben, Klimaveränderungen, Inva-

die Verbindung ın Num 3 sodass Gad, Gilead, Ruben und Moab die s1onen eic greift letztendlich kurz Wiıe sehr das Bild VO. Zusam-
regionale Dıversität abbilden. DIie Bibel gibt ın der Hypothesenbildung menbruch der spätbronzezeitlichen Stadtkulturen 1mM Wandel 1st, zeıigtnach WI1Ie VOTL die Urjentierung VO.  s Konfliktive Auseinandersetzungen der hervorragende Band AÄCTOSS the Border, der VOI) der Direktorin der
z. B bleiben „„UOL1L6 of the princıpal mechanisms“ XVI), W äads Petter AMUG Valley Keglonal ProJjects 1n der Antakya Keg1lon Kutlhu Aslihan
Fortifikationen der Siedlungen ablesen ıll Letztlich ist ber die mate- Yener*® herausgegeben wurde un! Perspektiven dus der Levante, AUS
rielle Kultur wen1g cCharakteristisch, als dass 1ne ethnische Größe Mesopotamien und Anatolien zusammenbringt, die aufgrund moder-
Israel daraus abgelesen werden könnte: 1161 politischer TeNzen selten zusammengesehen werden. Der and

“"kven if OMl WEeETIeEe dSSumne that ollared L1mMm pithoi and the TOour-T00mM archi- versammelt Beiträge namhafter Wissenschaftler, darunter für den
Raum Syrien-Palästinas Harrison, Bonatz, Novak, L1ver-ecture WEeIe ncoded ıth Israelite ethnicity 1n entral JIransjordan } the anı, Caubet, Mazzonl, Hawkins, Strobel und viele wel-regional dynamics | cast SEeT10US doubts deeming particular per10d the

of certaın tribal The moOost reasonable explanation 1S that the tere mehr. Die Beiträge sind 1n drei Sektionen angeordnet, wel ZABR  mcultural assemblage 15 shared DYy varlety of SI0OUDS for functional TeasOoNs. ” (97) Geschichte und Archäologie („Excavations 1n Levantine Turkey and
Der Versuch Petters, Cdie 1n der materiellen Kultur erkennbare reli- Levantine Syrla  ““ „E:Xxcavations ın Ekastern Turkey and kastern SYyTla“‘)g1Ööse PraxIıs als ethnischen Marker verstehen 98) schlägt aufgrund und 1ne 7A8a materiellen Kultur („Funerary Practices, Jexts and theArts‘} Wer sich den wichtigen Jüngeren Grabungen ın Alalach, TellFekheriye, Qatna, Tell Tayinat, ata. Höyük, ell Afis oder Tel Halaf

27 A;a:0:; 266 informieren WL kann den Band ebenso Z.UL Hand nehmen w1e die-
28 Siehe als moNnographischen Ausgangspunkt Kenton SPARKS: Ethnicity anIdentity In Ancient Israel. Prolegomena the Study ot Ethnic Sentiments andTheir KxXpression 1n the Hebrew Bible Wınona Lake 1988; James MILLER:

Across the Border. Late Bronze-Iron Age Relations Between yrla an Ana-
„Ethnicity and the Hebrew Bible Problems an Prospects“, 1n (‚urrents In

tolia Proceedings of Symposion held the kKesearch Center of AnatolianStudies, KOC University, Istanbul, May 31 — June 18 ZUFO: hg. Kutlu AslihanBiblical Research 2008) 170—213; Avraham FAUST:! Israel’s Ethnogenesis. YENER. Leuven/Paris/Walpole: Peeters 2013 350 Ancient Near kasternSettlement, Interaction, Expansion and Kesistance, London 2006; S
371

Studies Supplement, 42) Ln 98,00 ISBN: 78—-90—-429-2715—5„Future Directions ın the Study ot Ethnicity 1n Ancılent Israe. 1n HistoricalBıblical Archaeology an the Future, hg. Thomas LEVY, London 2010, ten) Kay KOHLMEYER: „l1em
Vgl terner den wichtigen Grabungen ın Aleppo (nicht 1mM Band enthal-

35—68; Ann KILLEBREW: Biblical Peo ple tO the OoTrmM God Aleppo During the Late
cal Study otf kgyptians, (‚anaanites, Philistines,

ples an Ethnicity. An Archaeologi- Bronze Age and Earl Iron Ages  6S 1n Near Ekastern Archaeology NEA EL
e Atlanta 2005

an karly Israel, —1 2009 190—202; DERS „Der Jempel des VWettergottes VO  g Aleppo. auge-
2 Petter, Thomas The Land between the Iwo Kıvers. Early Israelite Identities

schichte un Bautyp, raäumliche Bezüge, nventar un bildliche Ausstattung“,
1n Iransjordan. Winona Lakı  D Eisenbrauns 2014 XX) 154 SE geb 44,50

1: Temple Building an Temple Cult, hg Jens KAMLAH, Wiesbaden 2012
ISBN 978—-1—-57506-—-291—4 (Abhandlungen des Deutschen Palästina-Vereins 41) 33-—78;„The Temple of the Storm-God of Aleppo“, In: Archeologie et Hıstoire de Ia
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JENISECHN die der Vernetzung der Prozesse östlichen Mittelmeer- dort C111 Amalgam VO  z ägäischen anatolisch Iuwischen WIC uch
LTaUuUlll interessiert sind Im Folgenden werden LUr WEI156 ausgewählte westsyrischen Iraditionen Vieles spricht TÜr Zusammenhang
Beıtrage herausgegriffen m1T den Pele&set/Philistern der Seevölkerbewegung, uch WEI11 sich

Im Beıtrag arl Strobels wird deutlich WI1Ie csehr sich das Bild der nicht alle Einzelheiten bisher autfhellen lassen Während die Philis-
Seevölkerinvasion als Ursache des Umbruchs verschiebt der ter gerade I1 ihrer materiellen Kultur besonders der typischen

Chr beginnt un mı1t den formativen Prozessen den die Philisterkeramik die ımportierte Mykene TE Keramik fortsetzt und
Jahrtausendwende endet. Nntier dem Titel „Qadesh Sea Peoples and lokal produziert wird®*, ber uch I1 anderer „ägäischer“ FEinflüsse
Anatolian-Levantıne Interactions“ unterstreicht trobel, WIG sehr sich auf die materielle Kultur als allochthone Bevölkerungsgruppe AdUS der
das Bild VO  - der gals und dem östlichen Mittelmeerraum als allei- gals konzeptualisiert wurden, die VO  > Kamses {1I1 der Küstenlinie

nach der Zerschlagung des „Seevölkersturms“ angesiedelt wurden,Ursprungsraum der Seevölkerbewegung hın nach stien und
die Levante selbst verschoben hat ıe eevölker sSind nicht mehr verändert sich durch aıta das Bild noch einmal LLaSSIV Dıe rage

einfach als Verursacher der mi1t dem Zusammenbruch des Hethiterrei- nach der Entstehung der Philister der siüdlichen Levante BENAdUEI
das Verhältnis VO allochthonen un autochthonen Anteilen gerahes Verbindung stehenden Zerstörungen Anschlag bringen

sondern e1il dichten Gewebes VO  — Interaktionen gesamten damıiıt noch stärker als bisher den Blick
östlichen Mittelmeerraum die wiederum 111 komplexes Geflecht VO Dem widmet sich der umfangreiche VO Ann Kiıllebrew un
Ursachen voraussetizen (Gunnar Lehmann herausgegebene Band T’he Phılistines an Other „5ea

‘“"There question that the dramatic historical account‘ that the S5ea Peoples“ ext and Archaeology”” der auf Workshop AUS dem
Peoples Callle ACTOSS the Mediterranean an CauUS1Nng the collapse OT the TE 2001 zurückgeht ET bündelt insgesamt Beıträge namhafter

needs dramatic NO real evidence EX1STS that GCOH1>-Hıttıte Kmpıre Kenner hen I1 exte 381 materiellen Kultur die gemeinhin
bined military and forces moved along the southern CcC0o0as of Anataolija AT den Philistern und anderen „Seevölkern Verbindung gebracht

6VOIl through Anataolia werden
kıne Analyse der Quellen die nicht die Darstellung der Seeschlacht ‘Both the workshop and this updated publication resulte: itrom of

mı1T7 den Seevölkern Tempel VO.  b Medinet abhu ZU Ausgangspunkt irustration ıth the unidirectional anl overly simplistic ınterpretations of the
macht kann herausstellen dass das Eindringen halbnomadischer Sied- Philistine phenomenon that has dominated scholarship during the twentieth

CENTLUTY 39 (1)ler das Deltagebiet für Ramses {11 1151 HT:} das weıtl S5T0-
Dere Problem un Kamses 88l für sich Anspruch nımm(t die Demgegenüber zeichnet der Band CL Bild das die Philister un:
Asılaten ihren Ländern bekämpft haben Die bekannten und die andere „Seevölker-Gruppen Kontext „vastly 1L1OTE complex
Interpretation leitenden Reliefs Medinet abu dokumentieren System of interachons and multı directional interconneClOns between
nicht den Ausgangspunkt sondern verdichten der Seeschlacht lands Dordering the eastern Mediterranean Sea anı 1TSs islands during
den ndpunkt der Auseinandersetzung Dass die Seevölker und ihre the thirteenth through eleventh cCenturıes A“ verstehen
Ansiedlung der süudlichen Levante nicht mehr ausschlieblich Folge sucht Dabei werden nicht L1UTL verschiedene Ansatze und Disziplinen

ägäischen„Invasıon" Deltagebiet un anschließender Ansied- miteinander korreliert sondern uch 116U€ archäologische Evidenz
lung durch die Agypter sind, sondern ZU. größeren 'e1l eInNn weıit oka- AdUuUus der süuüdlichen Levante un insbes AdUuUus bislang unerforschten
leres Phänomen uch des Binnenlandes, zeıgt der differenzierte Blick Ausgrabungsstätten der östlichen Agals der Türkei und der nÖörd-
auf die materielle Kultur Strobel macht das Beispiel VO  w {J)or und lichen Levante prasentiert und für das Verständnis der Philister und
den Tjekker deutlich der „Seevölker“ Iruchtbar gemacht. Neben kurzen Einführung

A Philistine Lype material W äds ftound Dor nstead evidence Tor large das Thema und die Gesamtanlage des Bandes durch die Hg
stahle local population mıixed ıth SMa OT m1grants from Syrla Anhang, der 77116 Übersicht der textlichen) Erwähnungen der

and G yprus This the evidence for CILYy ruled DYy OM6 of the S5ea Peoples!” Seevölker ı ägyptischen, ugaritischen, hethitischen un Quellen
Iıie indigene Bindung der eevölker zeı1gt sich auch den Ver- der Spätbronze- und frühen Elısenzeılt 116 umfangreiche Gesamtbib-

bindungen der Philister m1T7 Anatolien die Strobel Beispiel des liographie und 61i Sachregister hietet 1ST der Band drei Abschnitte
Königreichs Adana aufzeigt Mıt dem Zusammenbruch des hethiti- gegliedert In der ersten Sektion („The Philistines ext an Archae-
schen Großreiches werden der kKegıo0n Kräfte freigesetzt die poli- ology werden Studien den Philistern ihrem Kernland Iso der
tischen WI1Ie demographischen Verschiebungen tühren Auch dieser südlichen Küstenebene Israels/Palästinas gebündelt Neben kritischen
Diskussion erTwEeISsST sich die VOIL ehn ahren entdeckte epigraphische Studien ZU biblischen Befund und dessen Hıstorizıtat 7 SINgET,

Niemann) chronologischen Auseinandersetzung rundEvidenz Aleppo 6) des KÖn1gs alıta als Irıgger für die Verschiebung
der Akzente 33 Taıta bzw das m1L ihm (bzw ihnen falls sich verschie- die Ankunft der Philister der sudlichen Levante Barako)
dene Personen gleichen Namens hinter den Inschriften verbergen Wäas fokussiert dieser Abschnitt die Sß philistäische Keramik EL Dothan

Ben Shlomo OuUnNtJoYy, nn E Killehrew Meiberg eINeEeTSEITSderzeit diskutiert WI1Td) verbindende Königreich Walistin/Palistin
1ST inzwischen d Uus mehreren luwischen Inschriften bekannt darunter und die archäologische Evidenz exemplarischer philistäischer Ausgra-
ell Jayınat un! Aleppo ber uch Inschriften AUS Meharde und Shei- bungsstätten WIe ell e] Far ah Süd Laemmel) un ell Sah (A
ZdT AdUus Arsuz/Rhosus der Nähe VO  - Iskenderun Maezeir) andererseits Insbes der Keramikbefund deutet darauft hin dass

“The diversity attested the COUN OT Walistin/Palistin an the possibility sich bei den Philistern nicht 1Ne ethnisch homogene Gruppe
of 116 ethnic arrıvals during the Iron Age dTIe keeping wiıth the long history otf gehandelt hat die Kontext „Seevölkersturms VO.  b außen nach

Israel/Palästina gekommen 1STdynamic an Tlu1ld population mMoOovements hrough the Hatay-Aleppo FES1011 (6
Dazu nehmen dem and Hawkıins (5he Luw1ıan Inscr1p- ‘“ HOoweVver, closer ook this GEeTaINıC materlal anı the CONtexts ot 1Ts

OC!  es reveals pıcture that nOTt tidy and straightforward usuallyLUONS Irom the Temple of the Storm-God of Aleppo‘‘) und Harrıson suggested the literature The cContext of 1{Ss EINETISSEIHNGE the Near kastern(„Tayinat the Early Iron Age Stellung Das bedeutende Königtum
Land Walistin/Palistin E powerfu regional 61; 99 Itron coastland far itrom homogenous and toO reflect much INOIE complex cul-

tural PIOGESSES than SOI111E6 111as55$s 111Vas10O1l1! Iitrom the west northwest (S aem-
Age kingdom of considerable S5176 anı influence“, 8} e powerful mel 1532)
kingdom 500; e 19}Ö of the period 493) dehnte sich

/10 der AMUGg Ebene his über Aleppo und vielleicht Was für Kiliken schon länger gilt sich uch für die südliche
Levante zunehmend 1LE „Fore1gn 111Vas 1011 m1ıgrati0Ns dTIe atKarkemisch m1T ell Jayınat als Hauptstadt dus Dıe materielle Kultur best only (L  D of the actors involved Killebrew Lehmann,
13) Zwar sind auch Verbindungen ZUTL mykenischen materiellen Kill-

‚VTIE, hg Winfiried ORTHMANN Paolo MATTHIAF ichel AL-MAODISSI {ur nachweisbar, doch geht die ühe philistäische Kultur keineswegs
Wiesbaden 2013 54171 524

32
darin auf Vielmehr WE6I1SE6I1I1 die typologischen stilistischen un! tech-

Vgl antred HUuTTER Exkurs Philister und Anatolien“, 156 2013) nologischen Verbindungslinien ZUTLC zyprischen, kilikischen und dd-
3—64

33 Vgl azu John HAWKINS „The Inscr1ptions ot the Aleppo Temple Ana
tolian Studies 61 2011 39—954 ERS „Cilicia the AMUuGq anı Aleppo New Trude DOTHAN un avı DBEN SHLOMO geben unter dem Titel „Mycenaean
Light the Dark Age  e: NEA TE 2009) 164—173 ferner Ben]amın ASS HIC Pottery Philistia OUur Decades of Research“ UÜberblick ber die
„Four oTtes alta Kıng of Palistin ıth EXCUrTrSUS Kıng Solomon Diskussion dem Anm 30 genannten Band
Empire Tel Avıv ournal of the Institute of Archaeology of Tel AVIV N> 35 T'he Philistines an Other „Öea Peoples Text an Archaeology, hg Ann
VETSILV 'TA| 37 169 1/4 Irevor BRYC The World of the Neo Hıttıte Kıl BREW (sunnar LEHMANN Atlanta The Soclety of Biblical Lıterature
Kingdoms Political and Military HI1SstorY, (OQ)xford 20) 12 128f den Bel- 2013 (XIX) 751 (Archaeology an Biblical Studies 15) pb 88 95 ISBN

97 8— —58 T6Zrag Lehmanns un! den Appendix dem Anm 35 genannten Band



13 2016 Jahrgang 1E 1AEOLOGISCHE REVUEL Nr.

ischen Keramıik auf: dass die Herkunft der Philister 1m Kontext der des Habur-Flusses, deutlich. etfer Bartli un: Dominik Bonatz 7@1-
vielschichtigen Umbruchsprozesse des Mittelmeerraumes sıtuleren SCIL der spaten Entwicklung der Iirüheren Hauptstadt des 1ıtannı-
ist. Reiches Waßsssukanni die durchgehaltene Prägung des für kurze eıt

DIie zweiıte Sektion LErAe (Other ‚5ea Peoples‘ 1n the Levant“) the- ab dem Chr. dominanten mittelassyrischen Einfilusses 1n der
matısıiert verschiedene Aspekte der materiellen Kultur, die gemeinhin Sıkäni genannten Stadt Das Ende der Spätbronzezeit ist weder eın ın

zeitlicher Hinsicht absoluter noch 1n kultureller Hinsicht totaler dermiıt anderen „Seevölker-Gruppen“ 1n der nördlichen Levante VeTI-
bunden werden. Neben der Auseinandersetzung mıt jenen „Seevöl- abrupter Abbruch, sondern ‚„ crucial phase ın the settlement history
ker-Gruppen“, die überwiegend 1n aägyptischen Quellen belegt Sind of the sıte, during which both continulties and discontinuities dIe the

ATLZY), und eINem Einblick In die materiellen Kultur VO  > Dor PIODGL measurement values of transıhlon“ (264) Im wech-
Sharon G1ilboa), 1n der materiellen Kultur 1iıne signiLkante selt der Siedlungsschwerpunkt unter den Aramaern 1n das benach-
Kontinuität ZUL spätbronzezeitlichen kanaanäischen Kultur erkennbar barte Guzana, doch bleibt Sikani weiterhin e1Nn religiös bedeutendes
Ist: liegt uch hier e1N Schwerpunkt auft der Analyse ägäischer bzw. Zentrum, Wäas nicht zuletzt die aramäisch-assyrische Bilingue VO  . ell
mYykenischer Keramıik AUSs Syrıen und dem Libanon (G. Lehmann), der Fekheriye unterstreicht. A Ca  - be assımed that local traıts an C5PG-Levante French) und Beth-Schean Sherratt Mazar). Letz- Clally long ASssyr1an tradition exıisted.“ Die Konzeptualisierung
teTe dient vornehmlich chronologischen Zwecken, insofern auf dieser des Epochenwechsels als Kulturbruch bewährt sich uch für das Autft-
Grundlage das Auftauchen der späthelladischen Keramik zumindest tauchen der Aramaer 1n der Habur-Region nıicht Auch für die 1n den
In dem Band recht konsensual 1n das CHhr. datiert wird, Was Umbruchprozessen der Hälfte des Jt.s Chr. entstehenden ArTa-
Auswirkungen auf die 508 Chronologiedebatte hat C} maer erwelsen S1C. reglonale Differenzierungen als unverzichtbar. SO

IT the imported Mycenaean 1G pottery Beth Shean and the locally zeıgt t{wa Mirko Novak 1n den Ausgrabungen VO  > 'ell Halaf ın DVyr1eN,
dass die antike aramäische Stadt (‚uzana durch Siedler Adus dem SÜd-produced HE: Karly CeramıcCcs Philistine sıtes dIe closely elated similar

IS assemblages Cyprus, IC clearly predate 1130 BG h1ıs would östlichen Anatolien gegründet wurde. DIie Tamäer kamen nicht d U
end refute Finkelstein and Ussishkin’s low chronology date (post-1130 E.) dem ANichts*: als S1e unter ihrem chief Kapara die tribalen Strukturenfor the Philistine miı1gration LO Palestine Killebrew Lehmann, 15) 1n Guzana 1n 1nNe lokale Herrschaft miıt einem Palast dem typischWährend das Phänomen „Philister“ DbZzw. „S5eevölker“ In der FOT- „„aramälschen‘“ Bıt Hilanı) überführten und eiınen aramäischen Klein-
schung lange eıt geographisch isoliert betrachtet und auf den Raum bildeten.?” Damıt gehören äahnlich w1e bel den Philistern uch
der südlichen Levante beschränkt worden ıst, weıtet die dritte Sektion anatolische Einflüsse den urzeln der Transformationsprozesse, die
(„Anatolia, the Aegean, and Cyprus‘) den Blick, indem S1e ausgewählte e1INer A e formation“ ge‘ haben Nordsyrisch-anatolischeThemen und Ausgrabungsstätten 1n der Agäis, Anatolien un! /ypern Einflüsse sind für das beginnende Jt für Palästina nach dem Zusam-
behandelt, die für das Verständnis dieses Phänomens wesentlich Sind menbruch des Hethiterreiches und des Reiches VO  > Miıtannı mehr der
Dabei kommt dem keramischen Befund AUS Kilikien French, M.-H. minder ausgeblendet worden. Hıer Oöffnet sich durch die Forschungen(ates), der Agäis FB, Rutter), dem westlichen Anatolien Mountjoy) 1m Habur-Gebiet 1ıne L1LEUE Perspektive, die auch für Palästina un
un Zypern Iacovou, Sherratt) e1N besonderes Gewicht Z 1NSO- Jerusalem relevant ıst und 1EeUu diskutiert werden muss;“®fern die ıIn den ersten beiden Sektionen erarbeitete Tendenz bestä- Mıt den beiden Beispielen AdUS dem Habur-Gebiet ıst der große The-
tıgt: Weder die Philister noch die „Seevölker“ kommen als (ethnisch) menkomplex der Tamäer angesprochen, der sich 1n den VEISANSENE.homogene Gruppen nach Israel/Palästina. Ihre Herkunft Dbzw. ihre wel Jahrzehnten eInem wichtigen Forschungsfeld entwickelt
Ankunft ist mıt den vielschichtigen, interregionalen Umbruchsprozes- hat DIie Bedeutung der Tamäer für Cdie Geschichte Israels 1m ersten
SC  b 1mM Übergang Vo  = der Spätbronze- ZUTLT kısenzeit verbinden, die Drittel des Jt.s Chr. ist kaum überschätzen. Das Vordringen der
einerselts durch einen autfblühenden Handel zwischen der westlichen Aramaer 1n Galiläa, 1n den Golan und nach Baschan SOWI1Ee die kegıonAgäls und der Levante, andererseits durch den Zusammenbruch bzw. den See Gennesaret bis den and des Beth-Schean-Beckens und

s1ıert sind.
den Rückgang des hethitischen und aägyptschen Reiches charakteri- die Jesreel-Ebene trıtt archäologisch deutlicher 1n den Vordergrund,uch WEn nach W1e VOTL nicht gelingt, ıne „aramäısche“ mater1-

“They Iscil. die Seevölker| should be understood enterprisıng cComMUNıNIES elle Kultur auszumachen. uch hier mahnt die Ethnizitätsdebatte ZUL
that Iso ncluded displaced m1grating populations, who took advantage ot the Vorsicht, doch wird sowohl für Dan, Hazor, Abel-Bet-Maacha, Kınne-

VdCUUIN resulting Irom imperial breakdow: and decline during the CT1S1S ret un:! viele andere Tte 1m Norden inzwischen AUSEHNOINIMNEN, dass
VCGAaL, GTOups assoclated ıth the S5ea Peoples dTITe the "wınners’ tO SEINETSEItrom the ru1ns oTt the Late Bronze Age  P 7}

S1e 1 10./9 Chr. nıcht israelitisch, sondern aramäisch SEWESENsind Auch der unter Hadad-Eser und Hasael zunehmend entftaltete
Dem Band gelingt 1ın herausragender Weıse die wichtigste politische Einfluss der Tamäer 1m 9./8 CHhr. wird heute Sallzbislang unerschlossene textliche un! archäologische Evidenz den anders diskutiert als noch 1n den überkommenen „Geschichten Isra-

Philistern un den „S5eevölkern“ zusammeq_zut.ragen und mıt dUSS6E- els  “ ort Wäar die Perspektive durch die Erwähnung der TamäAaer 1nzeichnetem Bild: und Kartenmaterial SOWI1Ee UÜbersichten und Tabellen der Bibel bestimmt: Das Kleine Geschichtliche Credo Dtn 265 „mein
us darzustellen. Darüber hinaus wird das Material ın 1ne Hypo- Vater e1INn heimatloser Aramäer“‘), die Aramäerkriege Davids undthese überführt, die die Entstehung dieser inhomogenen Gruppen sehr die Erwähnung der Aramäer ın KOon ZU—22); Kön B=-| der der Bauüberzeugend ın den größeren Kontext der politischen, ökonomischen, des aramäischen Altars unter has Kon ‚a—1 standen 1m Fokuskulturellen und multi-regionalen Umbruchsprozesse des bzw. Dabei wurden die Tamäer und me1lst reduziert 11UTL Aram-Damaskus)Ih;s Chr. einordnet. Dabei wird dem Aspekt der kKegionalisie- lediglich über die Spannungen mıiıt Israel konzeptualisiert. Durch den
PULLS gleichermaßen Rechnung gelragen WI1Ie den interregionalen Aus-
tauschprozessen. Somit entsteht e1Nn sehr vielschichtiges Gesamtbild f Vgl azu uch die Ausführungen des 1n Anm enannten Bandes dender „Seevölker“, das schon jetzt {orschungsgeschichtliche Spuren hin-
terlassen hat und sicherlich 1n Zukunft den Ausgangspunkt weltere

Tamäern: elr exıstence, therefore., has tO be SC MN part of lengthy
Forschung bieten WITd. ethnogenesis anı a(81i Simply d iımmi1gration“ The Aramaeans In AÄAncıent

SYTIG, hg Herbert NIEHR, Z Kapara, der mıt dem Bıt Hılani VO  — Guzana
verbundenen Gründung VO  . Bıt Bahiani un eINeT Diskussion der DatierungDiıe Tamäer un! die Staatenbildungsprozesse 1n das V, siehe darın Sader, 27—29, die die übliche DNatierungin der südlichen Levanten
aramäische Architektur.
1NSs Chr. präferiert; LWankierend azu ist der Beitrag VO.  - OVa ber

Der UV! bereits besprochene ammelband VO Yener®® welist 33
noch einen anderen Schnittbereich eiInem weıteren Diskussionsfeld Signifikant sSınd Z 5 Funde VO. Siegelabdrücken 1ın den Grabungen der

Davidsstadt bzw. der Gihon-Quelle, die otlve aufweisen, die auft nachhal-dUusS, das 1n den etzten ahren erheblich 1n Bewegung geraten ist. HS tıgen anatolischen Einfluss 1n der Eisen L-Zeıt hinweisen (siehe die Hınweisehandelt sich die ATamäer, deren Auftauchen Ende des JeS 1n FREVEL:! Geschichte Israels, 133) Zu den Bullen der Ophelgrabung sieheChr. für die Konzeptualisierung der Staatenbildungsprozesse 1n (Othmar KEEL:! „Glyptic Finds Irom the phe Excavations 9—2013“,Palästina 1n einer komparativen Perspektive VON großem Interesse für The Ophel Excavations the ou of the Temple Oun9-2 Finaldie Geschichte Israels ist In dem and VON Yener wird das dem Keports Volume [, hg Eilat MAZAR, Jerusalem ZUES, Nr. 505355 Othmar
ell Halaf (M. OVdGK) und dem ell Fekheriyeh 'artl Bonatz) eel bringt diese mıiıt eINeTel VO. anderen Beobachtungen z der JTenne

VON Arauna, Einflüssen auf die Paradieserzählung ın Gen 2—3 etc.)-den LTIVEr voneinander entfernt liegenden Tells der heutigensyrisch-türkischen Grenze bei Ras al-’Ayn 1mM Iruchtbaren Quellbereich INEN, vgl Othmar KEEL: Die Geschichte Jerusalems und die Entstehung des
Monotheismus, Göttingen 2007, 30—133; ferner Meik (GERHARDS: „Die bib-
ischen Hethiter‘“‘, 1: Die Welt des Orients 2009 145—179; antred HUT-

„Beziehungen der ‚Welt der Hethiter‘ Z.UL ‚Welt des Alten Jlestaments  ““Vgl Fußnote 1n 156 2013) 3—-1
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110 wichtigen Fund der aramäischen Inschrift VO  . 'Tel Dan' die „Religion“ Niehr), S ATE: Bonatz), „Architecture“ Novak),
Stele des (wahrscheinlich) aramälischen Wettergottes VO  > Betsaida*® „Outlook: Aramaeans OQutside of yT1a” (M. Nıssınen, Streck,
und viele archäologische Einzelergebnisse (etwa die Ausgrabungen Lemaıre, Niehr, Berlejung, Botta) un!: „Aramaean Her1-
VO.  . ell es-Sahi/Gat: das VO  m Hasael 1mM etzten Drittel des Jh.s Chr. tag!  e Healey). er empfehlenswerte Band, der als unverzichtbares
erobert wurde, Kon hat sich die Datenbasıis auch für Südpaläs- Instrument einen Überblick über die derzeitige Aramäerforschung 1ın
tiına erheblich verbreitert. Daneben haben die Grabungen und DUrVEYS Syrıen verschafit. schließt mıt eINeT ausführlichen Bibliographie und
1n Palästina 1ın Dan, Abel-Bet-Maacha, Kınneret, Betsaida, ber 1ın den üblichen Indizes.
Syrıen ın ell Halaf, 'ell Fekheriye, ell Jayınat, amat, Aleppo, ell ntier den vielen interessanten Aspekten se]en hier der einleitende
Afs, ell Ahmar, Zincirli das Wıssen die ArTamaer erheblich Überblick ZAREDE Geschichte VO Helene Sader herausgegriffen, da S1e
verbreitert. In eINeT komparativen Perspektive richtet sich der Blick auf nicht L1UTL 1n dem and selbst stark vernetzt rsSt. sondern ihr Beıltragdie Analogien In den Prozessen, die ZUT Herausbildung und Ausdeh- uch besonders reizvoll für eınen Vergleich mıiıt Jungeren Entwicklun-
1U118 okaler Herrschaftt führten. Wiıe die Israeliten sind die Aramaer gEN ın der Geschichte Israels ist Der Überblick über die Geschichte
nicht vollständig allochthon, wWI1Ie diese bilden S1e ausgehend VO  = loka- der TamAaer beginnt mıt dem 1nwels, dass sich (was Hen schon
len Zentren allerdings etwas früher Stadtstaaten dQUs, die sich dann angedeutet wurde) das Verständnis der Formatıonsprozesse erheblich
E über die Hauptstadt hinaus ausdehnen, w1e Israel und uda sind gewandelt hat DIie aramäischen Kleinstaaten entstehen als Nachfol-
S1e dem assyrischen Druck ausgesetzt un können ihm letztlich nicht gestaaten dUs den Umbruchprozessen des ausgehenden Tes CHr.
standhalten. Es ist 1ne lohnende Perspektive, e1: Entwicklungen
zusammenzubringen. Zum anderen wird die Rolle der nach Sıuden “However, the history of the Aramaeans of ancıent yrıa 15 closely connected

ith that of the Neo-Hlıttite Luwıan stTates These Neo-Hiıttite Luwıanexpandierenden Tamaer bel der Ausbildung der Eigenstaatlichkeit 1n states WEeTE the direct neighbors of Aramaic-speaking commMUNılieS and ncludeduda LEeUu diskutiert. Israel bis tief ıIn das Hn vielleicht probably 11} their population large SrOUDS a the latter.  99 *12
SUsal noch länger, 1n erstaunlichem MaßDße dominant über den Suüuden

Damıt ist die hereits ben angesprochene Vernetzung des ONn1g-uch das ist ıne Erkenntnis der Jungeren Geschichtsforschung, die
sich TST langsam durchsetzt. Miıt dem Zusammenbruch der Ideen VO  > [UMS Walistin/Palistin un: den Aramäaerstaaten angesprochen, dıie
einem stabilen davidisch-salomonischen Reich, das 1n der Reichstei- 1n der Forschung TST allmählich 1n den Blick 1tt und die sich HÜr

die Geschichte Israels künftig als höchst bedeutsam herausstellenlung 926 Chr. auseinandergebrochen ware, verändert sich der Blick
auf die Ausbildung der Eigenstaatlichkeit. Israel darin uda OTITaus könnte, WE die Verflechtungen zwischen Aramaern und Israeliten
und WalLeGlil die (Omriden WI1e uch die Nimschiden völlig dom1- unter Berücksichtigung der Jungeren Eviıdenz 813  ur konzeptualisiert

werden. Dıie aramäischen Kleinstaaten, die VO  s den sesshaft werden-nant gegenüber dem judäischen Filialkönigtum 1n Jerusalem.“ Miıt der
Schwächung des Nordstaates Israel durch den TamAaer Hasael (ca den halbnomadischen (ahlamü-)Kleinbauern ab dem CHr.
843—8303 Chr.) 1 etzten Drittel des J}h:s CHhr. wurde die Voraus- gebi  e werden und 1ın größerer Zahl nebeneinander entstehen, las-
Setzung für ine SOUVerane Kigenstaatlichkeit des Südens geschaffen. SC  - den Kaum SYyT1IeENS iragmentiert Sader benutzt 1m Rückegri{ff
Damıit kommt den Aramaern nıicht LLUFL HÜr den Machtausbau der 15- auft Harrıson uch die nicht unbedingt trelfende Analogie ‚Dalka-
raelitischen KOön1ge ım Norden 1ıne zentrale Rolle Zı  9 sondern (und nized“ 13} erscheinen. Der Name „Aram“ 1st (außer für das spatere
wahrscheinlich nıcht LLUTL implizit) uch ür die Eigenstaatlichkeit 1M Aram-Damaskus) wW1e das Ethnikon „ATamaer‘ keine Selbstbezeich-
Suden. Kurz: DIie TamaAaer Sind derzeitig e1N Megathema“”“ und werden NUNß, sondern ‚her die Bezeichnung eiINeT geographischen Keg1lon. ıe

wohl uch noch 1nNne Weile bleiben.*® Kleinstaaten, die 1n vielfältigen ökonomisch-sozialen Austauschpro-
Vom bis ZA i1st kaum 1i1ne andere Größe Ze655611 mıt ihrem Umland stehen, sind dabei weder Flächenstaat noch

VO  - vielfältigen politischen, sozlalen, kulturellen WI1e religiösen Aus- Stadtstaat, sondern räumlich wen1g gegliederte kleinere Bereiche, die
tauschprozessen mıt ASSUT, Babylon, Anatolien, Phönizien, Palästina, VO  b Herrscherfamilien (Sader spricht mıt Routledge VO.  — „Tounding
Nordarabien und Agypten gepragt w1e die ethnisch der kulturell house“) meılst einen Zentralort gebildet werden un! zunächst tT1-
wen1g homogene Größe der Aramäer wesha. schwierig 1st, test- bale Strukturen bewahren. 51e entstehen AUSs elINer Vielzahl dörflicher
zulegen, Was ‚aramäisch‘ jense1ts der Sprache ist) Von daher kommt Siedlungen, die nach dem Zusammenbruch des Hethiterreiches A
der unter dem Titel The ÄAramaeans INn Ancıent SVT1IC VO  a dem Tuüubin- auf den Kuimnen der spätbronzezeitlichen Siedlungen) VO.  b subsistenz-
5E Alttestamentler Herbert Niehr koordinierte und herausgegebene wirtschaftlich sedentarisierten Kleinbauern gebi werden:
Band des Handbuchs der Orientalistik ZU rechten Z eit.** Der and TE rural an egalitarian character of the s1ıtes 15 closely indicated DYy archi-versammelt neben e1INeT Einführung des Hg.s 116 Ul Fachbeiträge ecture Each house had 1ts OW! storage and work Most 15  11„History“ ader), „SOCIetYy, Instıtutions, Law, an EconomYy“ CENTLUTY states had monumental public buildings anı contained onlyKühn), „Language an SCT1pt“ Gzella), „Literature“ erlo), dwellings characterized DYy domestic installations such annurs, silos, and

pithoi, indicating tood processing and storage. ” (18)
39

Die Bevölkerung der 116  w gegründeten Siedlungen kam nicht
Der Jlext und Literaturhinweise finden sich ın dem ausgesprochen hilfrei-
chen Handbuch VO: Manfred WEIPPERT:! Historisches EXTDUC. Z en

wWI1Ie noch VOTL Jahren als sicher ANSENOMUNE VOoO  — außen, größere
Migrationsbewegungen 1n der zweıten Hälfte des Jt.s CHhr. sind

267269
T1estament, Göttingen 20171 (Grundrisse ZU. Alten JTestament, 10), NrT. 116, nicht nachweisbar, sondern handelt sich lokale Bevölkerungs-

4() Vgl onika BERNETT ()thmar KFEL: Mond, ]J1er un ult 'OT. elemente, die Jetzt aufgrund ökonomischer und sozlaler Umbrüche
Die ele VO eisaıda et-Te. Fribourg/Göttingen 1993 (Orbis Biblicus ei sesshaftt werden: Sal Aramaean WEeIEC invaders but the direct
Orientalis 161):; eiINeT zusätzlichen „aramäischen“ Parallele dAUS decendants of the Bronze Age Syran population“” A Berlejung, 339);
Syrıen siehe Stefan IMMER ale: JANAYDEH: „Eine Mondgottstele AdUs eL- „Recent archaeological evidence clearly population ((OT-
üra 1n ZUPV V27 2014) 13b—14171 Zu den Grabungen siehe jetz auch die Einuum,s 15 attested by the evidence of both the Janguage andgesammelten Beıtrage 1n Heinz-Woligang KUHN Betsaida/Bethsaida Julias
(et-Tell) DIie ersten 25 re der Ausgrabung (1987—2011) mıt Nachträgen bis the material culture.“ Sader, 19) Durch Handel un: Austausch
2013: Göttingen 2075 (Novum Testamentum et (O)rbis Ntiquus. Series Archae- kommt Verdichtungen ın urbanen Zentren und schlieBßlich ab

dem ZUTL Entstehung zentralisierter staatlicher Herrschaftologica, 4)
Siehe azu FREVEL:! Geschichte Israels, 15/-166.184—191 ın „‚staatlichen“ Einheiten, deren Namen sich Herrscherhäusern Bit
Siehe Arameans, Chaldaeans, an Arabs In Babylonia an Palestine In Bahianı, Bıt Adini, Bıt Asalli. Bıt Agusı etc.) der städtischen Zen-
the ITS Millenium, hg. Angelika BERLEJUNG Michael STRECK, VWıes- iren (Hamat, Samıal, Aram-Damaskus) oriıentieren.baden ZUES: Edward LIPINSKI: The Aramaeans, Leuven 2000 Orientalia OVAa- TOTLZ der n großen geographischen Entfernung erinnert dien]ıenslia Nnalecta OLA| 100); (Imer SERGI!:! ‚Judah’s KXPansıon 1ın Historical Beschreibung stark die Sıituation, die die Siedlungsprozesse derContext“, 1n 4() 2013} 226-—246; ER! tate Formatıon, eligion an
Collective Identity 1ın the Southern Levant“, 1: Hebrew Bibhle an Ancıent 508 „Landnahme“ 1mM manassitisch-ephraimitischen erglan Paläs-
Israel 2015) 56—7/7. tinas bzw. 1m Ostjordanland bestimmt. Auch 1n der Konzeptualisie-
Darauf deuten zumindest mehrere och unpublizierte JTagungen und FOoT- rung ergeben sich viele Verbindungslinien der Staatenbildung 1n
schungsnetzwerke hin. Besonders erwähnenswert ıst das Minerva-Projekt Südpalästina, sel 1n Moab und Ammon der 1n Israel un Juda,„Relation between Israel an Aram 1n Biblical 1ımes"“ VO  - Aren Maeır (Bar die ebenfalls zunächst keine Flächenstaaten WAdLICIl, den 1111116 11-an und ngelika Berlejung N1V. Leipzig) (www.aramisrael.org, etzter
Abruf: gebrochenen Einfluss der spätbronzezeitlichen Staaten vVvoraussetzen
The Aramaeans In Ancıent SYyTIG, hg Herbert NIEHR. Leiden/Bosten: Brill und S1IC. AUus einer Vielzahl VO  . kleineren dörflichen Siedlungen enNT-

wickeln und zentralisierte Herrschaften AdUusSs Häuptlingstümern (ChIe,
78-—-90-—-04-22845-—0.
2014 462 (Handbook of TI1eNTa. Studies, 106), geb ISBN

doms bilden. Die aramäischen Herrscher wurden zunächst auf einen



2016 Jahrgang 4 AA THE'  CHE REV NT.

Eponymen zurückgeführt“*”, dann ah dem WIe Sader Beispiel mend weıt weni1ger als eil der Geschichte des 10124 Nordreiches der
VO  — Panamu wa deutlich macht abstrakter bezeichnet. Das i1st sehr schon nicht des davıdisch-salomonischen Großreiches, sondern
vergleichbar miıt den anfänglichen Bezeichnungen VOoO Haus (Imri1/ vielmehr als e1IN multiethnischer, geopolitisch un geostrategisch
Haus David un den dazu spateren Nesignationen Israe|l und uda Dif- wichtiger Austauschraum, der durch wechselnde Identitäten, NSPTIÜ-ferent ist allerdings die ökonomische Sıtuatlon., denn gegenüber dem che und Loyalitäten gepragt ist. Berlejung nennt das yr VELV checkert
unzulänglichen un ökonomisch unbedeutenden Bergland WäarTell die political history“ 351 Am Beispiel der Aramaer wird deutlich, dass
syrischen Flusslandschaften bedeutende Austauschräume für Metalle, die „Geschichte Israels“ ihre VO  _ der Bibel gepragte einselt1ge Per-
Holz, Elfenbein un Textilien?®: spektive auf isrTael: zunehmend aufgibt und damit Sdl1Z 11EUE Blicke

ZAO Euphrates Wäas OILLE of the MOST mportant Ta| TOUTEeS 1n ancıent yrla auft die regionale Geschichte treigibt; Blicke, für die die Schlagwortka-
and ıt W ds> under the ontrol of the Aramaeans, wh: INAaV ave quickly tegorlıen „Amalgam“, „Hybridität“, „ ITransformation“, „multiple sozlale
resumed ade and exchange.” (2Z2) Identitäten“ EIC durchaus angebracht Sind.

Das bedingt vielleicht die 1 Vergleich Israel/Juda deutlich Irü- Jerusalem trıtt zurück. Diıe Bedeutung der Omriden undhere Entwicklung hın ZUF staatlichen Urganisation. och diese firühere
Entwicklung In der Staatenbildung zeıgt sich uch 1 Niedergang, cdiıe Staatenbildung 1m Norden
WE Bıt Bahiani und Bıt Adini 1m als ETSTE der aramäischen Nicht L11UTL für die vereıinte Monarchie un die Staatenbildung 1m NorT-
Kleinstaaten der assyrischen West-Expansion E Opfer fallen und den, sondern für das 10124 Nordreich insgesamt haben sich 1n den VelI-
1n das assyrische FProvinzsystem eingegliedert werden e1N Schicksal, Jahren HNEeue Perspektiven ergeben. Diese hängen uch miıt
das Israe|l und Juda DSt 1mMm ausgehenden bzw. Iirühen CHhr. der bereits erwähnten Chronologiedebatte 3008081 Israel Finkel-
erreicht. Die VO  v Saders Entwicklungsfaden angeregte Parallelisierung ste1ın, der diese Debatte angestoßen hat, hat sSeINE Sicht ın einem klei-
der regionalen Entwicklungsunterschiede lässt die 1n der Jungeren H6  a Band zusammengeführt, der zunächst auf Französisch, dann auft
Geschichte Israels konsensual markierte „Entwicklungsverzögerung“ Englisch un! schließlich auf Deutsch erschienen ist.“? Schon der Titel
Judas gegenüber dem Nordstaat Israel t{wa e1N ın e1Nn größeres Le Koyaume ıblique oublie deutet den Perspektivwechsel CL der auft
„Nord-Süd-Gefälle“ der suüdlichen Levante eingebunden SEeIN. Der Ver- biblisch orıentlierte Leserinnen und Leser WI1Ie e1InNn Paukenschlag wirkt
gleich iıst re1zvoll, weil uch 116  wr nach den Auswirkungen der „Da* Nicht mehr Juda und Jerusalem bestimmen den Blickwinkel, sondern
lance of power“” un dem ägyptischen Einfluss auft die Entwicklung der der sich 1mMm 9,/8 1m Norden entwickelnde und den Sıuden
südlichen Levante 1MmM iragen lässt.*/ Der VO Herbert dominierende Staat Israel: „Militärisch wWwW1e wirtschaftlich das
Niehr herausgegebene Band belegt jedenfalls 1n herausragender VWeise, Nordreich Israel stärker als das Südreich Juda (9 FUr Finkelstein
WI1Ie sehr die reglonal diverse Geschichte der Aramäerstaaten für die steht 5SOßgar „ITür die wı1ıssenschaftliche Bibelforschung heute fest,
Geschichte des Grobraums 1m VO  a} Bedeutung ist. dass die biblische Erzählung VO  > eiINeT großen vereinigten Monarchie

Politische, religiöse, militärische und ökonomische Berührungen eın Literarisches Konstrukt 1st, das für die Territorialideologie, die Vor-
miıt Israel un:! Juda gab ZU überwiegenden e1l ELE 1n den SÜd- stellungen VO einem Königtum SOWI1E die theologischen Ideen Judä-lichen Aramaäerstaaten Soba/Bet Rehob, Aram-Damaskus und Bet- ischer Autoren AduUus der spaten KÖön1gszeılt steht“ (17) Da die äaltesten
Maacha/Geschur*®, mıt denen sich die Beıträge Herbert Niehrs und Erzählungen Iirtühestens dUuSs dem sStammen, ıst die Bibel
Angelika Berlejungs beschäftigen. In Bezug auf die Kontaktzonen ür ihn „e1In Produkt des assyrischen Imperialismus“ 186) Den Hın-
zwischen Aramäern und Israel haben sich 1ın den VEISANSENEN Jahren tergrund für die Annahme, dass die vereıinte Monarchie 1nNne gänzlichedie Koordinaten stark verschoben, kurz gesagl: nach Süden Beson- Fiktion ıst, bildet nach Finkelstein die „Tadi1io carbon revolution“ der
ders die Keg1ıo0n den See Gennesaret, der Baschan und der Golan Archäologie, die mıt einer Vielzahl VOo  - Proben einer veränderten
SOWI1Ee NTter- un Obergaliläa sind zumindest durch wechselnde HerTrT- Datierung der Eiısen I un JA-Zeıt hrt „Dieses LEeEUE chrono-
schaften gepragt. In der Tendenz sSind S1e weıt aramäischer als bisher logische System hat die historische Rekonstruktion des Alten Israel
ANSCHNOINIMMNEN. Das gilt uch WI1e Berlejung 1n ihrem Beıtrag her- revolutioniert.“ 182) Wer jedoch 1ın dem für e1Nn breiteres Publikum
ausstellt für bedeutende Siedlungen wWI1e Dan, Hazor, Kınneret, ET- geschriebenen Band aufgrun der genannten Säatze einen ArchäologenTell/Betsaida, En-Gev, ell Hadar, Abel-Bet-Maacha Städte. Nicht als Rebellen erwartetl, der aufgrund des Fehlens einschlägiger Funde
das vorstaatliche Israe| und uch nicht das davidisch-salomonische nachweist, dass die Bibel doch nıicht recht hat, wird überrascht se1N,
KON1ıgtum haben die genannten kKeglonen Israel gebracht, sondern wWwW1e „konservativ“ Finkelstein die Rekonstruktion der Geschichte des
frühestens die Omriden, wahrscheinlicher 5SOßBar TST die Nimschiden- Nordreiches betreibt. In Bezug auf das saulidische Terrıtoriıum ezeich-
Dynastien, WI1Ie Berlejung die veränderte Sicht klar umreiDbt: net sich selbst als „Maximalist“, WG dessen „Gemeıinwe-

“CGontrary the biblical aCCOUNLT, which attributes the dI6a around the S5ea sen  A das eiınem aa& sehr nahe kommt, mıt dem Reich des Fuürsten
ot Galilee the tribe of Naphtali 1n the COUTSE of the CONquest‘’ 0S 19:35 Labayu AUS der Amarnazeıt vergleicht un Sauls eXpansıven Drang bis

part of the empire otf David (2 Sam 20:14—22), this dTea Was under Aramaean 1n die Jesreel-Ebene nach Norden und bis Khirbet Qeılyalfa ım Ela-Tal(Geshurite 1n Transjordan, Bıt Maacahite 1n E and Transjordan, later Aram- ausdehnt. Der Feldzug Schischaks, eiINes der meıist diskutierten TE1B-Damascus) ontrol 1n the 1zth) 11!h‚ 10!h and gth centurles G sıtuation which n1ısse 1m das traditionell der biblischen Angabe 1n Könchanged for ONLy brief interim In the COUTSE ot the 81h CEeENTUTYy during the
re1gNs of Joash 800—785 B an Jeroboam {1 785—745 B of Israe (350) 14,25 iolgend 926 CHhr. datiert WITrd, verknüpft Finkelstein mıiıt dem

Gibeon/Gibea errichteten irtühen Staat,; der durch selıne EXpansıonDer nördliche Städtegürtel 1n der Jesreel-Ebene un 1m Beth- agyptische Interessen bedroht habe und deshalb liquidiert worden selSchean-Becken, den Finkelstein als „Neues Kanaan“ tituliert S_ 113 S5am wird als „authentische ETINNETUNG die KXpansion eiNessteht damit zunächst als regionaler Riegel zwischen „israel“ und den Iirühen nordisraelitischen Gemeinwesens“ (46) gelesen. Zumindestnach Süden expandierenden Aramäern. Der 1n der traditionellen gegenüber der populären kezeption des Buches Keine Posaunen VorGeschichte Israels als „Norden  66 verhandelte Raum erwelst sich zuneh- Jericho ebenso überraschend ist die Hypothese, dass die Zerstörung der
Städte 1n der Jesreel-Ebene (Megiddo, ell Keisan, Tel Jokneam, Tell
(8) Kinneret) Ende der spaten Eiısen 1-Zeıt, die Finkelstein unter45 Dabei Oöst sich die Bezeichnung rasch VOI dem (nicht notwendig]) histori-

schen PONyMmen: „The iımportance ol the genealogical ink ith the SDONYINS
der Bezeichnung „Neues Kanaan“ führt, mıt den Israeliten dadUS dem
erglan: verbunden wird. In vielen Fällen erweıst sıch Finkelstein 1mobviously ost ıts significance VeT time. It W as even possible become Umgang mıit der biblischen Iradition geradezu „konservativ“, WEnmember ot hit without anı V trıbal ethnic connectlons. The eXpress1onN

45
bit+PN®‘ 101020 merely defined geographic atffiliation.“ ( Kühn, 40) {wa Schilo otz des Fehlens belastbarer archäologischer Evidenz
Vgl "ABEr ÖOkonomie der Aramäerstaaten den Überblick VO.  - Kühn, 62-—69, einem Kultort der E1lısen 1-Zeıt gemacht wird
die auf die Probleme aufgrund der regionalen Dıversität un der insgesamtrelativ geringen Datenbasis hinweist. Auf den intensiven ökonomischen Aus-

‚Im Fall Schilos haben WIT also den Beleg dafür, ass 1n der Bibel Erinnerun-
BEN, VdbC S1Ee auch se1ın mOögen, dll Ereignisse weiterleben, die sich vermutlichtausch mıiıt Phönizien welst Niehr, 330f hin. Dıe ökonomischen Beziehun- 1n der zweıten Hälfte des 11 Jahrhunderts abspielten.“ 61)SCI1L ZUT südlichen Levante wachsen mıiıt zunehmender Konsolidierung der

sudlichen Aramäerstaaten VO  w Bet Rehob, Aram-Damaskus und Geschur. Ahnlich Zuversichtlich ist Finkelstein 1n Bezug auf Jerobeam I 9
Vgl azu Herbert DONNER: Geschichte des Volkes sraels un SEINET 'ach- für den archäologisch die Spuren 1n Jlirza ebenfalls mehr als dünn
arn In Grundzügen, (Ööttingen 2007 Das Ite Testament Deutsch. TgäanN- bleiben.°“ och Finkelstein mutmaßt, dass die Siegelfunde duszungsreihe, 4/1), “} Hıstorischer Atlas der antiken Welt, hg Anne-Maria

48
WITTKE u  .9 Stuttgart 2012;
Zur Diskussion, ob sıch bei Soba und Bet e| DZw. et-Maacha und
Geschur getrennte der dieselben Staaten handelt, siehe Berlejung, 342f1; vgl

44 Finkelstein, Israel Das VEISESSENE Königreich. München: Beck 2014 234 %,geb. 22,95 SBN: 78—-3—406-—66960-—1FREVEL: Geschichte Israels, 18.198f. Siehe dazu FREVEL: Geschichte Israels, 104
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ıel Licht dunklen Zeitalter Studien ZULXE Perserzeıtell e] Farah Nord) mi1t admınıstrativen Funktion des (Irtes
Verbindung bringen SE111 könnten )as Buch (,ötter Tempel und ult der (010 Tramder VOINl Elephantine

Vermutlich wurde 0S deshalb ZUT Hauptstadt erkoren weil dem traditio- VOoO  b Angela Rohrmoser®® versucht 38 81G- Bestandsaufnahme un (‚esamt-
nellen Zientrum Sichem die alten Fehden die Aristokratie die Traditionen darstellung der HWH „Gemeinde‘ auft der Nilinsel Elephantine S1e
und Instıtutionen AauUus der Spätbronzezeıt und Eisenzeıt allzu tiet verwurzelt

(87) fl die „Judäische Gemeinschaft VOo  b Jahu Verehrern die Sl-
schen Auftrag Milıitärdienste der Südgrenze Agyptens versahen

Im Nachklang die spätbronzezeitlichen Verhältnisse Sichem den Zusammenhang ihrer unmittelbaren kulturellen religiösen un!
klingt Albrecht Alt der die Absetzung VO der spätbronzezeitli- politischen Bedeutung des perserzeitlichen Agypten stellen 3)
hen Stadtgesellschaft bei der ahl Samarlas Anschlag brachte. H2 Dazu bedient S1e sich der aramäischen ExTe und des archäolo-
Auf der Seıite IsoO erscheint Finkelsteins Position eutl1ic näher

biblischen Befund un über manche Strecken kann I11d.  - sıch des gischen Befundes zieht ber alle weıltleren verfügbaren Quellen für die
Darstellung heran Ihre Interpretation des Befundes 1ST durchgehend

Eindrucks nicht erwehren dass die biblische Darstellung die Ntier- vorsichtig und cehr bemüuht die verschiedenen Möglichkeiten der In-
pretatıon des archäologischen Befundes leitet doch 111USS$S I11d.  = sich terpretation darzustellen Vielfach geht diıese Umesicht A weıt
zugleich auf der anderen e1te vergegenwartıgen dass Finkelstein CL dass lediglich die verschiedenen Uptionen vorgestellt werden ber
vollkommen Bild VOoO. 508 Nordreich zeichnet das miı1t Sicher- keine eindeutige Entscheidung getroffen wird In diesem Sinne 1öst S16
eit noch nicht der Breıte des Zielpublikums angekommen 1ST ihren Anspruch C111 Sinne Grundlagenforschung „Anhalts-
Besonderen Wert en dabel dıie durch die archäologischen Befunde punkte TÜr eltere Untersuchungen ZU| 1efern“ (3) Die kleinschrittig
gestutzten Ausführungen AT Blütezeit der Omriden und ihrem Bau- gegliederte Arbeit beginnt mıiıt Vorstellung der Dokumente und
sti] Königreich Israel Dabei 1ST ür die EXPansıon des omridischen der historischen Hintergründe der persischen Herrschaft ı Agypten
Könıgtums das Verhältnis den Aramaern 7zentral ach Finkelstein einschließlich der Geschichte der Besiedlung der Nilinsel ersten

allerdings die Erbauer VOoO  H Hazor und erneut Z  1 sich hier Katarakt Anschliebßend werden die (‚Otter der aramäischen Papyrı uUun!
der gegenüber der Diskussion relativ gesehen „konservative der Yhw Tempel ausführlich besprochen und die Kultpraxis VOTSC-
Zug die Omriden deren Einfluss hıs nach Obergaliläa (Har Adir stellt un eingeordnet Das schlieb3t dıe häuslichen ıten und este der
ber ‚.ben nıiıcht nach Dan reichte DIie Omriden erscheinen der Dar- Judäo Tamaer auft Elephantine C111 E1n umfangreicher Anhang gibt
stellung prachtvoll WI1e der biblische Salomo nicht 11ULI Bezug auf die exte des Jedanja. Archivs un eltere exte dUsSs Elephantine W16-
ihre beeindruckende Bautätigkeit sondern auch ezug auf die WITT- der ach Kurzcharakterisierung der exte und ihrer Datierung
schaftlichen Kessourcen Die Olivenölproduktion Bergland macht wird üßis Transliteration der Textausgabe VO  b Porten Yardeni
Israel AB „Hauptlieferant VOoO  u Oliven6l Agypten und das ASSY- geboten un mıiıt GISCILCGIL knapp ı Anmerkungen kommentierten
rische Reich“ E3 und die Omriden durch die Kontrolle über das deutschen Übersetzung angereichert. /:WarT ist völlig legitim, VO

ostjordanische Khirbet Nahas FARE „größteln] und wichtigste| der derzeit wichtigsten Textausgabe auszugehen, doch übernimmt
Kupferlieferant[en| der Levante“ %3823 uch Wäar „Israel der Hauptlie- Rohrmoser hne Autopsien der kritische Edition damit nicht I11ULI die
ferant ägyptischer Pferde den Norden“ 133 wofTür die 508 Stalle Lesungen sondern uch die spekulativen krganzungen dieser Aus-
Salomos Megiddo und „Dressureinrichtungen Jesreel“ als gabe E1n Literaturverzeichnis un: umfangreiche Indizes eSsSC  1e-
Beleg dienen IIıe Zuversicht der Interpretation der Befunde 1ST für Ben die reich MIT Abbildungen versehene, 2011 Tübingen als )ıiss
die Omriden groß Was der Tendenz geschuldet scheint die biblisch vorgelegte Arbeit Rohrmoser diskutiert ausführlich die der FOT-
fixierte Sicht auf Jerusalem und das 50ß Sudreich aufzubrechen uda schung vorgeschlagenen Alternativen WT die Bewohner VO  . Elephan-
bekommt TST HTC die Schwächung des Nordstaates entschei- une Waäarell und Wäallllı u ke; als Söldner auf die Insel kamen egen der
denden Entwicklungsschub als die Expansıon un! Blüte der Omriden Mischformen aramäischer Gottheiten und HWH scheinen 516 ihr eth-
durch das Vordringen der Tamaer gestopp WIT: Hasael VO  . Damas- nisch und kulturell heterogen weshalh S1Ee nicht VO  _ Judäern sondern
kus ZeTrsStOrt ach Finkelstein ell el Hamme Hazor Megiddo VO  — a0 ATamaern spricht Auf die rage welchen Beltrag die
Jokneam un: Taanach Süuden Gat/-Tell Safı (und damıt Judäo-Aramäer A kFormatıon des pluriformen Frühjudentums eisten
ohl Trte der gesamten südlichen Küstenebene) W ds die Gewichte geht SI6 leider nicht näher C111 Rückschlüsse VO  a den Bewohnern VO  b

der kegı1o0n markant verschiebt und Recht als „Hasaels L1LEUE (J)rd- Elephantine entweder auf Samarıa der auft Yehüd erscheinen inr
nung'‘ tituliert wird 144 Schon alleine dieses „Israels Schwanen- Recht als problematisch weil dafür die Herkunft und der Zeitpunkt
gesang“ überschriebene Kap lohnt die Lektüre des Buches, das miıt der Ansiedlung unsicher bleiben ach sorgfältiger Abwägung sieht
weıt ausgreiftenden Überlegungen /D biblischen Literaturwerdung S uch nıicht die Tieropfer als Anlass für die Auseinandersetzungund ZU. „Idee des biblischen Israel“ endet Das VETSESSELLE Königreich, m1T den Chnum Priıestern VO.  n Elephantine die letztlich ZU. Zerstörungdas das uch Finkelsteins glorreich wiederauferstehen lässt WIT': des Tempels und der eillon AD Wiederaufbau ge haben
ZU „Ausgangspunkt des onzepts VO olk Israel das Jahrtausende anders als Brief erbeten Tieropfer nicht mehr zugestanden WOGTI-
überdauerte 188) S0 ideologiekritisch das hervorragende Buch den DIie Auseinandersetzungen her okkasionell der auft die
Ansatz 1ST csehr hätte ihm Schluss 3E8ES- Ideologiekritik der Ideo- Temenosmauer des Yhw-Tempels bezogen, die ach baulichen
logiekritik gut getan Veränderung Rohrmoser vermutet Begınn der persischen Herr-

Mıt der Geschichte des Nordstaates Israel VO.  . „Nordreich“ schafit) die Hauptstraße VO Elephantine blockierte Auch VO ihrer
sollte N des uUustTalls der vereınten Monarchie Sal nicht mehr Analyvse der persischen Religionspolitik Adus sieht Rohrmoser keinen
gesprochen werden hat sıch uch dere auf die Nachgeschichte Grund die Perser den Bewohnern VO  . Elephantine die Brand-
S5amarlas, TÜr die Perserzeıt verändert Was UV! unter den bib- Opferpraxis sollten Dass dies m1T Rücksicht auf die Jerusale-
lischen Vorgaben als devlant marginal und instabil gezeichnet wurde LLLETL Posıtion geschah schlieDBt S1e ebenfalls AdUS amıt bleibt LLUTL der
zu8 ]  Z als dominanter Faktor den Blick Dıe Provınz Samarıa Konflikt mı1t den Chnum Priestern der ber nach Rohrmoser „nicht
uch der Perserzeıt Vergleich m1T Yehüd die wirtschaftlich le1is- Einzelnen nachvollzogen werden kann ber sicherlich WENILSEI grund-tungsfähigere und international stärker eingebundene Das en die sätzliche als konkrete Gründe hatte“ 285{1) Grund WäarTell jedenfTalls„Second Temple Studies 6111 großer Schwerpunkt der VErSaANSECNEN nıcht WI1IeEe vielifac AL SCLLOLLLILLGLL, die Schafsop(fer, denn Rohrmogser
Jahrzehnte deutlich gemacht Z wel Studien ZUL Perserzeıt sollen kann aufgrun der Knochenfunde ZU. nahezu ausschließen,
daher abschliebend vorgestellt werden, die sich beide nicht mi1t dem dass die a0 TamAaer Schafe anstelle VO Zuegen geopfert haben
Kernland „Palästina beschäftigen denen sich ber die veränderten ZU anderen wurden uch ate Tempel auf Elephantine Schafe
Perspektiven darauft euMWlılc machen lassen geopfert hne dass O11 Widerstand der Chnum-Priester bekannt WAal|!

55 Rohrmoser Angela Götter, Tempe!l unult der Judäo Tamder VOIN Elephan
UNE Archäologische un! schrittliche Zeugn1sse AUS dem perserzeitlichen

l Dıie ese 1ST gewagt da die Siegel AUS der kısen IB/HIA Z.e1ıt stammend (siehe Agypten unster Ugarit-Verlag 2014 495 396) geb
mar KEEL CLorpus der Stempelsiegel Amulette (1US Palästina/Israel SBN 978—3—-86835-—-082—1
Band Fribourg/Göttingen 2010 ‚ Orbis Biblicus et OQrientalis Serles Archae- 54 Vgl GINLSCIL der Probleme der Textgrundlage Anke JoO1sSTEN-PRUSCHKE „Uber
ologica 31| NT 3—11) keine homogene Gruppe bilden Lediglich 6111 Stempel- den wissenschaftlichen Umgang m1t den aramäischen Papyrı und Ostraka OIl

siegelabdruck stammt VO. Krughenkel (Nr WEe1l1s aber das Emblem Elephantine“ 149° /Y U3
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des Mondgottes VO Haran auft Lıteratur ach 2011 wurde nicht mehr berücksichtigt In der Bibliographie
Vgl TEeC. Alt „DerT Stadtstaat S5Samarla‘‘, Kleine Schriften ZULT Geschichte daneben das Fehlen wichtiger Arbeiten u VO. Becking, Tatz,
des Volkes Israel L11 hg artın NOTH 250—302 Morenz Nutkovicz der elbst A Yardeni auf



2016 Jahrgang ÜÜ 2 THE|  CHE REV. NT.

Dıie Zerstörung des Tempels Wäar uch nicht e1N spontaner willkürli- formi1tät der Religion 1n Elephantine nicht ausreichend würdigen,
‚.her Gewaltakt, sondern ihr ging eE1IN Gerichtsverfahren OTraus, dessen wobei das die Intention der Tın gerade nicht trifft Vielleicht läge
Bedingungen die Arbeit detail darlegt. er al des Tempels wird eE1IN weiterführender Zugriff auf die Religion der Judäer In Elephantine
anhand der Jlextzeugnisse 1n en Aspekten (Kultorganisation, Opfer, nıcht ıIn der Annahme eiNer konservativen Grundtendenz und uch
Priester, Rıten, Festkalender etc.) ausführlich beschrieben un mıt den nıicht 1n der diametralen Konzeptualisierung, der Rohrmoser
biblischen Belegen 1n Beziehung gesetzt. Zugleich nımmt Rohrmoser manchen Stellen ne1gt:
er die vorexilische Religion Israels und/oder as als Bezugs- und „Während 1n aa e1N Polytheismus bzw. Polyjahwismus energischVergleichspunkt, hne den vermuteten vorexilischen Polytheis- bekämpft wurde und uch die bildhafte Götterverehrung zunehmend verfemt
I1L1US der die Opferpraxis entfalten. Auch werden die Erkenntnisse wurde, behielt diese TIraditionen In Elephantine wahrscheinlich be  1:  66 (375)
nicht noch einmal| 1ın den Kontext eINESs pluriformen sich formieren- Mıt dem etzten Punkt ist ber quası performativ das Anliegenden Judentums 1n der Perserzeıt eingeordnet. Komparatıve Aspekte 1n Rohrmosers unterstrichen, durch ihre nuüchterne und olfene Prasenta-Bezug aut die YHWH-Tempel VO  — Jerusalem und/oder VO aTl1Zım tiıon der Befunde Auswertungen des Materials undbzw. Fragen der Zentralisation kommen kaum ZUTLT Sprache. Dass Hypothesenbildungen dI1ZULESE.,der Tempel VO  . Elephantine dem Exklusivanspruch Jerusalems ge- Das zweıte Beispiel 7Rr Perserzeiıit beschäftigt sich intens1v mıt 1LUFgenstand, wird einfach vorausgesetzt. och wirtft schon die Tatsache,
dass sich die Judäo-Aramäer sowohl Jerusalem als uch Sama-

eiINeT Fundgattung und macht damıt exemplarisch die Weıte und den
Differenzierungsgrad 1n der „Geschichte Israels‘‘ deutlich. Eis handeltr1a wandten, Fragen nach dem Verhältnis der beiden auf, die uULLSO

prekärer Sind, Je welıter 11a1l sich auf das Nebeneinander VO  —_ Jerusa-
sich 1ne VO.  b mehreren Untersuchungen ZABER Münzgeschichte der
Levante.°° Kaum jemand gilt als Kenner Phöniziens 1n der Perserzeıtlem un! (Garızım einlässt. Fuüur die Tın ist Delajah lediglich e1INn Sohn wWI1e Josette Elayi (Centre National de la recherche scietiÄique). Miıt demSanballats un e1N „religiöser Funktionär“ 99 diese Funktion als Buch Monetary and Political Hıstory of the Phoenician Lity of ByblosNachfolger ausubte der als Nachfolger sSe1INESs Vaters der 11UL ın Ver- INn the Fifth and Fourth CGenturies CE61 legen Josette und AlanLTretung, iıst nicht sagen.“ Die Präponderanz Jerusalems steht

für Rohrmoser außer Tage. Fur die eETSTE Anirage hrt S1e die Elayi das dritte uch des übergreifenden Projektes den phönizi-
schen Münzen der Perserzeit VOTL. ach den Muüunzen VOoO  — Sidon undVermutung Hedwig Annelers .  g die Jerusalemer selen mıt den KONn: Iyzus werden Jjetzt 1662 1n Byblos gepragte Munzen katalogisiert unflikten mıt Samarıa okkupiert SECWESEN, dass S1e auf das eTrste Ansın-

en nicht antworteten.°® Fur das Memorandum ZU Wiederaufbau
die ‚UV| publizierten Einzelstudien dazu zusammengeführt. Das Buch
il dabel weıt über einen Katalog hinausgehen:vermute s1e, dass sich Jerusalem und S5amarıa geme1insam mıt dem

Satrapen VO  - Agypten berieten. Warum, wird nicht welıter vertielt. In “'This book the cCo1inage of Byblos 15 NOT Just traditional numısmatıic
study; 1T 15 Iso study of al the other fields f research enlightened bDy NuUum1Ss-der jJungeren Samaritanerforschung, die sich 1n einem dramatischen matıc studies EA] particular, epigraphy, 1CONOgTaphYy, technology, metrology,Wandel behindet un ın der das Verhältnis Jerusalem für das 5./4 political and eCONOMIC historYy, history of religions, anı O11  BT (5)SEn 1HEeUu ausgelotet wird>?’, ıst diese rage allerdings VO  > besonderer Entsprechend reich ist das Buch, das miıt paläographischen unBedeutung. Denkbar 1st durchaus, dass Jerusalem AaUS eigener Kraft

nicht die Erlaubnis hätte geben können, sondern dazu der KOooperation epigraphischen Analysen der Munzen beginnt. Dabei betonen die Vr
die Bedeutung der Inschriften auf den Muünzen, uch WE S1e (ab demmıiıt Samarla edurfte In diese Richtung wird das Memorandum ZAUE nde des Jh.s CHr.) „r  e den Namen der Muüunzautorität und desWiederaufbanu z B VO (ary Knoppers gedeutet, der als Ausdruck

regulärer Beziehungen un geme1insamer Zuständigkeit sieht KOön1gs Samıt Titel enthalten:
“That the Jerusalem leadership continued LO chare normal diplomatic rela- “ he mMONetary INSCT1pt10NS provide ımportant Complementary information

t1ons ith the Samarıtan leadership 1ın the Post-Nehemiah era INaV be SEE1 In the Ior the study of Byblian SCT1pt, all the I1NOTEe because there few NONMONETLATY
INSCT1pt10NS.” (20)1SS1Ve coauthored DYy Bagavayah, the of Judah, and Delaiah, the S() ÖT

Sanballat, the of Sdamarla, ın the ate 5 th CENLUTY (TAD 4:,9). 929 Ausführlich werden anschließend die Motive auf den ausschließ-
lich AdUS Silber gepragten Munzen iKonographisch eingeordnet undkın etzter Punkt Bezüglich der Ansiedlung der Judäo-Aramäer

auft Elephantine bleibt Rohrmoser ‚Wäar unentschieden, doch bleibt deren Herstellungstechnik 1m Vergleich mıt den Münzen d Sıdon
die Annahme., habe sich ehemalige bildungsferne Nordreic  e- und Iyrus ebenso WI1e die Standardisierung analysiert. DIie Münzprä-

S5U118 1n Byblos beginnt Ende des zweıten Viertels des Jh.swohner gehandelt, Spekulation. Diese hätten die religiösen Traditionen
des Jh.s CHhr. konservativ un: „synkretistisch“ weltergeführt, W EeS- wahrscheinlich etwas Irüher als ın Iyrus und Sidon, da Byblos wen1l-

SCI MC Cdie Beteiligung den Perserkriegen geschwächt WAär. DIiehalb dann letztlich uch S5amarla 1mM Spiel ist. Der damit entstehende
Synkretismus stellt quası 1ıne Art Unterströmung ın Elephantine dar. Münze hatte nach der Analyse der neben der politischen durchaus
Abgesehen VO  S dem unscharfen Begriff und Konzept des Synkretismus ökonomische Bedeutung, ‚War nicht für alle Transaktionen, ber doch

für ausgewählte. Um 425 als Byblos 1ne Seeflotte etablierte,ist iraglich, WI1e weıt die 1m Hıntergrund stehende Annahme noch halt-
bar Ist; dass nach dem Fall Samarilas FA Chr. viele Flüchtlinge nach verändert sich die otivik hin stärkerer militärischer Präasenz. Für

die Stadtgeschichte ıst das VO  = zentraler Bedeutung: - Afe militariza-aa gekommen SINd, die AI einem „Synkretismus“ geführt haben
„Diese Vielzahl VO  - Kulten vermischte sich 1n Juda während der nächsten

tiıon of Byblos Wäas mMa]or political change for the C1Ity, SINCE 1t puten 118 long period of neutrality and marginalization“ 102} Derhundert Jahre mıt judäischen Kulten un! kam deswegen mıiıt dem Etikett ‚Judä-isch‘ nach Elephantine.“ (375)
Während die demographisch starke kntwicklung Jerusalems 1mM Haım (GITLER UOren HAr The CLoinage of Philistia of the Fifth and Fourth CGen-BF7 Chr. unbestritten ıst, ıst die Verknüpfung mıiıt einer überpro- turıes UudYV ot the Earliest Coins of Palestine, 1llano 2006 (Collezioniportional starken Zuwanderung dUusSs dem Norden stark umstritten.° Numismatiche, Materiali pubblici prıvatı, Donald ARIEL ean-Phil-Das iıst für die These insofern bedeutsam, als dass das zugrunde lie- ıppe FONTANILLE: The (‚O1NSs of eTO! Modern Analysis and Die Classıli-gende Modell synkretistischer evlanz 1ın der Gefahr steht, die Pluri- Catlon, Leiden 20192 Ancient udaism and Early Christianity, 79); Macht

des Geldes Macht der Bilder, hg Anna LYKKE, Wiesbaden 2013
42); Patrick WYSSMANN: A He Coinage Imagery oft Samaria an Judah 1n the
Late Persian Period“, 1n „Religious Revolution“ Yehüd? The ater1a56 ROHRMOSER:! Götter, 243 mıiıt erwels auft Hedwig NNELER:! Zur (eschichte Culture of the Persian Period AS lest Case, hg Christian FREVEL 5E FTI1-der Juden VOIm Elephantine, ern 912 Nachdruck: Frankfurt 2009, 4/—98 bourg/Göttingen 2014 OBO, 267),; 221—266; Anne LYKKE eıgn an Religion/ Siehe azu FREVEL: Geschichte Israels, 317307

Gary KNOPPERS: Jews an Samarıtans. The Urigins an H1isStory OT Their
In Palestine. The Use of Sacred Iconography 1n Jewish Goinage, Wiesbaden

arly Relations, (OQxford ZO13; 1154 61
2015 ADPV, 44)
Elayı Josette Elayıl, lan Monetary and Political History of the Phoeni-; Vgl Philippe GUILLAUME: „Jerusalem 720—795 NO 00 of Refugees“, '1an City of Byblos IN the Fiftnh an Fourth G(‚,enturies Winona Lake1n S5candinavian Journal of the OlLld Testament DD 2008 195—211:; Nadav

NA’AMAN: O Settlement History of Jerusalem 1n the Eighth an Seventh
Eisenbrauns 2014 (XV) 384 (History, Archaeology, and Culture of the

Genturies BG 1n 115 499—-515 un uletzt mıiıt dem otum für
Levant, geb 59,50 ISBN 978—-1-57506-—-304—1 Das uC nthält neben
der Auswertung den 1662 Stücke umtassenden Katalog, mehrere Appendizese1IN sukzessives Wachstum „Dismissing the Myth of 00 of Israelite
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un: 25 Tafeln.Refugees ın the Late Eighth Gentury sn 1n Zeitschrift für die alttestament-

liche Wissenschaft 126 1-1 Dagegen miıt der „traditionelleren“ Up-
Vgl terner Josette ELAYI lanr ELAYI: Phoenician Goinages, Parıis 2014;

D
TwWwad, C1te phenicienne du NOTd, Parıs 2015t10n, die /Zuwanderung sSe1 AaUS dem Norden erfolgt, Israel FINKELSTEIN: „The Josette ELAYI lan ELAYI:! Le INONNAaAYyage de la cCıte phenicienne de SidonSettlement History of Jerusalem 1n the Eighth an Seventh Genturies BES: 1n l’Epoque ( Ve-IVe -Ei) Paris 2004 ( Transeuphratene Sup 11)115 (2008) 499515 und miıt Emphase 1n SeEINET 1ın Anm 44 genanntenMonographie (siehe inbes. 1761)

(2 ände):; The GCoinage otf the Phoenician Gity ot Iyre ın the Persian
Period [ 5th__4th cent. BCE), Louvaın 2009 OLA, 188)
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vorausgesetzten wirtschaftlichen Prosperität, die TST ıne militärische nelt sich deutlicher e1N reflektierter Umgang miıt den Quellen ab [)ass
Aufrüstung ermöglichte, steht das Artaxerxes (465—424/23 Chr.) 1ne „Geschichte Israels‘“ lediglich auft der Basıs der Bibel der ınter
un seıinen Nachfolgern Geschuldete gegenüber: eINeEeT Vorordnung des biblischen Zeugn1sses geschrieben werden kann,

“AmMmong the negatıve ONSEQUENCE: Was the fact that Byblos Was obliged ist ausgeschlossen. Das biblische Israel ist eIN geschichtliches Israel,
place ıts strength at the 1sposa. ol the Perslans, ave their Sa1l116 foreign policy, ber Hen nıcht das historische Israel. ıe Rückirage nach der HI1S-
an partıcıpate ın their military Campa1gns, ıth a ] | the constraınts torızıtat des literarisch (;efassten ertasst die literarische Perspektive
that they incurred, especlally 1n the even! ol defeat.” 103) L1UL VO  — Ferne., erTEeIChHtT ber ihre Intention nicht Die Erschliebung des

nNntier Darıus IL (423—405/04 Car) wächst dann nicht 1U der hiblischen Israel anderer als - NIisStOTMsScher“ Methoden. Dennoch
ist ebenso aussichtslos, das biblische Israel hne einen ezug auftaägypüsche, sondern uch der griechische Einfluss auf die üunzıko-

nographie: Rekonstruktionen des historischen Israel verstehen wollen. ass
190038  s untier „Geschichte Israels“ das Bemühen, sich dem „historischen““The transıtıon between the ‘Egypto-Greek’ and the ‘Hellenizing’

have taken place 1n the second half of the 5th CENTUTY, thus Correspond- Israel anzunähern, dann bedarti der Berücksichtigung aller Informa-
ing the evolution of the Byblian mMmONeTaTrYy 1CONOgraphy.” 108) ti1onen.

S0 komplex wWwWI1e die Literaturgeschichte ist uch die Interpreta-Nnter dem etzten Önı1g VO  — Byblos zeıgt sich dann bis ZUTLT Erobe-
ruNng durch bzw. Ergebung der Stadt unter Alexander d. Gr. iıne Ver- t1on und geschichtliche Auswertung der übrigen Quellen Dıie Informa-

tionsdichte des ZUEFE Verfügung stehenden Materials ıst ın vielen Feldernschlechterung der Qualität: ın den VEITSANSENEN Jahrzehnten deutlich gewachsen. Der archäologi-
“The substantial preparatıons al the Persian fleet DYy Darıus I11 Irom 335 sche Befund differenziert sich uch naturwissenschaftlich zunehmend

could at least partly explain the deterioriation of the coınage alı Ayne. around duUusSs (Zooarchäologie, Palynologie, Klimadaten, Nahrung, Herstellungs-the end of h1ıs reL1gn. (126) techniken etc.). Chronologie, Keramiktypologie un Stratigraphie WTl -
Der Münzbefund lässt den Übergang ZULT griechischen Herrschaft den iImmer komplexer. Die longue duree un! die INOVELIMNNE duree sind

komplexer scheinen als die historischen Quellen nahelegen. Vielleicht oft VO  b hoher Erschließungskraft für das Verständnis des evenement.
blieb ’Aynel his 316/15 Chr. noch der Herrscher ıIn Byblos, freilich Irotz des hohen CGrades der Spezlalisierung sind die Erkenntnisse ın
hne sich mehr Oön1ıg CALECN dürten. Schon die wenıgen Beispiele der Archäologie, Epigraphik un Ikonographie ınverzichthar für ine
zeıgen den erkennbaren Willen ZUL Synthese in dem Buch Insgesamt „Geschichte Israels‘“. Ihıe Datenbasis wächst stet1g und WIT! zuneh-
erschließt die Monographie nicht 1LUFr 1EUE Aspekte der Geldgeschichte mend 1n Katalogen un: Einzeluntersuchungen bearbeitet: Keramik,
1n Phönizien, sondern uch der Geschichte der Stadt Byblos und der Muüunzen, Siegel, Schmuck EeiICc S1e bildet vieltfac. hervorragend aufge-
persischen Domınanz In Phönizien. Neben die Konzentration auf 1ne arbeitete Ausgangspunkte für ıne „Geschichte Israels‘“.
überschaubare Fundgattung, die miıt grober Detailtiefe analysiert WIird, Neben diesem Trend ZAULE Differenzierung trıtt der Trend RE Regl-
1tt eın Regionaliserungsaspekt der nördlichen phönizischen uste onalisierung. ES WIT:! zunehmend erkannt, dass die Entwicklung der
Dieser wird Der vorbildlich mıiıt dem historischen Kontext der Levante südlichen Levante regional nicht einheitlich verliet un nicht LLUTLTC
des 5./4 Jh.s CHhr. verneltiz Küstenebene und erglan; voneinander unterscheiden Sind. MikrTo-

regıonen, WI1e die Gegend den See Gennesaret der der südlicheRegionalisierung der Perspektiven und Vielfalt der Methoden egeV, haben ihr Eigengewicht 1n der archäologischen, politischenEine uswertung und historischen Entwicklung. Dieser Trend wird sich ın den kommen-
ES keiner besonderen etonung, dass die hier präsentierte Lıte- den Jahren sicherlich noch verstärken. Dabei zeigt sich ebenso, dass
TAaCHT ON BEE einen Bahnz kleinen Ausschnitt darstellt un die Auswahl diese regionalen Perspektiven der Einbindung ın die südliche Levante
uch Banz anders hätte ausfallen können. Dennoch konnte die Vorstel- bedürten. Nicht alles ın Israel/Palästina iıst gleich, sodass 1ne regionale
lung der Lıteratur zeıgen, dass das Spektrum Themen, die für die Differenzierung notwendig ist, ber uch nicht alles iın Israel Palästina
„Geschichte Israels“ relevant Sind, nicht 11ULI 1O weıt 1st, sondern ist anders, sodass 1ıne regionale KEntgrenzung unverzichtbar ist.
sich 1n eliner Vielzahl VO  w} Feldern 1n den VEISANSECNEN Jahren der HOT- Das wichtigste ber ist: Die „Geschichte“ ist zurück. s erscheint
schungsstand erheblich gewandelt hat Dreı methodische Tendenzen nicht LLULC möglich, sondern uch geboten, 1iıne „Geschichte Israels“
sollen diesbezüglich abschließend herausgestellt werden: 1n kritischer Rekonstruktion unter Berücksichtigung der verfügbaren

er 1n der Maximalismus-Minimalismus-Diskussion ausgefoch- aten schreiben und mıiıt der Literaturgeschichte und kKxegese 1NsSs
tene Streıt die Quellen ist ‚Wdl nicht völlig beigelegt, doch zeich- Gespräch bringen.

Exegese / Altes Testament liche Rekonstruktionen alternativlos. Allerdings I1USS 111all iragen, ob die konse-
quente Urganisatiıon uch der Literaturgeschichte nach diesem kKaster nicht doch
diıe bearbeiteten biblischen Bücher und Buchbereiche A81 Gunsten ihrer rekonst-

Schmid Konrad Literaturgeschichte des Alten Jlestaments ıne Einführung. rulerten Vorstufen sehr AdUS dem Blick verliert. Dabei betont der VY Z.,Wal die
Studienausgabe. armsta: Wissenschaftliche Buchgesellschaft 2014 Selbstverständlichkeit, Adass nämlich die alttestamentliche Liıteratur nicht arın
274 S pb. 24,90 ISEN: 78-3-534-—-25102-—5 aufgeht, (positive der negative) ea  1071 auf altorientalische Reichsideologien

Miıt diesem and liegt 1U die 2008 erstmals erschienene Lıteratur- 1ın historischer olge se1ın“ (53  SS Wie oft äng die Kontextualisierung VO.
historischen Zeugni1ssen, w1e den biblischen lexten, allerdings VO der uel-geschichte des Alten Testaments 1n e1INeTr geringfügig güunstıgeren lenlage und den VO.  - ul daraus abgeleiteten Rekonstruktionen ab, Was annnStudienausgabe VO  b Dafür „sind verschiedene Fehler und Verse- 1mMm Ergebnis die „Reichsideologien“ doch bevorzugten Hintergrund{folien für

hen korrigiert worden, ber uch wichtige Liıteratur d U den Jahren die vorliegende Literaturgeschichte macht Entsprechend sind die tolgenden
—nachgetragen worden“ 14  s DIiese Nachträge erganzen das Kap überschrieben: ei5} Die Anfänge der altisraelitischen Lıteratur 1mM Rahmen
umfangreiche Literaturverzeichnis (223—264) twa 2 Seıiten. Dass der syrisch-palästinischen Kleinstaatenwelt his AA Aufkommen der ASssyrer

10.—8 Chr;) 59—72), s Die Literatur der Assyrerze1i 8./7 Jh. v. Chr3:diese Einführung bereits 1ıne gute Aufnahme 1ın der Lehre erfahren Hat, 73—108) P Die Liıteratur der babylonischen Zeıt (6 Jh. v. 109-139), Erechtfertigt 1ne Besprechung der Neuauflage. Die Liıteratur der Perserzeıt 5./4 Ch: )u 140-176), . Die Lıteratur der Pto-
Konrad Schmid TOIfnet das Buch mıt einem Einführungskap. A Au{fgabe, lemäerzeit (3 CHhrgs 177-200) un G Die Liıteratur der Seleukidenzeit

Geschichte un! TODIeme einer alttestamentlichen Literaturgeschichte“ 5—5 Pa Jh. v. Gr“ 1-21 In diesen Kap.n en sıich eweils TEl Abschnitte ber
das allerdings nicht LU das vorliegende Projekt e1ıner Literaturgeschichte 1m E Historische Hintergründe‘“, AT Theologiegeschichtliche Charakterisierungen“
ENSEIEN INnnn reflektiert, sondern umfassender Grundlagen Tür die atl Wissen- und ML Überlieferungsbereiche“. Diese Überlieferungsbereiche werden ann
QC: arste. S0 en sich ; {wa uch Abschnitte über die Kanonformen, formgeschichtlich differenziert, wobei 1n den TEe1L Kap.n( jeweils „Kultische
das Problem e1ines „Urtextes“, die Teildisziplinen der atl Wissenschaft der die und weisheitliche Überlieferungen“, „Erzählende Überlieferungen“, „Propheti-
Möglichkeiten un Grenzen der historischen Rekonstruktion ebenso w1e über sche Überlieferungen“ un! „Rechtsüberlieferungen‘“ aufeinander folgen, Was ın
Sprache un! Schrift der materiale un sozliologische Aspekte der Literaturpro- den drei übrigen Kap.n sachlich einleuchtend leicht abgewandelt wird.
duktion. kın kurzes Kap P Schriftwerdung un! Kanonbildung“ 212-221 eToOrTtert

Die annn folgenden Hauptkap. des Buches oriıentieren sich eiNer Segmen- Indizien 1n ntiken lexten (Sir; LSTaA; ()umran; N'T) ür eine beginnende An-
tlerung der Literaturgeschichte entsprechend der Abfolge der Hegemonialmächte. erkennung atl Texte als „Schrift“ Der V{. diskutiert 1l1eTr die Entwicklung der
Diese Epocheneinteilung ıst heute 1 Blick auf kultur- Uun: religionsgeschicht- eligion sTAaels ZUT Schriftreligion VOL dem Hintergrund der ın der Literaturge-
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SCHNIicChHTe testgestellten redaktionellen Prozesse der Bücher und Buchgruppen als Böttrich., Christfried Eg0, eale Eißler, Friedmann: Elia un! andere Propheten
Momente des „Zusammen-Denkens“ auf dem Weg ZU Kanon. Literaturverzeich- ıIn udentum, Christentum un! Islam. Göttingen: Vandenhoeck uprecht
N1S, Stellen- un! Autorenregister schlieben den Band ab 2013 183 &i geb 23,00 ISBN 78—-3--5725-—-63396-—0)

Das Buch ist e1N beeindruckender Gesamtentwurf, WI1e heute Der Band beschließt die kleine Buchreihe „Judentum, Christentum un!
melst Vo  b Vf.teams unternommen WIrTrd, die Treilich nıicht dieses Maß Islam  66 Gestalten, die 1n den Grundlagentexten der drei monotheis-

Geschlossenheit erreichen können. Umgekehrt liegt 1n der sub- tischen Religionen geme1nsam vorkommen. Nach Abraham, ESUS un
jektiven atur uch des gelehrtesten Entwurfs, dass die einzelnen T °Ae- Marıa, Mose, dam ıund Eva geht 1U ia un andere Prophe-
SE 1n der aktuellen Forschungssituation auftf breite Zustimmung, len DIie VT stellen sich damit dem Problem eINeEeSs 1n der Geschichte

oft polemischen, feindlichen Gegeneinanders und wollen Zeı1tenauf kritische Stimmen stoben mussen. Insofern i1st der Mut des
168 mıt einem solchen Buch In der Gesamtbreite des Fachs Posıtion kulturellen Austauschs und Respekts anknüpfen. eute scheint eın

Austausch 1n die Ferne gerückt, doch 1st hoffen, dass 1n ein1genbeziehen, würdigen. HS ist nıcht möglich, die vielen inhaltlichen
Linıen, die hier dUSBEZOBEN werden, 1n eiINerTr Kezension nachzuzeich- ahren, WE die schrecklichen Lre1gNISSsSE der Gegenwart aufgearbeitet

werden mussen, das Bedürfnis, (jemeinsamkeiten entdecken undHe Ich möchte allerdings versuchen, ein1ıge Aspekte (3085813701 un! miıteinander reden, wieder erwachen wirdEnde die unterschiedlichen Leserkreise 1n den Blick nehmen. Vereıint SiNd 1n dem uch drei Beıtrage den 1m Titel genanntenZunächst liegt 1n der Natıur e1INer 1n dieser Weise organıslerten LTE Themenbereichen, wobei eanlte E20 den Beıltrag ZABE Judentum, Christ-raturgeschichte, dass I1a  — gut daran ELE das Buch WITKIIIC VO  > Anfang
bis Ende lesen. Anders als 1n der klassischen Einleitung werden fried Böttrich ZU. Christentum un! Friedmann Eifßler jenen ZABO Islam

verfasst hat Der and hat Z Ziel, das Thema der Prophetie anhandhier durch die Verschiebung der Perspektive Zusammenhänge deut-
lich, W äds uch dann interessant ıst, WE die Zuschreibungen manch- elıner Fıgur untersuchen, wobei 1mM Islam Elia 1m Vergleich AD

Judentum und Christentum 1U selten vorkommt, Wäas die Ausweıltungmal mıt „antiassyrisch“, „Proassyrisch“ der später „theokratisch“ des Themas notwendig gemacht hatholzschnitthaft werden. Vor dem Hintergrund aktueller Irends gilt das Der Beitrag .KEılıa 1mM Judentum“ beginnt mıiıt e1INeT Erzählung Ariela Krasnevs,für Cie Lıteratur der Assyrerzeıt, der der VT mıiıt AB  n (STUD= die VO  — der Flucht ihrer Eltern dUS$S Syrıen 1n der Mandatszeit berichtet, undden ın eiInNnem erheblichen Umfang festhält und sich hben nicht mıiıt w1e die Erscheinung Elias 1 Iraum die Familie VOTL dem Tod durch Ertrinken
einem bequemen Verzicht auf Vorstufenrekonstruktion der eInem bewahrt habe. Abgesehen VO.  - der Aktualıität des Geschicks der damals jüdischenpauschalen Ausweichen auf Spätdatierungen begnügt. ıe Ergebnisse Flüchtlinge AdUS yrıen ze1g sich damıit die große Bedeutung Elias 1n der Jüdi-
der klassischen literaturgeschichtlichen Rekonstruktionen werden hier schen Volksfrömmigkeit, die jedem Sabbatausgang ihren liturgischen Fixpunkt

hat. Diese Rettungsgeschichte ist auft diese un Weise CNS mıt der Vorstellunganschaulich erläutert, un ın der Zusammenschau hat Cdie Entstehung
un Greitbarkeit VO  w atl Lıteratur 1 Jh. v. CHhr. nach WI1Ie vVOoT) 1ıne verknüpft, ass Elia der Vorbote des ess1as 57ff) SOWIE Beistand un! Nothelfer
hohe Plausibilität. ıst. Hıer zeıgt sich, ass Elias durch se1ne Erscheinung 1mM Iraum eln OLV

ist, das 1n der Liıteratur weıt verbreitet ist und seinen Hintergrund 1n der TWEe-ES 1st klar, dass die Argumentatıon für die vertretenen Posiıtionen ckung des Sohnes der 1Lwe 1n arpa! (1 KOn 17 hat
In einem solchen Gesamtentwurtf knapp ausfallen 11US$S5 Umso mehr Doch der biblische Elia 2-—22) ist natürlich nicht 11UFTF: als Nothelfer, sondern
warTe zumındest der Anschluss konkurrierende Studienliteratur uch als Eiferer bekannt. Als olcher wird 1 Makkabäerbuch mıt Pinhas

verglichen. Die Zeıt der radikalen Auseinandersetzung mıiıt dem Hellenismus hatwünschenswert. Dass der Se1INeET eigenen Studie „LTZVäter und eiINeT Identifikation der beiden Fıguren geführt Die rabbinische Litera-Exodus“ VOoO  b 1999 getreu die Erzelternerzählungen und die Exodus-
überlieferung als sehr Jange unverbundene und TST 1n der Perserzeit

tur hat demgegenüber allerdings mıt Elia einen prototypischen Rabbi dargestellt,
der Toragelehrsamkeit und die Fursorge für andere miteinander verbindet. Derzusammengeführte Literaturstränge darstellt, 1st einerseits 1mM WI1S- Aspekt der Radikalität wird dabei N1C völlig ausgeblendet, doch wird der radi-

senschaftlichen Diskurs selbstverständlich. Eın 1n wels auf aktuelle kale Eifer mıt der Hoffnung auft die Wiederkehr 1as verbunden, W dads>s einem
Gegenpositionen ı1n der Pentateuchforschung den entsprechenden Eiter der Verkündigung tführt (66)
Stellen der Darstellung ware ber andererseits für die Verwendung Der Belitrag „Elia 1m Christentum“ damıiıt e1N, ass offensichtlich 1n
als Studienbuch unverzichtbar, hne dass dabei die Posıtion des Vis den Überlieferungen Propheten und erge oft miteinander verbunden werden.

Die von B. aufgeführten Beispiele AdUS der Hebräischen zeigen Aftfünitätengeschwächt würde. nt! Überlieferungen, die Jesus 1n eE1INE prophetische Tradition gestellt haben.Gleichwohl besteht die Stärke des Bandes als Lehrbuch gerade uch Die besondere Bedeutung Elias 1m und 11 Christentum beruht sSe1INESsS Erach-darin, dass dieser nıicht auf der abstrakten Ebene der Modellvorstel- tens darauf, ass I11d.  - ihn 1 Jh.n. Chr. als „Vorbote des Kommens (Gottes
lJungen verbleibt, sondern immer wieder anhand VO  > Textausschnitten (78) sah Das Zeugn1s des ze1g! entsprechend eine vielfältige Auifnahme Elias
Beispiele für die Begründung eINeT Rekonstruktion bereitstellt. Wer bzw. prophetischer onzepte überhaupt. Elia scheint e1N traditionsgeschichtli-
das Buch Sall1Z durcharbeitet, wird einen Einblick 1n wichtige ext- cher Anknüpfungspunkt ın den etzten Jahren des /Ziweıten Tempels un! danach

für Hoffnungen aut einen Wandel SEWESEN SeIN (801) 50 stehen die Eliagestaltbeobachtungen bekommen, die die historische Rekonstruktion begrün- und die Überlieferungen ber Elia 1mM Zusammenhang miıt der Umkehrforderungden. Das Nag informierte Leser 1m Einzelfall einmal mehr un! einmal wW1e eschatologischen Konzepten. Die Kezeption der Eliagestalt enthüllt ‚ber uchwen1ger überzeugen, stellt insgesamt ber die Möglichkeit und Not- Spannungen. Im Christentum cheint Elia w1ıe 1m Frühjudentum „„kein Prophetwendigkeit der historisch-kritischen Arbeit Bibeltext wWwW1e den für den Dialog“ Se1IN. Denn dieser StTe als Eitferer 1ın den Kirchen 1n unter-
Zeugnissen Adus Se1INeET antiken Umwelt eindrucksvoll unter Bewels. schiedlicher Weise für theologische Kompromisslosigkeit. och gerade die lel-

schichtigkeit der Eliagestalt ze1igt doch ın esonderer Weise uch die ähe unInsgesamt werden Leserinnen und Leser mıiıt wen1g tachlichem Hın- die wechselseitige Beiruchtung VO  - frühem Judentum und Irtühem Christentum.tergrundwissen, besonders 1n der Einleitung (Kap A.) und Jjeweils ın Die Entschiedenheit der Gottesbeziehung verbindet Judentum, Christentum undden historischen Einführungen (in den Kap.n B: jeweils und [1.) Islam. Dies könnte ın e1nNn Verstehen des anderen 1ın Akzeptanz VO.  - dessen Grund-gut prasentierte Informationen en,; gerade den Bereich der litera- werten münden. Von einem Dialog ber den gemeinsamen religiösen Tsprungturgeschichtlichen Rekonstruktion ber 11UTL schwer einordnen können. und gemeinsame Bezuüge, W1e DSDW. über Abraham, könnte 180828  > einem
Auf der Ebene des Studienbuchs entftfaltet das Buch dann Se1IN BAllzZES Dialog über die trennenden Aspekte zwischen den Weltreligionen gelangen.BHel dem Beıltrag „Elia un anderen Propheten 1 Islam  LL stehen die viel-Potential, WE die Studierenden, die nutzen, bereits über e1IN brei-
teres Grundwissen verfügen un:! ihnen auch andere Entwürfe, twa 1n taltigen aCcetten des Prophetischen 1mM Vordergrund. [0)80808 bietet dieser Beitrag
der Pentateuchforschung, ekannt sind

des Bandes eine gute Übersicht ber das Phänomen des Prophetischen 1mM Koran.
Außerdem handelt sich e1INe krgänzung dem 2010 erschienenen BandAuf der Ebene des Fachdiskurses liegt e1Nn Gesamtentwurf XO der ber Mose, da die Begegnung zwıschen Muhammad un Mose (Sure 8,60{f),sehr euuıc Posıtion bezieht für ine modern verstandene historische die mıt Elia 1m Zusammenhang ste. behandelt wird Wwas überraschend ist

Kritik als Basıs für ıne sachgerechte Lektüre biblischer extie Immer Treilich, ass L1UTL summMmMarısch testgestellt wWird, ass „die islamische Legenden-
wieder scheint dabei das akademische Umifeld des Vis als Mitglied des bildung Elia vielfältige bunte Blüten treibt“ 172 Dabei wird auf literarische

Bezüge irühjüdischen und christlichen Überlieferungen verwlesen, die eıgent-Schülerkreises und würdiger Nachfolger Odil Hannes Stecks EK ich Neugler wecken, welche danach aber nicht gestillt wird.(Gerade literaturgeschichtliche Vorstellungen, wW1e die der Fortschrei- Das uch ist 1ne Anregung, den Beziehungen nachzugehen, diebung VO Prophetenbüchern, werden ber uch ZUTLT Grundlage für
1ne biblische Hermeneutik des „Zusammen-Denkens“ (vgl besonders aufgrun: der historischen und traditionsgeschichtlichen Beziehungen
Kap FL Iso einer kanonisch-intertextuellen Lektüre, die bereits teil- zwischen den drei monotheistischen Religionen bestehen. Hier konn-

ten LLUT ein1ıge wenı1ge Aspekte aufgegriffen werden. Das iel könntewelse 1mM Entstehungsprozess der Texte angelegt ist. Hıer musste INa  > dariın bestehen, die Punkte, denen Veränderungen 1M Konzept EeNT-
1st
weıiterdenken, Was ber nicht mehr Aufgabe einer Literaturgeschichte stehen, aufzuzeigen und die Ausgangspunkte uch der Ause1iınan-

Münster dersetzungen zwischen den drei Religionen verstehen. Die beiden
Johannes Schnocks ersten Belträge eignen sich 1n dieser Hinsicht gut S1e seizen mıit der
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Reflexion bei den Zusammenhängen e1n. Der Beıtrag ZU. Islam hätte untersucht: die theologische Verständigung un andgabe 1n (Gen 12,1—15,21,
1ın dieser Hinsicht ıne 7zentrale Funktion haben können, doch weıtet Abrahams achkommenschaft Gen un!: 173; sSe1IN Leben In Konvıvenz ah

das Thema her d UuUS$ und geht eigene Wege. Insgesamt verlangt das Gen 8,17-—19, Isaak In (‚erar Gen 26), Jakob 1n Haran Gen 29—3 und Jakob In
Buch Z W viele Kenntnisse über die Struktur un Inhalte nicht 11UT Sichem als Scheitern V}  - KONVIVeNz (Gen 34) Dabei eTrTwWeIsen sich diıe theolo-

gische Verständigung der verschiedenen Handlungsträger, das odell der KOon-VO  . Judentum un Christentum, sondern uch VO Islam, doch eignet
sich dennoch ZU ınstıeg 1ın die übergreifenden Diskurse, die ıIn V1Ivenz bei räumlicher Irennung der verschiedenen Gruppen SOWIE der eTZiICc

auf interethnische Heirat als zentrale Merkmale der einzelnen Erzählungen.Judentum, Christentum un! Islam geführt wurden. Denn viele Zuspit- (jerade Abraham erscheint e1 als prototypische Identifikationsfigur, Her den
ZULLSEI lassen sıch 11UTL 1m Gegenüber verstehen. Wo ın der Geschichte das Model]l der Konvıvenz miıt eINem inklusiven Monotheismus ın Anschluss
die Diskurse ZErliegen gekommen Sind, Sind Aspekte e1gener theo- die Arbeiten VO  w Albert de Pury verbunden wIiTd. E1N wichtiger Aspekt ıst
logischer Reflexion verloren Den Dialog wlederzuerwecken, darüber hinaus das jeweillige Verständnis bzw. die Verhältnisbestimmung VO  —
könnte die drei monotheistischen Religionen nicht L1UT 1n einen ITtucht- DTN un 111 1n den einzelnen lexten E1ın Vergleich miıt dem Buch Exodus un!

literarhistorische Überlegungen sowohl ZU vorpriesterschriftlichen als uchbaren Dialog Tren,; der nicht zuletzt ıne Alternative ZUTL gegenwartı-
SEN Gewalt sSe1IN könnte, sondern uch jeweils die Tietendimensionen Z priesterschriftlichen Genesis-Konzept schlieben dieses Kap ab
der eıgenen religiösen extie aufdecken. In Kap 296—-304 werden Überlegungen YARDR Erinnerungstheorie 1n

Anschluss Jan SSmMann erläutert, die 1 folgenden Kap —3 auft das
Leipzig Raik C Buch Genes1is angewendet werden. Dabei wird der lext der (senes1is aut der Ebene

der Endredaktion 1n achämenidischer Z verortel, sodass die Erzählungen der
(‚enes1s als e1Ne Erinnerungsfigur des nachexilischen Israel verstanden werden.

Leibold, Steffen Kaum für Konvıvenz. Die Genes1s als nachexilische Erinne- Wie die Exodustradition erZzählt die Genes1is uch Wanderbewegungen, die sich
ber ın ihrer theologischen Konzeption das göttlic. gegebene Land, Formenrungshigur. Freiburg: Herder 2014 432 (Herders biblische Studien, Pa VO Konvıvenz un! inklusiver Monotheismus deutlich VOoO  S denen der Exodus-geb 50,00 SBN 78-3-—-451-31577-—0 tradition unterscheiden.

Das besprechende Werk wurde unter selbigem AItel 1mM Im abschliebßenden Kap 376-—388) iTagt der \Ar ach der Möglichkeit der
2012/2013 der Ev.-Theal. Fak. der Ruhr-Univ. Bochum als Dıss. christlichen Lektüre der Landverheißungen der (;enesıis und betont: „Mıt diesem
unter der Betreuung VOoO  b Jurgen Ebach VO  w} Steffen Leibold eingereicht. Befund erg1bt sich Aus dem Verständnis e1INeT gemeiınsamen Nachkommenschaft

Ausgangspunkt der Arbeit ıst die Beobachtung, dass sich die Texte Tahams die Möglichkeit, AUS e1INeT christlich-neutestamentlichen Perspektive
der eNnes1is signifnkant VO  b denen der Exodustradition mıt Blick auf heraus die bleibende Gültigkeit der alttestamentlichen Landverheibung und

Landgabe allein für Juden postulieren: Christliche Landtheologie bedeutetdie Art des Umgangs mıt den Bewohnern 1n dem VO  a ott gegebenen
Land Kanaan unterscheiden, WI1e der V{. 1mM Anschluss Jan Chris- 1mMm Kern eiNe Bestätigung jüdischer Landtheologie!“ (382 amı welst der VT.

zugleich alle uniıversalisierenden Tendenzen ın der Landverheißung zurück, WI1eti1an (Gertz und Erich Zenger erläutert: Während die Exodustradi- S1e etwa VO 17rı Raheb der 1 508. Kaiıros-Dokumen: vertretiten werden.on her militante Zuge rage und auf die Vernichtung der vorherigen Insgesamt bietet diese Studie 1ne gute Analyse der Raumkonzep-Bewohner ziele, vertraten die exte der eNnes1s 1ne ‚her integrative, t1onen 1mM Buch enesis unter dem Aspekt der KOnvı1ıvenz, die ın ihrerinkludierende Sicht, die auf e1IN friedvolles Zusammenleben SeTtZe. Das
jel der vorliegenden Studie 1st daher „der Versuch eINeT systematı- sozlal-gesellschaftlichen WIe In ihrer theologischen Dimension dUSB6-

leuchtet werden. Eın Literaturverzeichnis, Grafiken ZUTLT eNnes1is undschen Darstellung der besonderen Botschaft der enes1is 1mM Verhältnis
der Protagonisten den Bewohnern des göttlich verheißenen Landes“ e1Nn Stellenregister schließben den Band abh
(16  u Würzburg Barbara Schmitz

Anhand der Erzählungen VO  > Abraham 1ın (Gerar Gen 20), VO.
Abraham 1n Hebron (Gen 23) und als Gegenprobe VO 1n
Sichem Gen 38_3 , stehen Begınn der Studie drei Thesen, Bons, Eberhard Textkritik und Textgeschichte. Studien AB Septuaginta unZ
die 1n gewlsseT Weise bereits ihr Ergebnis andeuten. Die ETSiE These hebräischen en l1estament. Tübingen: Mohr S1iebeck 2014 2062 For-

schungen ZU. Alten Testament, 93), geb. Y94,00 ISBN: 78-—-3-—-16-—1 50966—7lautet: „Eine gelingende friedliche Begegn ULIL der Erzeltern mıiıt den
Bewohnern der Trte ihrer ET Abrahams und Saras| Keise wird ın der Das vorliegende Buch enthält ıne Sammlung VO  - Aufsätzen ZUTLKC
enes1is über die Zugehörigkeit der anderen Sozlalgruppen aal Septuagintaforschung, die Eberhard BOons, Prof. für kxegese des 1n
ermöglicht, welche diese ber selbst explizit erkennbar werden las- Straßburg, se1t 1993 verschiedenen TrTien veröffentlicht hat Ihese
SE  - mussen. a WIT: dieser Stelle Sall1Z allgemein als Ausdruck Zusammenschau dokumentiert gleichsam die Arbeit B der sich ıIn
eINeT Gottesbeziehung verstanden“ (1Zi Hervorhebungen 1mMm ext) diesem Zeitraum 1m Rahmen der Projekte La Bihle d’Alexandrie unDie zweiıte These lautet: „Gelingender friedlicher Kontakt miıt den Septuagıinta Deutsch mıt der Übersetzung und Kommentierung derjeweilligen Bewohnern des Landes als Ergebnis theologischer Verstän- Bücher Hosea, AMmoOs und Ruth SOWI1Ee dem Buch der Psalmen e1N-digung Hıhrt e1INeTr Form V}  - Konvıvenz betreffenden Ort, Cdie gehend beschäftigte. Die Ergebnisse zeıgen, dass die Deptuagıntasich 1n eINer Landgabe die Erzelternfamilien ausdrück [£Z) Als Recht nicht mehr länger als „Steinbruch“ ZU. besseren Verständnisdritte These formuliert der V{. „rFrormen VOo  > dauerhafter Konvıyvyenz der hebräischen Bibel benutzt werden darf, sondern als eigenständigereinem (UOrt sind LLUT möglich, WeEeI111)1 zugleich 1ne are räumliche und vielschichtiger Jlextzeuge des erNSsS !  3000081 werden I1USSIrennung zwischen den aufeinandertreffenden Gruppen durchgesetzt Im Vergleich des Septuagintatextes mıiıt dem hebräischen Konso-wird.“ 18) nantentext die ursprüngliche hebräische Vorlage ıst 115 Ja nicht

ach diesen Thesen, die den Rahmen für die Studie abstecken, wird 1mM mehr zugänglich wird sichtbar, dass die griechische Übersetzung,ersten Kap 2738 unter Hinzunahme texttheoretischer Überlegungen danach Wds die Wort{folge, Wortarten und Anzahl der Worte etrifft, einerseıtsgefragt, inwiefern das Buch (‚enesIis als e1N eigenständiger Jext verstanden WeTI- relativ „wWörtlich‘“ vorgeht, während S1Ee auf der anderen Seıte immerden ann. Hierfür spräche N1C I11UL technisch das Ende des Buches nach der
masoretischen Textanordnung, sondern uch der Tod wichtiger Handlungsträger wieder Abweichungen autfzeigt, die sich gerade nicht miı1t sprachlichen

Schwierigkeiten, Hebraismen, unbekannten Vokabeln der SC  iıcht-1 Buch (Genes1is un das Aulftreten Handlungsgrößen 1 Buch Exodus
Das zweiıte Kap 39-62 stellt die rage ach der Raumkonzeption 1mM Buch WEB Übersetzungsfehlern erklären lassen. selbst diagnostiziert ‚Weıt-

Genesi1s. Nier Einbeziehung der Kaumsozlologie VO. Martına LÖöw, des [aAUN- ehende Wörtlichkeit und auffällige Abweichungen 1m Detail“ (82  ab9
analytischen Onzepts für Literarische Käaäume VO ANnsgar Nünning un der und I1a  ' erhält besagten Stellen durchaus den Eindruck, dass der
Raumsemantik VO  — Uurl) Lotman analysiert der MT das Raumkonzept der Übersetzer bewusst 1n den ext eingreift. Hierfür selen 1ın Auswahl(;enesis anhand des VO: artına LOW entwickelten SpPACINES, dem die Einsicht einige Beispiele angeführt.zugrunde liegt, ass umliche Strukturen immer uch Formen gesellschaftli-
cher Strukturen sind. Für das Buch (G(Genes1is bedeute dies, ass die ach (en Ziur Übersetzungstechnik: 1) Indem der Übersetzer verschiedene he-

getrennten Räume der Nachkommen Noahs durch die erzählten Kaume der bräische egriffe mı1t der Bedeutung „Gewalt” vereinheitlicht mıiıt dem
Erzelternerzählungen modifziert werden, die für das Thema Konvıvenz N1C griechischen Wort QOLKLO. wiedergibt (vgl Ps Z 198 17D3; tührt iın
unerheblich erscheinen: Die Erzeltern, die AUS dem Bereich ems stammen, erhal. der Übersetzung e1N Ee1LWOT e1N, das innerhalb des Psalms VOT- und
ten einen eigenen Raum 1n Kanaan, dem Bereich Hams.

DIie für cdie Erzelternerzählung zentralen Voraussetzungen werden ın der
Rückverweise zulässt und dem ext 1ne theologische Aussagerich-
(ung verleiht, die nicht ın gleicher Weise 1mMm hebräischen Ausgangstextals „Kontaktgeschichte“ verstandenen Urgeschichte Gen 1—11) gelegt Kap nnden ist 243 Die 381  u umgekehrte Vorgangsweise Hindet sich63-—133) analysiert daher ın eTrster Linie die gesellschaftlichen un räumlichen

Strukturen, die 1n Gen 1—11, besonders aber 1n Gen 10 und ; gelegt werden und 1n der griechischen Übersetzung des Buches uth Hiıer werden die
die die Voraussetzungen für die folgenden Erzelternerzählungen bilden. hebräischen Ausdrücke der „Knechtschäft“; bezogen auf die Protago-

Das vierte Kap 134-296) ıst mit Se1INeET Analyse der Erzelternerzählungen das nıstın Ruth, überaus differenziert un nuancIlert eingesetzt. Dem UÜber-
zentrale Kap der Studie. Auf der Ebene des Endtextes werden sechs Textbereiche SetizerT scheint bei der begrifflichen Differenzierung darum
unter dem Aspekt der Raumkonstruktion bzw. der rage nach der Konvivenz Se1IN, uts sozlale Stellung, ihre Funktion un ihr Verhältnis BHoas
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jedem Punkt der Erzählung 387  u bestimmen. Ntier Zauhilfe- Jextzugange bringen dem Leser die Technik der Übersetzer manchmal
nahme VO.  S zeitgenÖössischen PapyrIı, AUS dem bäuerlichen Bereich, möchte I11all schon 307 Trickkiste! auf anschauliche Weise näher
lässt sich die Bedeutung der verschiedenen VO  - der KD eingesetzten und gewähren Einblick 1n zeıtgenÖssische theologische Überlegungengriechischen Termını ‚Wäal nicht ın jedem Fall eindeutig bestimmen, SOWI1E 1ın die Lebenswelt und den Bildungshorizont der Übersetzer. Der
doch erhält 1908838  5 1Ne umfangreiche Übersicht iNrer Bedeutungsmög- „KUuns der leinen Korrektur“, die ach Slegert mMenNnNTIaAC zıtiert,
lichkeiten 1-—2 scheint überzeugend auf die Spur gekommen Se1IN.

Zur Theologie der Übersetzer: 1) Große Sens1ibilität des _Übersetzers /11m punktuellen Nachschlagen hält das uch 1 Anhang e1nNn Stel-
findet sich Stellen des Psalters, denen die wörtliche Übersetzung lenregister 253-259), e1N Sachregister 260 SOWI1IE e1N kegıster eDTa-
des hebräischen Ausgangstextes möglicherweise problematisch SC VWG- ischer und griechischer Begriffe 261-—262) bereit.
5  b ware S0 vermeidet die ;D bewusst alle Aussagen, die (ottes Wıen Christine IreuEinzigartigkeit 1n Trage stellen könnten. Dabei werden die D7IR ent-
weder „Engeln“ (Ps 0,56; 96,7C:; LXX) der „Söhnen (sottes‘“‘
(Ps 281 b65; 88,7b LXX) während die kx1istenz anderer, nıicht gleichran-
g1ger (;Otter sich der Monotheismus scheint sich theoretisch noch Exegese Neues Testament
nicht vollzogen haben uch ın der griechischen Übersetzung keine
Schwierigkeiten bereitet vgl Ps 00,0ö „n1emand ıst WI1e du unter den Kalser, tto Philo VOoO  > Alexandrien. Denkender (GGlaube kıne Einführung.Göttern“) (34—39) 2) Eın äahnliches Vorgehen lässt sıch 1m usammen- Göttingen: Vandenhoeck uprecht 2015 3371 (Forschungen Ur Religionhang mıt den Epiklesen beobachten. In der Übersetzung wird IL  u und Lıteratur des Alten und Neuen Jlestaments, 259), geb 90,00 ISBN

78-3-525-54041—1unterschieden, 1n welchen Fällen e1N Wort wWI1e pels‘“ „restung“ der
“SCHHE“ konkret der 1n metaphorischer Bedeutung gebraucht wird. Das Erscheinen eINeET umfassenden und zugleich allgemeinverständli-Im zweıten Fall wird die wörtliche metaphorische Übersetzung kate- hen Einführung ın das Leben, Upus un! Denken des üdisch-hellenis-gorisch vermıleden un! .ott zumelıst als AVTIÄNLWTTOP, BonOOc, KATOQUDYN tischen Religionsphilosophen Philo VO  S Alexandrien tellte über langeder UVTEPAOTLOTNC bezeichnet. OTtIe hier einen möglichen Wechsel e1ıt e1N absolutes Desiderat der N 1-Exegese 1mM deutschen Sprachraumdes „Lokalkolorits‘“, WEEe111) Bilder wWI1Ie PEis „Kestung- der SC und darüber hinaus) dar. Dem interessierten Leser standen nebendie ursprünglich der biblischen Lebenswelt entlehnt wurden, 1n der einführenden Lexikonartikeln letztlich LU 1nNne Fülle VOo Detailun-Übersetzung durch ermını ersetizt werden, bei denen möglicherweise tersuchungen speziellen Themen philonischen Denkens ZUT ertü-Anklänge die politischen Herrschaftstitel des Ptolemäerreiches, WI1Ie SUuNs Entsprechend groß die Berührungsängste hinsichtlich derS1e 1n Papyrı des vorchristlichen Jh.s aufscheinen, durchzuhören Beschäftigung miıt dem beachtlichen Denken Philos. Philo-Forschungsind (41—44) 3) An verschiedenen Stellen werden theologische Ideen vollzog sich 1m geschlossenen Zirkel VOoO  b Theologie, Altphilologiesystematisch In den ext der Übersetzung eingearbeitet. Interessant un antiker Philosophiegeschichte. ıe Rolle Philos als „UrTbild allerist hierfür die Analyse des dAdUsSs vorexilischer Perspektive verfassten biblischen Theologen“ verdient Der nach der treffenden Einschät-Hosea-Buches und se1ner nachexilischen griechischen Übersetzung, ZULLS tto alsers dass sSe1IN Denken ÄHCH LLUTr Spezilalisten der Aus-die versucht, Gottes Bestrafung 1n dialektischer Weise Tn un Logik legungs- un Philosophiegeschichte, sondern auch eiInem breiten Kreisverleihen. DIies geschieht durch subtile Abweichungen, WI1Ie der VO Geisteswissenschaftlern und Theologen“ (20) vorgestellt wirdWiedergabe des neutralen hebräischen aa durch griechisch KATAAOQAE®O Es gilt jedoch ZUuU bedenken, dass WIT mıiıt Philo den ersten biblischen1n Hos 7130 S50 beginnt sich 1n der griechischen Übersetzung das Theologen VOTL u11Ss haben, der /R „Nase1ins- und kxistenzerhellung“olk der Israeliten bereits ın der Wüuüste mıt dem Vokahular der EiX-
odustradition ott autzulehnen. Die Partikel LLEV un! E, die 1m

(20) e1N Gespräch zwischen biblischem ext und zeıtgenössischer,
zumelst platonisch un stoisch gepragter Philosophie sucht un: Hindetgriechischen ext das Handeln (sottes un Se1INES Volkes noch stärker (GGerade darin welıst Philo sich als „wertkonserTvativer Denker“ 151)kontrastieren un 1m hebräischen ext keine Vorlage haben, hätte

als weıtere Stütze Se1INeT These erwähnen önnen.) Im Land angekom-
dUs, der biblische Botschaft und philosophischen Impetus mıteinander
1NSs Gespräch bringt. Se1in systematisch-synthetisches Denken I1USSINEI), wird das Fehlverhalten der Israeliten durch die Verehrung Irem- uch noch heute als beachtlich beschrieben werden, uch WeNnNn ihmder (‚Otter fortgesetzt. ott kommt ın die Rolle des MOLÖEUTNC Hos

AB LXX) der sSe1ınNn olk eınerseılts stärkt Hos 7E B LXX] un andererseits
Cdie tünf Bücher Mose als gleichsam unüberbietbare Wahrheitsquellegalten, die Philo einen kinspruch seltens der griechisch-hellenis-erniedrigt Hos 2A9r 0405 /,10 L In dieser Lesart ist 1U möglich, tischen Denker prinzipiell nicht gestattete. och ist Philo nicht alleindas Exil als e1il e1INes übergeordneten pädagogischen Plans nicht als e1N den fünf Büchern Mose und der antiken Philosophie verpflichteterendgültigen Bruch zwischen .gtt und seinem Volk, sondern vielmehr Denker, sondern offenbart sich 1n selınen Werken als „eE1In universalals krziehungsmaßnahme verstehen 136—148). Dass Cdie Vorstellung gebildeter un uniıversal interessierter Mann“ (149 auft der Höhe desder göttlichen Paideia, die zwischen Erbarmen un: Strafe hin- un her- Wıssens se1ner eıt Als solcher gewährt uUu11ls taszinierende Einbli-endelt, gerade 1n anderen griechisch überlieferten Büchern des (2

Makkabäer, Jesus Sirach, Psalmen alomos SOWI1eEe ın der griechischen
cke ın sozlale, kulturelle un naturwıssenschaftliche Zusammenhänge,WIe S1e VOIN einem Intellektuellen der marıtimen Weltstadt AlexandrienÜbersetzung der Psalmen (B ın Ps Aul Ze der LXX] auftaucht aufgezeigt und während Se1INeT verhängnisvollen, Urc die Pogrom-vgl 19{), welst diese Idee als zeıtgenÖssisches Gedankengut d  N duldung des Flaccus inıtlerten Keise nach KRom 1ın der ersten HälfteZur Lebenswelt der Übersetzer: 1) Spannend lesen sich die Aus- des eTsten Jh.s christlicher Zeitrechnung angestellt wurde.tührungen den seltenen orten der LXX-UÜbersetzung 1m AMAOS-

buch Hier tführt anhand einNes Bildes AUS der Vogeljagd dem Leser Der VT unterte1ı seın Einführungswerk 1ın TE sehr übersichtliche., jedoch
VOL Augen, dass eiINer augenscheinlich nicht wörtlichen Wiedergabe

cehr unterschiedlich lange Teile Die auDßerste Simplizität der Aufteilung (1 'Teil
„Philos Leben und Schriften“ Teil .„Philos GItt 1—1 undSC  ÜE und einfach 1Ne andere Fangtechnik Vogelleim Klapp- Teil „‚Philo als denkender Ausleger der Thora“ 1155—284]) entspricht der Zielset-talle zugrunde liegt 165—167). Die Verwendung seltener Lexeme gibt ZUL18 dieses Werkes, hne „aufgeblähten‘ Anmerkungsapparat, aber auch hnehier Auskunft über die Lebenswelt des Übersetzers un se1iner Leser. 2) Komplexitätsreduktion 1n die Welt des groben Alexandriners einzuführen. kın
Verzeichnis der Abkürzungen, e1N allgemeines Lıteraturverzeichnis un e1INn Stel-Im Fall der „verrückten Kuh“ Hos 4,16 LXX) mıt der Israel verglichen lenregister 285-—331) schließen das Werk abh.WITd, zeigt B $ dass miıtunter e1in Blick auf die griechische Mytholo-gıe INnan denke die Vo  e e1INeTr Pferdebremse geplagten lo ZU Der kürzeste eil (I 25—40 ıst dem Leben un den Schriften Phi-Verständnis des Hıntergrunds der Übersetzung e1c seın kann los gewldmet. Aufgrund der außersten Zurückhaltung Philos 1n der149-155). 33 Seine Bildung und seine Vorlieben für Stilistik kann der Thematisierung se1ner selbst vgl 1.4) und der sehr dürftig tießen-Übersetzer nıicht verbergen, WeI111 nicht LLUTFT parallele Strukturen AdUus den Quellen über Philo vgl Jos Ant 158.249) WIT:  d das histo-dem Hebräischen 1Ns Griechische überträgt, sondern diese auch e1gen- risch verantwortbare Wıssen über Philo vorgestellt, hne dass Wiıissenständig Tortsetzt und durch krgänzungen 11EUE€E theologische Querbe- vorgetäuscht wird ustü  ıcher kommen sodann die Schriften ZULzuge ermöglicht (vgl Z Ps 711766 L. Zudem darauf verweıst Sprache, die 1ın diesem Werk In fünf Schriftengruppen (erste Periode:L11UTr ın einer Fußnote lassen sich uch Stilfiguren, WIe Anapher der

Chiasmus, inden, die dem hebräischen ext SONS Itremd sind 51—64)
Ziwwischenperiode; Spätzeit; (Quaestiones: philosophische Schriften)eingeteilt werden. Auffällig ist hier der Verzicht auf den Begri{ff „LXDO-Neben diesen Analysen 1m „Kleinen“ hält das Buch uch SVYStema- S1t10 Legis“ SOWI1eEe die außDerst kurze Präsentation VO  b Quaest 1n en/tische Untersuchungen größerer Texteinheiten (Ps 7? Z VE LXX] SaAllZer Eix 37)Bücher (Hosea, KRuth) der griechischer Texteinschübe (SO z.B einNen Deutlich länger ist der zweıte 'e1l (41—152), ın welchem dem gene1g-Auftfsatz über die Bedeutung des Gebets Asar]as für das Buch Daniel) ten Leser e1IN bunter Strauß unterschiedlichster Ferspektiven 1n Phi-unter verschiedenen Aspekten bereit. Gerade diese unterschiedlichen los Welt hinein und AdaUSs dieser hinaus auf Clie Dıinge der Welt gereicht
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wIird. Beachtlich ist die Vielfalt der VO  . Philo denkerisch bedachten ten Auflage kommen, ware iın dieser Hinsicht 1ne gründliche UÜber-
Aspekte, die 1m Ansatz verbieten, ihn Al eınen lebensfernen Intel- arbeitunglektuellen“ 149) etikettieren. Vorgestellt werden 1mM Einzelnen „Phi:- Letztlich Sind ber diese onıta LLUFL marginal angesichts der Lels-
los geographische und städtische Welt“ (Kap. 3 9 die „erziehenden un! (ung des Die hiermit rezensıierte Monographie stellt e1N beeindru-
erkennenden Wissenschaften“ (Kap. 4) die antiken „Dichtelr! un ihre ckendes Dokument eINeT langjährigen Beschäftigung mıiıt dem Denken
Darstellung der Gotte (Kap die „praktischen Berufe“‘ (Kap der Philos dar, der sowohl 1ın Fachkreisen als uch bei allen interessierten
„Leistungssport und \ die| Musik‘“‘ (Kap 7 E der Bereich des Krıeges und Lesern 1ne gute Aufnahme wünschen ist.
des Militärs (Kap 8) die „Randgruppen der Gesellschaft“ (Kap 9); die Muünster„Pflanzen ıIn Philos Welt“ (Kap. 10):; die „ l1ıere 1ın Philos Welt“ (Kap 14} Adrıan Wypadlo
un:! die „Kennzeichen jüdischer Existenz“ (Kap 12} Kap „Rück-
blick: bündelt die Erkenntnisse unter dem Aspekt des philonischen Jesus Christus, hg Jens Schröter. Tübingen: Mohr Siebeck ULE 338„Lehrzielles| eines dem (‚eset7z der Natıur un! dem Gesetz Moses gemä- Themen der Theologie, UTIB, 4213), kt 19,99 ISBN 9783-—-3—-8252—47213-—8Ben Lebens‘“‘. Interessant 1st hier das weitgehende Fehlen des handwerk-
lichen, eruflichen und merkantilen Bereichs, dem 110 tatsächlich Das Credo des christlichen Glaubens, dass ESUS der Christus ıst,kaum Interesse gehabt haben scheint. wird 1n den Disziplinen der Theologie mıt Je eigenem SchwerpunktEinen massıven Sprung hinsichtlich des Reflexionsniveaus und der entfaltet. Der VO  > Jens Schröter herausgegebene UTB-Band Jesus Chris-
Dichte der Ausführungen stellt der e1l {11 „Philo als enkender Ausle- [US 111 dıe jeweiligen Linıen In zugänglicher Sprache nachzeichnen.
SCI der Thora“) dar. Dieser eil dürfte sich stärker Fachvertreter dQus Dazu wird das christologische Grundbekenntnis AdUus der Perspektiveden Bereichen LXegese, Philosophie und Altphilologie richten. Im Eiln- unterschiedlicher theologischer Fächer vorgestellt und abschließend
zeiInen verhandelt werden „‚Philo als Exeget“ (Kap 14):; „Philos Mittel- 1n ine theologische Zusammenschau integriert.platonische Kosmologie“ (Kap 15); „Philos Lehre VOoO  . tsott" (Kap 16): Markus Y  e, Alttestamentler der Berliner Humboldt-Univ., lotet 1ın„Philos Lehre VOo Menschen“ (Kap „Philos Ethik Die Lehre VOoO  H seinem Beıtrag „Jesus Christus 1M Spiegel des Alten Testaments 3—70) dieden Tugenden un den Lastern un dem 1el des Lebens“ (Kap 18) } Bedeutung des für das Bekenntnis Jesus Christus A U:  N Dazu 08 Grund-
„Philos Ethik 88 DIie Lehre VO  . den (GGütern und der Wahlfreiheit“ strukturen at! Gottesrede 1mM S5Sinne e1INeT Deutekategorie nachzeichnen, die das
(Kap 19):; „Philos Politisches Denken“ (Kap. 20); „Philos Heilserwar- Urchristentum m1t den eigenen Inhalten füllte Besprochen werden abher
tun:  en (Kap 2U3; „Der denkende Glaube bei Philo un die natürlichen uch einschlägige Jextzeugnisse, die eın Gottes-, Menschen- un Weltbild

erkennen geben, das 1 Frühchristentum adaptiert un! christologisch gewichteturzeln der Sıittlichkeit un des Glaubens ott und des Menschen
Unsterblichkeit“ (Kap 223 Abgeschlossen wird das Werk mıiıt einem wurde. Es zeichnet S1C.  h ab, ass die zentralen (früh-)jüdischen Überlieferungs-

straänge wichtige Potenziale für e1INe genu1ın christliche Theologie des LEirsten Tes-Ausblick auft das ‚Philo und das Neue Testament“ (Kap 233 taments beinhalten. Jesus Christus mMuUsSsse VO  - dort Aus als „die entscheidendeDie Zusammenstellung der vorgestellten Einzelthemen gibt dem- Verbindung zwischen beiden lTestamenten“ verstanden werden.
nach Einblick 1n die Intention des VES, einen umfassenden Blick über nNier dem Titel „Dıie Fülle der (nade Neutestamentliche Christologie“ (71—

118) beleuchtet der Bochumer Neutestamentler Reinhard VO.  > Bendemann diemöglichst alle miıt dem Alexandriner zusammenhängenden Themen
un! Fragestellungen geben. Lobend anzusprechen sind die SchnÖT- christologische uswertung des Lebenszeugnisses Jesu 1m Im Blick aut Jesus
kellose, auf die Sache konzentrierte Sprache, 1ın der die Abhandlung wird der Stellenwert Se1INEeT Basileia-Predigt 1n ihren verschiedenen Ausdrucks-
verfasst ist, und der sehr zIe.  rende, keinesfalls überladen wirkende formen beschrieben. Für Paulus und se1ne Schule, die Synoptischen kvangelienund das Johannesevangelium zeichne sıch ab, WIEe sich das irühchristliche chris-Anmerkungsapparat. Die Anführungen VO  e /ataten erfolgen mıiıt tologische Bekenntnis auffächerte: Paulus habe sıch VO der Grundidee leitenAugenmaß. An keiner Stelle hat der Leser den Eindruck einer „AUus- Jassen, ass sich In Jesus Christus die Rechtfertigung der Glaubenden erei1gnetbeutung Philos zugunsten eıgener Zwecke‘“, wWwWI1e 1m Bereich der nt! habe Die Paulusschule habe dieses Grundmotiv paulinischer Christologie 1LEeEUExXegese bisweilen beobachten ist. TOLZ der dem anzumerken- bedacht un! ın die Herausforderungen der eigenen Ze1t hineinsprechen lassen.
den Begeisterung für den denkerischen Entwurt Philos werden die DIie sSynoptischen Evangelien fassen das Jesusereignis un! das Mysterium se1Ner
Schwachstellen, Widersprüche der Inkonsequenzen Se1INeESs Denkens Gottessohnschaft 1ın eINeT theologischen Narratıon, die Jesu Lebensweg sukzes-
durchgängig benannt (vgl 7B 16 „Philos Ausweichen VOT dem S1VEe als eilsweg erschließe. Das Johannesevangelium betone demgegenüber die
Theodizeeproblem“‘). göttliche ıgnität des präexistenten 0g0S, der als Neischgewordener Lxeget 501

tes (vgl. Joh 1,18) selinen Weg ın der Vollmacht des Sohnes (Gottes geht kıgeneDiesem erfreulichen Befund stehen e1nN1ge onıta entgegen: Die Akzente seize Cdie Johannesoffenbarung mıt dem Entwurt ihrer Bilder. Alles ınAusführungen werden selbstbewusst vorgetragen. Der schreibht allem erwelse sich das ntl Kerygma als e1N komplexes Ineinander VO.: Niedrig-1n dem Bewusstsein, Philo STEeTIS richtig verstanden un analysiert keits- und Erhöhungsvorstellungen. Als innere Einheit 1n der Vielfalt der hristo-haben Hınweise aTraurfl, dass 1n der aktuellen internationalen Philo- logischen Konzeptionen sel das Kreuzesgeschehen gewichten.Forschung divergierende Posıtionen den me1ısten Einzeliragen Diese biblischen Beılträge umfassen {1wWwa die Hälfte des Sammelban-vorherrschen, bleiben die Ausnahme (SO z.B 251 unten). Es ware des Dieser Befund erklärt sich leicht AdUs Tprotestantischer Tradi-überlegen, obh eın stärkerer diskursiver Charakterzug der Ausführungender Intention des Werkes nicht gut getlan hätte Widersprüchlich ist die
tion. Zugleich VOo  — einem Innovatıven theologischen Potenzial,
das der Studie zugrunde liegt: der erkennbaren Absicht nämlich, dasDatierung der Leitung der Delegation der en Alexandrias ZU Ka1l1- Myster1ium der Person Jesu zuallererst AdUus biblischer Perspektive auf-SeTr (Galus 25 AF;; Chr.) durch Philo Das Werk

ne1gt 1ın begrenztem MaßDße Redundanzen. S0 wird die divergierende
scheinen lassen, grundlegend zeıgen können, WI1Ie CN die
Zusammenhänge zwischen dem verkündigenden ESuUSs un! dem VOI-Einschätzung der Sklaverei durch Philo vielen Stellen wiederhaolt kündigten Christus veranschlagt werden mussen.angeführt Insbes. das Kap vgl die überladene Überschrift, S, 0.)

atme stark redundanten Geist, insofern 1n verdichteter Weise In Ohst, Kirchenhistoriker der Wuppertaler Bergischen Univ., stellt
ın Se1INeT Studie „Urheber un Zielbilder wahren Menschseins Jesus ChristuseiNer Zusammenstellung bereits getroffener Aussagen kommt DIie ın der Kirchengeschichte“ 119-—1 79) Irömmigkeits-, theologie- un! kirchenge-einen Neutestamentler besonders iınteressierenden Ausführungen schichtlich bedeutsame Rekurse auf den Menschen Jesus VO.  —. AusgangspunktZU Bereich ‚Philo und das Neue Testament“ vgl z.B den gelun- des Panoramas ist die firüh nämlich ntl.) einsetzende Reflexion des proexistenten

580  Nn Sammelband Philo und das Neue Testament Wechselseitige Lebens, Leidens und Sterbens Jesu 1mM Licht VO.  — Jes 93 zelgt, wı1ıe diese Lesart
Wahrnehmungen, hg DEINES NIEBUHR, Tübingen 2004 für alle Epochen stilbildend wurde. Die historische Übersicht ann zeıgen, ass
(Wissenschaftliche Untersuchungen Au Neuen lestament, E 172) neben der begrifflich-abstrakten Reflexion über die Bedeutung Jesu die Orien-
bleiben vergleichsweise unterbelichtet und beschränken sich 1L1UTFT: auf tierung se1lınem irdischen Weg 1n der Theologiegeschichte eine wichtige
weniıge Ausführungen ZUT paulinischen Eschatologie, der Hoher-Pries- Rolle gespielt hat

Der Berliner Dogmatiker Notger Slenczka bespricht ın seinem Artikel „Dieter-Vorstellung 1m Hebr, der Stephanus-Rede 1n ApPg un der LOgOS- Christologie als Reflex des Irommen Selbstbewusstseins“ 181—241) zunächstVorstellung 1n Joh Angesichts der hohen Qualität der Ausführungen dus dogmengeschichtlicher Perspektive die Entwicklung der Christologie unüberrascht der negatıve ormale Befund Das Werk ist gleichsam {lä- begründet 1m Anschluss den Zusammenhang VO.  - Christologie un! Soteriologie.chendeckend gesättigt miıt Flüchtigkeitsfehlern 1n orthographischer, uch die Geschichte der Tage nach dem historischen Jesus wird 1n dem Bei-
interpunktorischer, ber uch grammatischer Hinsicht. Vielen Sätzen tTrag knapp Uumr1ssen, deren Stärke gerade arın gelegen habe, den existentiellen
sind grammatikalische Umstellungen 1n der Redaktionsphase 11ZU- ezug abstrakter christologischer Aussagen 1mM Rekurs auf die Geschichte Jesuaufscheinen lassen.merken, die 1n der vorliegenden Form grammatisch letztlich nicht
aufgehen (Beispiel für viele: 245 etzter Satz) Irntierend ist zudem Helmut Sch WIEeT, Neutestamentler und Praktischer Theologe aus Heidelberg,
die Tendenz des VES die Position Philos nicht ın der indirekten ede unterniımmt unter der Frageperspektive „ VWer i1st Jesus Christus für U11Ss heute?“

243-—266) eine Suche ach nNntworten, WwW1e das Bekenntnis Jesus Christus(Konjunktiv D: sondern 1m Konjunktiv Il der Gegenwart referieren 1mM praktischen Vollzug des Glaubens Gestalt annehmen ann und gewichtet(vgl twa das Retferat Philos 1n RE 263-—-265] Sollte einer ZWEI- 1n diesem Zusammenhang den Gottesdienst als „Feler un Kommunika-
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tiıon des Evangeliums“ und die Christuspredigt als (Irt der Vergegenwärtigung S e Kkommentar hat, der Reihe entsprechend, einen sozlalgeschicht-Christi. (;erade 1 Hinblick auft Schule Uun: astora warnt der Beıtrag VOTL eINerT
Z schwachen Christologie“, die aum 1n der Lage sel, pastoral produktiv ZU

lichen Schwerpunkt un nımmt die jüdische Perspektive des Paulus
werden. durchgehend und konsequent erNs Zu wichtigen Themen werden 1mM

Verlauf der Auslegungen „Basisinformationen“ eingespielt (SO {WwaKlaus Hock, Religionshistoriker der Unıv. Rostock, beschreibt 1n einem
interreligiösen Ausblick „Jesus Christus un! die Religionen“ —2 abschlie- Eschatologie, Sklaverei, Scheidungen, Opferfleisc der Sportwett-
Bend die Präsenz Jesu Christi 1n nichtchristlichen Religionen, näherhin 1 Islam ämpfen), die 1ıne hilfreichen Materials für die Interpretation
un 1mM Hinduismus. ET hebt hervor, ass 1 Islam eiINe lebendige Diskussion enthalten. DIie konsequente Sicht auf Paulus als en eröffnet Inter-
ber die Bedeutung Jesu g1bt, die sıch ‚Wdl kritisch miıt der christlichen Lehre pretationsraäume, die In äalteren Kommentaren häufig fehlen. Besonders
auseinandersetzt, zugleich ber eigene /Zugänge Jesus als „„Wort“ der „Geist“ überzeugt hat die Kez.ın auf diesem Hintergrund SAg Lektüre VO  z 1Kor
Gottes entwickle uch ür den hinduistischen Bereich zeichne sich wen1gstens E die Bezüge VO  . Manna un: Abendmahlsbrot 1n „Kontinultät1n HNEeUEeTEeN Ansatzen eine Tendenz ab, Person un Geschichte Jesu würdigen. un! Analogie der Heilserfahrung“ 190) gelesen werden und nicht 1mMDas azı des Bandes i1st zugleich der TOTe en der Argumentatıon: Die Sinne eiINeTr Überbietung- der Ablösungstheologie, die allzu langefachspezifischen Überlegungen verdeutlichen die sich für den christlichen .Jau-
ben abzeichnende Notwendigkeit, die ın dem Bekenntnis „Jesus ist der Christus“ Christliches 1n Abgrenzung Jüdischem als besser und höherwertig
grundgelegte Dynamik bewahren hne einseitig das .Oottseın Jesu zugunsten proLnlieren versuchte. uch für die Interpretation VO  > 1Kor 112
Se1INES Menschseins der das Menschsein Jesu zugunsten se1INes Gottseins aufzu- Tag die sozlalgeschichtliche Perspektive unter Ekinbeziehung der Sta-
geben. Jens Chroter 1st zuzustiımmen, WE resumılert: Fuür Predigt, Seelsorge, tusiragen einN1ges dus interpretiert die paulinische AufforderungDiakonie un! Unterricht 1st VO  - substantielle Bedeutung, die 1m Wirken Jesu Frauen, KopiIibedeckungen agen, sozialgeschichtlich profiliert alserfahrbar gewordene heilvolle ähe Gottes Z Sprache bringen. Denn die 1ne Art gesellschaftliches „Upgrade‘ für Frauen, da diese sich dasKraft, die der Geschichte Jesu Christi innewohnt, ebt dUS der Überzeugung, ass
.ott selbhst sich ın dieser Geschichte den Menschen zugewandt hat (306) Statussymbol ehrbarer römischer Matronen e1ıgen machen konn-

ten 208) ugleic betont dieser Stelle her uch den zeitlichen
Man wird diesem uch gerecht, Wenn INa  e} als das liest, Was

sSe1IN ıll e1N Themenband, der se1ıne Leserinnen und Leser ebenso
Abstand den antıken Gegebenheiten, der 1ne einfache Übertragungauf moderne Zeıten unmöglich macht

eingängig WI1Ie bündig informieren und zugleich Z theologischen Kritische 1One gegenüber Paulus findet der Kommentar fast dAdUS-Reflexion einladen möchte. VorT diesem Hintergrund schmilzt —- schließlich 1mM Hinblick auftf sexualitätsnormierende Passagen. Dabei
I1LE, Wäas als leiser Einwand erheben ware Dass die Beıiträge bis- wird die Kritik ın den kommentierenden Passagen gelegentlich dazuweilen skizzenhaft bleiben. Dass Leerstellen g1bt, weil wichtige verwendet, die Übersetzung radikal umzuformulieren (diese OTge-Disziplinen tehlen z die CNATrıstliche Ethik und ihre angrenzende hensweise prägt uch S.S Übersetzung des 1Kor ın der Bibel In gerech-Sozlalwissenschaft der die Judaistik), deren Beitrag VADBE Christologie tler Sprache; bei der 1mMm Oommentar gebotenen Übersetzung handeltdie Zusammenschau sicher bereichert hätte Dass 1Ne gute Gelegen- sich 1ne VWelterentwicklung derselben) Als Beispiel mOoögeheit ökumenischer Zusammenarbeit ausgelassen wurde. Dass I1191)1, 1Kor 6,9{f dienen, sich die konventionelle Wiedergabe der Inkri-
WE I1a  > nicht besser wüusste, den Eindruck gewınnen kann, mınlerten als „Unzüchtige, Götzendiener, hebrecher, Lustknaben,gäbe 1m Kanon der Theologie LLL männliche Stimmen, die zudem 1m Knabenschänder, Diebe, Geizige, Irunkenbolde, Lästerer der Räuber“
Wiıssenschaftsbetrieh fest etabliert Sind. Wo bleiben die FTrauen, die ın Folgendes verwandelt hat ZAle; die mıiıt Sexualität unverantwort-Nachwuchswissenschaftler/innen mıiıt Innovativen Forschungs- lich umgehen, die andere Gottheiten verehren, die 1n der Ehe der ın
ansatzen”" gleichgeschlechtlichen Beziehungen das Recht Gottes verletzen, indem

Das alles kann den Blick für den hohen theologischen Stellenwert S1e sexuelle Gewalt Abhängige ausüben, alle, die andere besteh-der Studie nicht verstellen. ES handelt sich e1InNn wichtiges Buch, len der gler1g nach immer mehr eld und Besitz Sind, die 1m Rauschweil e1N ädoyer für mehr Selbstvergewisserung der theologischen anderen schaden, die verleumden und ausbeuten S1e alle werden dieDisziplinen ıst un mehr noch ıne leidenschaftliche Ermutigung gerechte Welt Gottes nicht mitgestalten.“ übt 1m Anschluss ihregrößherer christologischer Tiefenschärfe 1n allen Bereichen der Übersetzung deutliche Kritik der paulinischen Haltung gleich-christlichen Theologie. geschlechtlichen Beziehungen zwischen Männern der Frauen und
Luzern Robert Vorholt konstatiert: „DIe Ehrung der KOrper als Geschöpf, die Paulus

geht, I1USS heute anders ausgedrückt werden“, SOWI1E: S I1USS uch
1n den Kirchen klar ausgesprochen werden, dass dieser ext heute

Schottroff, Lulse: Der ersie TI1E) die Gemeinde in Korıinth. uttgar! ohl-
nicht mehr Wort Gottes se1ın kann  66 100 Hıer hat die Kritik 1mM Kom-
mentar die Übersetzung SUZUSaßgEN „eingeholt“, 1n der FOorm, dass der

kt 42,00 SBN ö-3-—1 /-01  01
hammer 2013 382 (T’heologischer Kommentar YASN Neuen Jestament, kritisierte ext selbst 1n der Übersetzung nicht mehr vorhanden ı1st

DIie Bewertung des Paulus ıst e1Nn klassischer Streittfall VO  S der Antike
ESs lässt sich Iragen, ob die Analyse noch ZUTLC Übertragung Der
auch, WI1Ie denn SONST 1ne adäquate Strategie des Umgangs miıt derartbis ZUT Gegenwart. Reaktionen auf sSe1INe Briefe können sehr unter- belasteten JTexten auszusehen hätteschiedlich ausfallen: Angesichts mancher Se1INeET schroffen Aussagen kın ähnliches Problem eINeT gew1ssen Diskontinuität zwischenbegeben sich eiN1ge ın Upposition (womit theologisch zumeıst 1ne Übersetzung und Kommentierung liegt nach Meinung der Rez.iın uchKontrastierung miıt ESUSs einhergeht), andere jedoch stellen sich auf

die Seıte sSe1INeT überwältigenden T’heologie, wobei ggf. die Kritik « anderen Stellen VOo.  s SO entscheidet sich für ıne uneinheitliche
Übersetzung des griechischen KYTIOS (konventionell miıt OHeTIT.: wIl1e-Unterpunkten mehr der wen1ger 1n den Hintergrund PE Man kann

sich Iso wı1e ohl uch schon die antiken Leser/innen) mıtnehmen dergegeben), Je nachdem, auf wen siıch der Begriff bezieht: An jenen
lassen der ber sich argern, dass 1Nne grundsätzlich widerstän-

Stellen, denen nach ihrer Überzeugung hinter dem Kyrlostitel das
Tetragramm steht und dieser sıch auftf ott bezieht, steht SO derdige Lektürehaltung das Resultat iıst. DIies gilt uch für teministische „die E Ww1ge“, bezieht sich der Titel jedoch auf Jesus, wird differie-Pauluslektüren, die ebenfalls zwıschen den skizzierten Lektüreoppo- rend wiedergegeben (etwa mıt „Beireier“ 1ın 0,14; O: der Adem WITsıt1ıonen oszillieren. Die letztlich hermeneutische Grundentscheidung gehören“ 1n S42 In vielen Fällen lässt sich die kEindeutigkeit derfür 1ne der beiden Möglichkeiten spiegelt sich dann 1mM Detail der

Interpretation: Bel der pauluskritischen Lektüre werden seline Aus- kntscheidungen hinterfragen und gleichzeitig wird mıiıt dieser ber-
setzungsstrategle die uch vorhandene Parallelisierung VON ott und281 1m Spektrum möglicher Interpretationen negatıver verstanden, Christus 1m griechischen ext unsichtbar gemacht. Beim Lesen derbei der paulusaffirmativen Grundeinstellun werden S1e entsprechend„Treundlicher“ interpretiert, wobei der ersten Interpretationsrich- Übersetzung hatte ich wiederholt das Bedürfnis, den griechischen extate zıehen, die Übersetzungsentscheidungen einigermaßenLung das Schweigegebot für Frauen zumelst als paulinisch gilt, wäh- nachvollziehen können Was m. E& für einen allgemein esbarenrend Vertreter/innen der zweıten 1Ne€e Interpolation annehmen der Kommentar nicht unbedingt VOoONn Vorteil ist.zumiıindest einschränkend interpretieren. nımmt ın eindrücklicher Weise 1n ihrem Kommentar davonLulise Schottroffs Pauluslektüre gehört insgesamt ZUTL allirmativenkezeption: Ihr Paulus ist üdisch, kollegial, der Gemeinde zugewandt
Abstand, sich auft die Gegnerkonstruktionen und -Hxierungen vielerbisheriger Kommentierungen einzulassen. Es sSe1 allerdings angemerkt,und antihierarchisch allerdings mıiıt einem gewissen Mangel Ver- dass bei einer olchen Grundentscheidung inkonsequent erscheint,ständnis tür Frauen- und Genderfragen. ält den hier besondersproblematischen Text, das Schweigegebot 1ın 1Kor’ für 1ne
WEeNnN dann doch wieder 508 „gNostische Systeme“ einlinig als dua-

nachpaulinische Fortschreibung und Z W i
listisch€und DE Abgrenzung verwendet werden vgl 324[{,

Befund)
den textkritischen mıiıt erweis 1ın Anm 904 auf das Apokryphon des anNS 1n derbis einschließlich 14,38, da auch die Verse 36—38 sich nicht ın längst nicht mehr aktuellen Übersetzung Tills VOIN 1955 Hier hat siche1N unhierarchisch-kollegiales Paulusbild integrieren lassen. 1ın der Gnosisforschung der etzten Jahrzehnte kiniges bewegt, dessen
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1m Begri{ft ÜVOVTATANPOO, ordnen die Fülle des Materlals hilfreich autf den SkoEinbeziehung letztlich gut S.S skeptischer Haltung 1mM Hinblick auft
Gegnerklischees Ad5sCchl würde. PUS der Untersuchung hıin |)hese Kap bılden uch methodisch eE1INEe wichtige

TOTZ dieser Kritikpunkte: | D handelt sich eıinen bereichernden Korrektur, indem S1e verstärkt auft den narTratıven Duktus der extie fokussieren,
und nicht LLUTL auft isolierte emente 1 Jext, deren lexikalische Bedeutung nachund lesenswerten Kommentar, der das Spektrum der vorhandenen
erfolgter Aiachroner Untersuchung VO V{. oft eE{I{was gal enthusiastisch als In

Kommentierungen ın ausgesprochen interessanter Weise erganzt eın gemeißelt ausgegeben wird („inflex1ibility“, 936 siehe uch schon die Faszı-
Hamburg Sılke Petersen natıon ür die „stubborness of facts  b gleich auft der ersten Seite).

Inhaltlich betont das vıerte Kap Christi unüberbietbare Autoriıtät, die
Paulus AdUsSs pastoralen, nicht sehr AUS epistemologischen Gründen anführt.

Clark Bruce Completing Christ’s Afflictions. Christ, Paul, an the Reconcilia- I )hese Christus-Herrschaft zielt auftf die Versöhnung des Ils un: konkret aut die
vollkommene Präsentation jedes Menschen In Christus versucht hiler

tion of All Things. übingen: Mohr Siebeck 2014 190 (Wissenschaftliche eC. die oft unterschiedenen onzepte VO  - Kosmologie un SoteriologieUntersuchungen 7A0 Neuen Jestament, IL, 383); pb 64,00 SBN 07 8—3— mıteinander vermitteln, indem den Christushymnus 1M Horizont der UÜDeT-
16-153334—1 geordneten rhetorischen Ziele des Briefes hest eın zweıtes wichtiges Postulat,

In Se1INeET Monographie widmet sich BrucCe Clark eINeEeT alten (‚„TUX ass die Befriedung und Versöhnung der Welt eXplizit durch Christi schmachvol-
Interpretum, dem eıgenartıgen Vers Kol 1,24;, PAaU1Uus: schreibt: les Kreuzesleiden herbeigeführt wird, cheint IM1T weni1ger überzeugend. Obwohl

OTOVPOC Ja auft jeden Fall Leiden und Schande impliziert, wird dieser Aspekt 1mM„Jerz Ireue ich mich, WE ich für euch leiden I1US, denn damit
bringe ich stellvertretend meiınem Fleisch ZUTLC Vollendung, W as Ymnus nicht besonders hervorgehoben, die Erniedrigung ist ungleich wen11-

BEI betont als 1 Philipperhymnus. Herausgehoben wird dagegen das Blut, dasder Bedrängnis Christi noch fehlt seinem Leib zugute: der Kıirche.“
„Frieden macht  L 1Iso die aktive soteriologische und kultische?) Auswirkung desZürcher 2007)* beschreitet weder den VWeg, die Komplementari- Kreuzes Kol 1:20) ıne äahnliche Perspektive sich nochmals ın Kol 2,14,tat zwischen Christus un Paulus abzuschwächen der umzudeuten, nicht die Annagelung des Gekreuzigten ınterstrichen wird (also Se1IN Leiden),

noch nımmt diese Aussage als deutliches Indiz ür den deutero- sondern das Anheften des Schuldbriefes die soteriologische Funktion).
paulinischen Charakter des Kolosserbriefes. Auf der eiInen e1te vertritt Im sechsten Kap wird die Rolle des Paulus als ÖLAKOVOC TOV SUOYYEALOD her-

mıt Nachdruck die (Tür protestantische Ohren) Ilectio difficilior VO  z vorgehoben, die Paulus eiINe einzigartıge Stellung 1mM Heilsdrama („redemptive
Kol 1,24, insbes. VO  = AVTOAVOATANPOO, Wäas mıiıt eINeT gründlichen lexika- historical“, 129) verleiht, da Z limiıtierten Empfängerkreis des endzeitlichen
ischen Untersuchung 1n Kap untermauert wird Myster1iums gehört

Auf der anderen Seıte versucht der V-r. 1mMm etzten e1l des Buches argumentiert plausibel, dass der Übergang zwischen 123 und
aufzuzeigen, dass gerade diese Lesart VO  b Kol 1,24 und das implizierte 1,24 nicht abrupt gedacht werden darf, da auf beiden Seıten die

Gestalt des Paulus als leidender Diener der kosmischen Versöh-hohe apostolische Selbstverständnis dem authentischen Paulus keines-
WC55S emd ıst, WI1Ie der Vergleich mi1t KoOorTr ‚11—6,13 1mM sechsten Kap 1U skizziert wird [)heser OPpOS VO Paulus als einzi1gartıgem und
ergibt. Dıie Zwischenkap. S— suchen den umstrıttenen Vers In sSe1IN
unmittelbares literarisches Umifteld einzubetten. Dies wurde AUS der

leidendem Diener des Evangeliums nndet sich 1n weıteren JTexten,
die allerdings fast QLLSSC  jießlich nachpaulinischen Datums sind

Sicht des Vi£.s weni1g gewinnt daraus Einsicht 1n wichtige Apg 0,23—24) Ntier den unumstriıttenen Paulinen Hindet sich 1ne
strukturelle Ahnlichkeiten mıiıt Kor äahnliche Terminologie klarsten 1mM Korintherbrierl. der darüber

Im Folgenden selen diese Schritte UrTZz skizzlıert un! gewürdigt: Das zweıte hinaus uch Zusammenhänge zwischen KOATOAAOYN, ÖLAKOVIO un OAUVELG
Kap unterzieht sämtliche zwolf 1mM Thesaurus Linguae (,raecae aufgelisteten Vor- herstellt.
kommnisse VO.  - AVTAVOATANPOO eINeT gründlichen un! sorgfältigen Diskussion, die Auf diesen Brief rekurriert der 18588  - 1ın seiınem etzten, AUS Sicht
den literarischen Kontext un! historischen Hintergrund, aber uch die yntax der Rez.in besonders originellen und innovatıven Kap (Kap 6)einbezieht. Aus selinen Untersuchungen zieht den Schluss, ass diesem 'erb
1mM Wesentlichen wel Bedeutungsnuancen e1gnen: ZU. einen das addierende vorschlägt, Kol 1,24 und den dazugehörigen Kontext 1 Licht VOoO  .

Ausbalancieren, Z anderen das Auffüllen/Erfüllen Stelle e1INes anderen. KOT 5,11—6,13 lesen. präsentiert einen Katalog VO  =) (;emeınsam-
‚eiztere esarT' legt das Gewicht auft das Präfix VTL. Iiese Nuance des „Vollenden keiten, die sich 1mM Einzelnen autfzuzählen Die KOTOAAOYN-

Stelle e1INeEs anderen“ Z 333 welche e1Nn dezidiert osubstitulerendes Element Terminologie, die Ö10KOVia/ S10 Kovoc- Terminologie, das OLLV des
hat (38) 1st die ESAaTTl, die laut uch für Kol 1,24 gilt, nicht zuletzt par- Leidens, der heilsdramatische SKopus („redemptive-historical“, ich
alleler syntaktischer Strukturen. Das „Vollenden Stelle e1INes anderen“ gebe den Begriff bewusst nicht mi1t „heilsgeschichtlich” wieder), das
wWwel Akteure der Quellen VOIdUS, VO:  o denen der zweıte die Stelle des ersten spezifische Verkündigungsamt, das Paulus aNVertraut wird, die kom-
T1 un einen VO ersten klar unterschiedenen Beıtrag „contribution“) ZUT 'oll-
endung eistet, den der EeTSTIE Akteur, 1 Fall des Kolosserbrietfes Christus, nicht plementären Rollen VO.  > Christus und Paulus, der bedingte Charakter
mehr eisten VELIMINAS, wWIe provokativ formuliert (39  = Iıe Annahme I:  o der Versöhnung.
Zwel verschiedenen Quellen der euren schließt ach auch die Interpreta- Der V{. verwendet sehr viel kKnerglie darauf, den Erwels erbrin-
t1ıon dUs, welche das Gewicht aut SA.pC legt, und den Mangel Leiden als och BEN, dass saämtliche AA und s  n 1n Korinther ‚18—2 exklu-
ausstehendes Verfolgungsleiden sieht, das rTeinNn additiv schon erfahrenes Leiden S1V auf Paulus und seınen einzigartıgen Versöhnungsdienst gerichtet
vollendet. Sta:  essen gilt, ass der 1L11E6UE eidende Akteur Paulus) die Stelle SIN Nur Paulus wird der Stelle Z Gerechtigkeit Gottes, Wd>,
des ersten TE („replacing”, 47), das Fehlende aufzufüllen. spekuliert C vielleicht 19} e1InNn Mitwirken Gottes aktiver recht-

Man INas einwenden, dass 1ne relativ kleine lexikalische Probe fertigender Bundestreue bedeutet 149) Im Allgemeinen wirkt dies
Adus weitgefassten Zeiıtraumen sehr viel exegetisches und dogmatisches eE{WAaSs verkrampit und gesucht, TOTZ e1InN1ger bedenkenswerter Einzel-
Gewicht agen bekommt. Allerdings ze1gt 1n se1iner 1n ihrer argumente.
umfassenden Gründlichkeit einzigartigen Studie die hohe semantı- Das erklärte jel des VI,s, Paulus als den e1inz1gartıgen Botschaft-
sche Relevanz des Präfix VTL klar auf e1N Tatbestand, den die kKxegese teTr und unverzichtbare Fıgur 1mM göttlichen Heilsdrama zeichnen,
nicht 1gnor1eren kannn kann geWI1SS auch mi1ıt eiInem differenzierten „WI1T  0o erreicht werden,

Kap befasst sich der Reihe ach miıt en anderen Begriffen VO. Kol 1,24 das Paulus gleichermaben als Mitempfänger der göttlichen Versöh-
el scheint der Titel PAUE Abschnitt JA Text-critical Matter”?“ nicht Bal1Z NUNg un! eiNz1gartıgen Akteur der ÖLAKOVIO. TING KOTOAAOYNG sieht ist
DaAsscCH, widmet sich der V{. doch wıieder bevorzugt kleineren lexikalischen NTter- beizupflichten, dass Paulus hier nicht das „Ein-für-Allemal“
suchungen. Besonders wichtig sind dabei NOAONLATO. un OAUVELC, die der V{. mehr der Versöhnung geht, sondern deren Gesamtprozess, welcher Ver-
der weni1ger als Synonyme behandelt, da ihnen gleichermaßen Konnotationen
VO eriehtem menschlichen Widerstand („opposition“) un! statusvermindernden kündigung, menschliche Antwort und SC  ießlich, In den Worten des

Kolosserbriefis, das „Hinstellen eines jeden Menschen als vollkommenDemütigungen innewohnen. 1iedelt die egriffe damıit zutreffend 1m Bereich
1n Christus“ (Kol 1,28) einschließt 153} Darauf heht ohl ab, WEder Verfolgung die Bestandteil der apostolischen 1sSs1ıon ıst, Wäas 1mM Kontext

des Kolosserbriefes, Ja 1ın der Einkerkerung des Apostels, greifbar WIT!  d immer wieder das paulinische Leiden als „redemptive-historical“‘
In den nachfolgenden Kap.n versucht die Einbettung VO.  - Kol 1,24 ın den Gegensatz „soteriological“ bezeichnet, auch WE diese Terminolo-

weıteren liıterarıschen Kontext eisten, Was anhand der Fragestellungen „VVer gıe auf den ersten Blick her verwirrend wirkt Paulus, (:S zentrale
ıst Christus?“ un „VWer ıst Paulus?“ entfaltet wird Diese Fragen, 7zweifellos These, ist sowohl 1m Korintherbriet als uch L1m Kolosserbriet als
gepragt durch die Implikation ZzwelerT sich ergänzender und ablösender Akteure (;ottes einz1gartıger Ihener vorgestellt. Durch seıinen Dienst, der VO.  -

Leiden gezeichnet ıst, wird CL, wenngleich nicht ZUE Heilsmittler,
doch eINeT Art Heilsvermittler, un 1ın diesem Sinne springt Paulus

Stellvertretend HÜr eine Fülle Ol Einzelbesprechungen selen EeITY UM- für Christus 1n die Bresche und erfüllt sSe1INeET STa die noch fehlen-A Fill Up What Is Lacking 1ın the Afflictions of Christ‘: Paul’s V1icarıous den Leiden.Suffering 1ın Colossians“, ıN: C’atholic Bıblical QuarterIy 4/2006), 664-—-6380
und aCo KREMER: „Was den Bedrängnissen des Christus mangelt Ver- (:Ss Versuch, das Wirken VO  5 Christus un Paulus als komplemen-
such e1INeT bibeltheologischen Neuinterpretation VO. Kol 1,24' 1n Bıblica 2 tare und leidende Heilsakteure aufzuzeigen, ist 1n Teilen überzeugend.
. 130—146 erwähnt. Wenn der Paulus des Korintherbriefes sich als „Diener der Versöh-
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nung“ und damit als einz1gartıger und notwendiger Akteur ın (‚ottes Bischöfe un Theologen davon überzeugt, dass die Kirche, die aut gott-
Heilshandeln präsentiert, der zudem se1ıne vielfältigen Leiden als Auf- licher Stiftung gründet und ıne übernatürliche, geoIfenDbarte Wahrheit
WEeIls sSe1INES Diener-Seins sieht {2 Kor 6,4), erscheint die Paulus-Präsen- vertritt, der Geschichte und ihren Veränderungen enthoben sSe1 Weıter
tatıon 1 Kolosserbrief weni1ger drastisch der sprunghaft 1 Vergleich verbreitet als diese ahistorische Sicht die Vorstellung, dass die
ZUE „echten“‘ Paulus. Der Slegesprels, den VO  > SE1INEeT Untersuchung Kirche 1n ihrer Rechtsordnung un ihrer neuscholastischen Theologie
davonträgt, ist 1Ne vorsichtig geäußerte Zuversicht bDzgl der Authenti- die Endgestalt eINeET organisch gedeuteten Entwicklung erreicht habe,
zıtät des Kolosserbriefes. uch WEl diese Zuversicht nıcht teilen INnags, 1n der 1ne Veränderung nicht mehr möglich sSe1 kıne solche würde
sieht sıch auftf e1N fasziniıerendes Stück Traditionsgeschichte hingewie- Verbesserung der Verschlechterung bedeuten und beides S@e1 mıiıt der
SCH; 1n der das Bild des einzıgartıgen und leidenden Apostels, welches Kirche unvereinbar. Ihre gegenwärtige Gestalt stelle den HöhepunktIn eiINeTr konkreten Auseinandersetzung des historischen Apostels VEl - aller Entwicklung dar und sSe1 damit unveränderlich. Dieser Überzeu-
wurzelt 1st, sich 1n durchaus 1ebenden Übergängen V1a Kolosser un SUuNg widersprachen jene, die die mittelalterliche Kirche und die heo-
Epheser Z Stereotypen des „einmalig beauftragten un einmalig viel logie der Hochscholastik für nNnOormatıv erachteten, ebenso WI1e jene, die
leidenden Apostels“ VO  b Lukas’ Apostelgeschichte verdichten. die Alte, ungeteilte Kirche des eTsten Jt.s der der frühchristlichen

Zurückfragen möchte ich, inwiefern Kor 5,18—6,13 wirklich die Konzilien für klassisch ansahen der die 1n den biblischen Schriften
radikale Zuordnung Vo  - Christus un Paulus eın Erstakteur, der VO.  b bezeugte Urgemeinde als Krıterium betrachteten, galz schweigeneiInem Zweitakteur ersetzt wird widerspiegelt, analog ZUKH: herausge- VO  - jenen, die die Kirche für die Herausforderungen der Gegenwartarbeiteten Bedeutung VOo  = OAVTAVOANANPOO. jel hängt vermutlich davon WaDDNEN un! S1e zukunftsfähig machen wollten.
ab, ob das UTEP AÄPLOTOV 1n substitutiv der repräasentatiıv gedeutet In der Auseinandersetzung mıiıt derartigen Posıtionen vertritt der Historikerwird Waolt ın se1inem Werk Krypta die Überzeugung, ass „keine ideale Phaseuch WE der VT. gute Gründe dafür erbringt, dass Paulus sowohl der Geschichte mıiıt e1INeET mustergültigen Verwirklichung VO  — Kirche“ gebe der
1 Korintherbrief als uch 1mM Kolosserbrief das göttliche Versöh- Je gegeben habe Folglich, VV „kommen alle Ausprägungen der Kirche, ihrer
nungsgeschehen kraft SE1INeT Rolle als (leidender) Völkerapostel AA Instıtutionen, Amter und Lehren als Reservoir VO  - Ideen TÜr eiNe heutige

Reform der Kirche 1n etracht'  66 Z  vu Von besonderem Interesse erscheinenVollendung bringt, bleibt die ursprüngliche rage, inwiefern Paulus
den Mangel der Leiden Christi uffüllt, offen und stellt sich drängender dabei jene trömungen, die sich 1m amp der een nicht haben urchsetzen
als UV! können, die untergegangen SINd, nicht selten auch verketzert der marginalisiert

wurden. Was sich durchsetzte und überlebte, ist ın der gegenwartigen Gestalt derDer \WAr- unternımmt verschiedene Versuche, die Leiden Christi un Kirche prasent. Anregungen für eine Reform bieten aber die Verlierer. uchdie Leiden des Paulus korrelieren: Das 1ne ıst VOoO anderen unter-
scheidbar, ber beide Leiden haben versöhnenden Charakter, und Sind

S1e nicht einfachhin 7LE Irtrtümern verfallen, doch ihre berechtigten, viel-
leicht unzeitgemäßen nliegen gingen verloren der fanden nicht die Beachtung,daher qualitativ geschieden VO der Leidenserfahrung normaler Chris- die S1Ee verdient hätten. Die Kirche iıst dadurch verarmı%.

ten 162) Solche weithin VELSC5SCNLEN Ansätze und Möglichkeiten d U der yptaPOLZ dieser Ausführungen bleibt unklar, 1n welchem Sinn die heben un! S1e 1n die Diskussion I8  = Reformen der Kirche einzubringen, ist Ziel
paulinischen Leiden 1U allenfalls die Erstgabe der Leiden Christi der vorliegenden Arbeit Die yptla iıst Teil der Kirche, S1e gehört ihr, S1e iıst

keine „Untergrundkirche“. Was der M 1n der ypta ndet, wurde historischkomplementieren. Wenn nicht 1mM soteriologischen Sinne ist (eine
Schlussfolgerung, die abwehr und uch nicht exemplarisch-parä- bereits realisiert, teilweise pragte über Jh.e hinweg die (zestalt der Kirche.
netisch gedacht werden soll, stellt sich die Tage, Was die Funktion egenüber allen Tendenzen, den Ist-Zustand für unveränderlich weıl ın gott-

licher Stiftung gründen erachten, ze1g Alternativen auf, die historischund der Charakter dieser paulinisch verkörperten Christusleiden sind. praktiziert, spater aber VEISCSSCNH der verdrängt wurden S1e bergen Ansatze ASind diese Leiden schlicht die unausweichlichen Begleiterschei- e1INeT Reform und viele VO ihnen scheinen dem Wesen der Kirche besser ent-
HULNSSCIL der apostolischen Miss1on, die den Widerstand der feindlichen sprechen, als AS; Wäas sich d welchen Gründen uch immer durchgesetztWelt verdeutlichen und die 1m athletischen Kampfe überwunden W OI - hat Vieles WäarT irüher anders un W d> WITKIIC. ıst der wirklich WAdl, das ist
den mussen vgl Kol 1,29 un das KOTMTLO AYOVLÄOLEVOC, kurz diskutiert uch möglich. Geschichte TOIfnet einen breiten Kaum VO  - Möglichkeiten un

ptionen für den Weg ın die Zukunft.auf der 1st das Paulusleiden die unabdingbare un sinnen-
tallige Darstellung des paradoxen Evangeliums VOoO KTEeuUZ, w1e 7z. B Die Beispiele, die aufgreift und darstellt, sind weithin geläufig Die Bestel-
Hatemann ın seinem Werk vertritt?“ In beiden Fällen stellt sich die lung der Bischöfe, die keineswegs immer VO aps frei ernannt wurden, die

Jurisdiktionsvollmacht VO  - Frauen 1n der Kirche, insbes. VO.  _ Abtissinnen., dieFTrage, sich das apostolische Leiden VO  — den Leidenserfahrun-
SEN anderer Christen kategorisch un nicht LLUTL gradue unterscheiden Stellung des Domkapitels als ena un! Kontrollorgan der e1te des Bischofis,

das Konzil als höchste nstanz der Kirche, as, jedenfalls ın Notfällen, uch berSO Eine sehr wichtige rage ist zudem, textlich 1ne pOostu- Papste un! ihre Absetzung entschieden hat. Der erwels auft die Reformkonzilienlierte „Erstgabe“ VO  — Christusleiden testgemacht werden soll sieht des spaten Mittelalters führt ADr tellung der Kardinäle, die als Kollegium e1n1n der Erwähnung VO  . OTALPOC und QLUO 1m Kolosser-Hymnus 1ne Gegengewic. Z päpstlichen Primat bildeten. In der Darlegung der Armults-
untrügliche krwähnung dieser Erstgabe. Dies ıst jedoch nicht unbestrit- bewegungen ze1g der Mf: die Tendenz, die Apostolizität der Kirche HAC 1n
ten (S 0.) Genauere Überlegungen sind nÖöt1g, inwiefern überhaupt der Amtssukzession, sondern ın e1INeT ıta apostolica, einem Leben ıIn Überein-

stımmung mıit dem Leben der Apostel, sehen und damit ıne klerikalistischedie Leiden Christi SINd, die für Paulus heilswirksam sSind; e1N Topos,der bei ihm kaum vorzukommen scheint. Engführung der Kirche vermeiden. Die kirchlichen Aussagen ZU Subsidia-
Kurzum, die Tage, die lösen dU52Z0ß8, stellt sich ZU Schluss r1tätsprinz1ıp gelten nach offiziellem Verständnis uch für die Kirche, wurden

ber 1n der Prax1ıs durch eiINe gerade 1m zunehmende Zentralisie-1n Schärfe un! ın mannigfaltiger Ausformung. ıst dennoch PUL der Kirche kontrapunktiert. Die Aussagen des /Ziweıten Vatikanums ber diebei allen Desideraten gelungen, Licht auf 1ne viel diskutierte Gleichheit aller Ghieder der Kirche un die Mündigkeit der Laıen stehen nach derStelle werfen, dies einerseits Urc. die lexikalische Untersuchung Darlegung W.s 1mM Gegensatz eiNer Klerikalisierung, Clie Lalıen auf eiINen ‚„ Welt-und andererseits durch die interessante Heranziehung VO  > KoOorTr 5f. dienst“ testlegen, kirchliche Angelegenheiten ber der Hierarchie reseTrvlieren
Durham Dorothea Bertschmann ll Weiterhin stellt die Arbeit dar, ass die Berufung auft das Konzil VO  > Irient

keineswegs einen monolithischen Katholizismus rechtfertigt, sondern ass das
TIridentinum als Reformkonzil sehr ohl Möglichkeiten offengehalten der auch
8133  — erschlossen hat, die 1mM welteren Verlauf 1ın die y  ypta  er abgedrängt wurden.
In eiInem zehnten Abschnitt grei die Spannung auf, die das Pontifikat apsKirchengeschichte Franziskus’ bestimmt. Schon ın Se1INET Namenswahl stellt sich der aps 1n Cdie
Tradition der Iranziskanischen Armutsbewegung, die e1INeT Veramtlichung wi1lder-Wolf, Hubert: Typta. Unterdrückte Iraditionen der Kirchengeschichte. Mun- stre1te‘ In seinem Pontinkat ze1g sich die Sprengkraft e1INeT Utopile, die bereitschen: Beck 2015 2371 o geb 19,95 ISBN 7/86-3-406-67547—3 die Gefolgschaft des Poverello selbst prägte, als ın einem konfliktträchtigen PTro-

Das /Zweıte Vatikanische Konzil verstand sich als Reformkonzil, 655 AdUS dem charismatischen Auitibruch e1N Orden wurde, dessen Mitglieder
Reform wurde als Wesenselement der Kirche gesehen. Das Wrlr kei- In der mittelalterlichen Kirche ın der Hierarchie und den Univ.en hohe und

höchste Posiıtionen einnahmen.NESWEBS unumstriıtten. In der Vorbereitung des Konzils manche
W.s Arbeit wiıll keine kirchenhistorischen Erkenntnisse

vermitteln, S1e onzentriert sich zudem fast ausschließlich auf Fra-Vgl Z CO HAFEMANN: Suffering an the S pIrıt. An Exegetical Study otf
Corinthians 4—3 wiıithin the CGontext of the Corinthian Correspondence, SCH der Kirchenstruktur. Die vorgetragenen Thesen waren womöglich

Tübingen 1986 noch pointierter ausgefallen, WeNnNn der NT: uch Wandlungen 1n der
Hier ware e1N Weiterdenken VO  w Wolters wichtigen Ansätzen oOhnend, vgl kirc  ıchen Lehrentwicklung, tTwa 1m Übergang VO  _ der biblischen

WOLTER: ‚Der Apostel un! Se1INE Gemeinden als Teilhaber Leidensge- Gotteslehre den frühchristlichen Dogmen AUE Irinıtät un ZUTL Chris-
schick Jesu Christi. Beobachtungen ZUT paulinischen Leidenstheologie“, 1ın
New Testament Studies 36 4/1990) 535557

tologie, der Entwicklungen ın der Sakramentenlehre., der Schöpfungs-lehre der der Eschatologie thematisiert hätte Das Buch ıst für 1ine
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breite Leserschaft geschrieben, ür die Refiormiorderungen die heu- ihn ın Papst Pıus gipfelnde Vorgeschichte Sse1INeT traumatischen
tıge Kirche und ihre Strukturen wesentlich plausibler S1ind als Lehrent- Erfahrung sexueller (sewalt. Tatsächlich eTröffnet diese Betroffenheit
wicklungen, die oft als weltfremd empfunden werden. ıe VO V{. den Blick auf die islang womöglich wen1g untersuchten Abgründeausgewählten Beispiele sollen zeıgen, dass vieles VO  - dem, Wäas In der der christlichen Beichtgeschichte, die bei allerdings WI1Ie ıne eINSEN-
Kirche heute ist un oft unbefragt als nNOormatıv verstanden und verte1l- tıge positivistische „Chronique scandaleuse“ daherkommt. Exempla-digt wird, sehr ohl uch anders sSe1IN könnte. Der Ist-Zustand I11USS risch verwlesen E1 hier allein auf die Aneinanderreihungen sexueller
keineswegs der Endpunkt aller Entwicklungen Se1N. Die dargelegten Vergehen In den Kap.n „Seminarsexologie“ 5—2 un „Sexueller
„gefährlichen krinnerungen“ sollen denen Mut machen, die sich Missbrauch 1m Beichtstuhl“ 219—-254 uch die oftmals UNALLSEINES-Reformen mühen un die die oft pauscha: vorgetragene Berufung auf SECIlE Sprache darf nicht unerwähnt bleiben („heiliger Schnickschnack“
die göttliche Stiftung, die andern die Kirche „keinerlei Vollmacht“ als Ausdruck ür Andachtsbilder der geweihte Kerzen 1150| Pilger-habe, nicht überzeugen VEGLLNAS. schaft Marienaltären als „beliebter Sport“ 1150]; „Reinlichkeitsfim-

Insofern ıst das Buch zweitellos uch VOo  . einem praktischen und mel|l“ 1m Blick auf die Sorge sexuelle Enthaltsamkeit 153 ete)).systematischen Interesse bestimmt. Die systematische Herausforderung Zum zweıten ist testzuhalten. dass jede Auseinandersetzung mıt der
thematisiert 1 einführenden Abschnitt über „Reform als Wesens- bisherigen Erforschung der Buße vermeiıdet. BSpW. Hindet sich bei ihm
element VOoO  . Kirche“ und 1m USDI1C miıt eINeT Besinnung auft die nichts der ursprünglich durch den Soziologen Alois ahn einge-historische Verantwortung VO  . Aussagen miıt Wahrheitsanspruch. brachten un! inzwischen uch VOoO  7 anderen Forschern weltergeführtenBeide Abschnitte bilden den Rahmen der historischen Ausführungen. These, dass sich die mıiıt der christlichen Buße verbundene Selbst-
Das systematische Auswahlkriterium des Bandes liegt auf der Hand reflexion des Beichtenden als „Biographiegenerator“ auswirkte miıt
Geschichte macht Irei., Kirchengeschichte zeigt 1ne Vielfalt VO gleichermaßen individuellen WI1Ie kulturübergreifend-interepochalenModellen, die der Verwirklichung harren. och welche Modelle soll Folgen his heute!
I1a wählen? Nicht a  €es, W ds S6 WESEN un theologisch möglich ıst,
wird 111a heute realisieren wollen. Krıterien für die rechte Auswahl

Kurzum: | D wirkt tragisch, dass aufgrund der Erfahrung, 1mM
Beichtstuhl VO  z eInem Erwachsenen 1ın Sse1INeT kindlichen Persönlich-

lassen sich AdUS der Geschichte alleine nicht gew1innen. Was AUS den keit mi1ssachtet und gewalttätig dNSESANSEN worden se1N, als
VO.  —b umr1ıssenen historischen Tatsachen ür die Kirche heute folgt, des Jh.s kein Empfinden Hr die Andersheit VO  m Menschen anderer
WI1e 1908038  - mıiıt ihnen umgeht, wird sich 1U In einem Dialog VO.  b histo- Epochen erkennen gibt Stattdessen greift hne jeden Selbstzwei-
rischer und systematischer Theologie dISEINESSEN beantworten und fel, dafür miıt einem Gefühl der Überheblichkeit. auf sSe1IN naturwI1ıs-
dann vielleicht uch ın der Praxıs realisieren lassen. W.s Krypta ist senschaftlich-psychologisch gepragtes Weltbild als absoluten Maßstab
nicht das erste, ber e1INn erneutes un gewichtiges Angebot historischer se1INerTr Weltdeutung zurück.
Theologie die Systematik und die kirchliche PraxI1s, 1n offenem Durchweg 1st der Posıtivi1ismus, der ( Studie durchzieht, das
Dialog Kriterien für Reformen In der Kirche bedenken. Wır können Resultat einer fehlenden methodischen Verortung, die e1INeT schwer-
und WIT dürfen, w1e Karl Rahner Ende se1nNes Lebens immer wiegenden kinseitigkeit führt un se1ne persönliche Betroffenheits-
wieder betonte, sehr viel mehr, als WIT oft me1ılinen. geschichte ZU. Treh- und Angelpunkt Se1INeET Arbeit erheben lässt

München eTt Neuner Somit eriınnert dieses leicht lesbare Werk doch her die Kirchenge-schichtsschreibung eINeEes Karl-Heinz Deschner denn die tatsächlich
voranzutreibende kulturgeschichtliche Aufarbeitung der christlichen

Cornwell,. John Dıe Beichte. 1ne dunkle Geschichte. Aus dem Englischen Beichtgeschichte.
Ekssen Hubertus LutterbachHelmut Dierlamm Enrico Heinemann. Berlin: Berlin Verlag 2014

319 u pb. 22,99 ISBN: 78-3-83270-1155-—38

EKınıges Au{fsehen erregte John Cornwells Jüngst erschienene Mono-
graphie über die „dunkle Geschichte“ der Beichte 1ın überregionalen Fälschung als ıttel derol Pseudoisidor 1m 16 der L1EUEIN Forschung:Zeitungen LaZ, DIE ELlT etc.) und ın anderen Medien WDR, SWR, Gedenkschrift tür Klaus Zechiel-Eckes, hg arl anıe

etc.). Viele Rez.en sahen S1C. durch dieses Buch ın ihrer ntikle- Wiesbaden: Harrassowitz 2015 268 (Monumenta (Germanlae Hıstorica
rıkalen Skepsis gegenüber der römisch-katholischen Kirche bestätigt, Studien un exte, B7 geb 48,00 ISBN 78-3-—447-10335—0
deren fast anderthalb Jt.e andauernde Herrschaftspraxis vermeintlich Als Klaus Zechiel-Eckes 2001 drei Arbeitshandschriften des Fälschers
1mM Beichtstuhl ihren höchsten Ausdruck faände Angesichts dieser identifizierte und das Kloster Corbie als Fälschungsort SOWI1e Pascha-
Welle der Zustimmung verwundert UuUILlSO mehr, dass ( Werk bis- S1US Radbertus als Urheber des unter dem Namen Pseudoisidor bekann-
lang kaum Kıngang 1n die theologisch-wissenschaftliche Diskussion ten Werkes wahrscheinlich machen konnte, hat die Forschungefunden hat. Pseudoisidor auf ıne Sd11Z 1NeUue Grundlage gestellt. Er eröffnete damit

DIie Publikation des Historikers un Journalisten basiert auf elINeT die Möglichkeit Ansätzen, wart ber uch zahlreiche 166
Missbrauchserfahrung. Während der 1950er-Jahre wurde als Nter- Fragen auf, {wa nach dem Zusammenhang zwischen dem monastı-
natszögling 1mM Beichtstuhl das Opfer Vo  b sexueller Gewalt durch einen schen Mihieu einerseits und episkopalem Interesse andererseits, nach
Kleriker 13 äahnlich uch 224) Was ist VOTL diesem persönlichen der Bewertung der Herkunfrt elıner Handschrift dus eiInem bestimmten
Hıntergrund das jel VO.  b FA Buch? Mıt sSe1INeT se1t dem geschilderten Kloster und nach der Bedeutung der Zuschreibung Paschasius Rad-
Vortfall „zunehmend positivistisch gepragten Weltsicht“ (14) geht bertus VOL dem Hintergrund sSe1INerTr Vorstellungen un! des mıit ihm VOeTI-
ihm darum, die Geschichte der Beichte als amtskirchliches AINSImu: bundenen Personenkreises. Mıt diesen Fragekomplexen seizen sich die
ment der ngs und Kontrolle*“ 1Ns Bewusstsein heben, das immer Belträge der Gedenkschrift für den 2010 verstorbenen Klaus Zechiel-
wieder „VOoNn gewissenlosen Beichtvätern für ihre eıgenen Zwecke M1SS- Eckes auseinander.
braucht“ worden sSEe1 (23) In der Einleitung zeigen arl UJ3I un Daniel ZiemMann die durch die FOT-

Mıt dem genannten us zeichnet die Geschichte der Ohrenbeichte schungen Zechiel-Eckes’ aufgeworfenen Fragen auf und fassen die wichtigsten
VO Beginn des Frühmittelalters bis heute ach un! mac S1e für alle Schat- Ergebnisse der folgenden Belträge praägnant
tenseıten der Christentumsgeschichte verantwortlich (Abwertung der Sexualität, Den Anfang der Forschungsbeiträge macht Abigail 1rey mıit ihrem Beitrag

„Canon Law Studies at Corbie“. 51e geht der Trage nach, ob Ial das KlosterGeringschätzung der Frauen, angsteinflößende Folgen des Glaubens einen
zorn1gen ott etc.) aps 1US (T 1914 charakterisiert als das VO.  o acht- Corbie tatsächlich als Heımat Pseudoisidors betrachten darf. Dabei wird deutlich,
hunger getriebene, VO  - heilsgeschichtlicher Jenseitsangst besessene, VO  S 1es- ass die Tage ach der Zuwelsung der Handschriften überaus kompliziert ıst,
seitsbezogener Defizitorientierung zerquälte un! VO  — grässlicher Furcht VOT der da auch 1n anderen Skriptorien die für Corbie als ypisch geltende a-b-Schrift
Moderne bewegte Kirchenoberhaupt, das die ohnehin schon dunkle Geschichte verwendet wurde. ıne (1 dieser Handschriften sind offenbar 1n Arbeitstei-

lung VO professionellen Schreibergruppen hergestellt worden, wodurch Corbieder Beichte WI1e eın anderer welıter verdüsterte: Der aps seizte das Beichtalter
VO  - 14 auf Jahre herunter un! forderte der jJährlichen Beichte das wöchent- wen1ger als Produktionszentrum Pseudoisidors erscheint. verdeutlicht diesen
Liche Sündenbekenntnis eın (120) amı s1ieht die sexuelle Gewaltanwendung Prozess Beispiel der Handschrift Berlin, Hamilton 132 1n der siıch die früheste
gegenüber wehrlosen Kindern ab Jahren 1mMm Beichtstuhl beispiellos begünstigt. Überlieferung der „interpolierten Hispana“ (Collectio Hıspana Gallica UguS-Seitdem 1n den VErgaNgENEN Jahren zahlreiche (frühere) Fälle sexueller Gewalt todunensis) Ändet Diese Hıspana-Version bildet die Grundlage der Fälschung.UrC. Kleriker 1n unterschiedlichen Ländern die Offentlichkeit gekommen Die arı kommt aufgrund der Brüche innerhalb des lextes un der ungefährSind, glaubt sich 1n selner unhinterfragten Posıtion nachdrücklich bestätigt. Schreiber AA dem Schluss, ass die Handschrift zwel verschiedenen Tien

erstellt wurde. Dabei wurden verschiedene Vorlagen benutzt, sodass der Jext ZWI1-Wıe lässt sich CS Studie christentumsgeschichtlich bewerten? Als schen der „interpolierten Hispana“ un: der Dionysiana hin- und her wechselt.erstes I1USS INa  =) JN, dass In der Geschichte I  u das ndet, Was Dies ıst aber ohl N1C die olge einer Überarbeitung des schon fertigen JTextes,sucht. Er erzählt die über Jh.e hinweg systematisch angelegte und für sondern der Jlext wurde VO: Anfang 1n dieser Oorm eTarTbeitet. ordert des-
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halb, INall mMmuUusse ber e1N Omplexeres odell der Produktion., Verbreitung un! Lauderbach Sabine aps! Benedikt Päpstliche Europavorstellungen 1n
des Gebrauchs der Handschriften gegenüber jenem VOI Zechiel-Eckes nachden- 1egs- un Nachkriegszeiten 4—-1 Hamburg: OVAal 2015 388
ken. kınen Vorschlag, wWwWI1e dieses odell eventuell aussehen könnte, macht S1Ee Studien ABr Kirchengeschichte, 24), kt 98,80 SBN 78—-3-—-383300-3347—4
leider nicht.

ErTIC Knibbs, „Pseudo-Isidore ın the A1 Kecens1on“, untersucht die her- Das Maınzer Graduiertenkolleg DIie christlichen Kirchen VoOr der He-
rausforderung „Euroöpd” (1 590 his VADSE Gegenwart) versucht se1t 2009lieferung Pseudoisidors In den irühen Handschriften des Jh.s ET geht davon

dUS, ass eine Gruppe der 1-Rezension ın Wirklichkei einen eıgenen UÜberlie- die rage beantworten, „WI1e€ sich das christlich grundierte Gesell-
ferungsstran; (A3) darstellt, da die Handschriften dieser Gruppe ursprünglich schaftsmodell VOTLT der Folie der ‚europäischen Herausforderung‘ 1mM
LLUT: den Teil I1 der Falschen Dekretalen enthielten. Dies gelte für Parıs lat. 629 ‚langen‘ Jahrhundert entwickelte un! veränderte  r Z den ersten
und New Haven, Yale Uni1v., Beinecke 1brary 442, 'en! e1m Ottobonensis Früchten dieser Bemühungen 7zahlt Sabine Lauderbachs Studie den
lat 3 der dritte Teil ursprünglich fehlte. Dadurch ergibt sich eiNe 1NEUG, deutlich Europavorstellungen aps Benedikts (  4-—1  )
kürzere Pseudoisidorrezens1on A3, die 1L1UL den dritten Teil umfasste. Demnach ıst
Pseudoisidor zunächst 123388 ın der A/B-Rezension vollständig überliefert worden, geht der rage nach, „obD Benedikt als Wegbereiter des
während A1, A?2 un A3 ursprünglich LLUTL Teile VO Pseudoisidor enthielten. auf Völkerverständigung und ‚Europa’ ausgerichteten Denkens ıunter

den Papsten des etzten Jahrhunderts bezeichnet werden kann, und obIhe Verbreitung der Falschen Dekretalen cheint demnach ın mehreren Stufen
erfolgt sSe1IN. die Entstehungslinien e1INes konkreten päpstlichen Europaverständ-

Semih Heinen, „Pseudoisidor auf dem Konzil VO  —; Aachen 1m Jahre geht n1ısses ihre Basıs tatsächlich 1mM Pontifikat des genannten Friedens-
zunächst daraut e1N, welchen INn die Kurzversion A’2 gehabt haben könnte S1e papstes en  6 17 Dazu hrt S1Ee eınerseıts 1iıne Art Diskursanalyse
sollte möglicherwelse e1INeEe durch ange Überlieferung bereits defekte Sammlung durch, bei der S1Ee öffentliche Verlautbarungen des Papstes (Enzykliken,
vorspiegeln unı der Fälschung amı mehr Glaubwürdigkeit verleihen. schlie- Reden USW.) nach eiınem „Europabewusstsein“ bzw. nach „EuTODaVOT-Bend überprüft anhand e1INes Textvergleichs, ob Pseudoisidor die Akten der
Synode VO  = Aachen 8336 eNutztie und kommt ZU Ergebnis, ass ohl UMNSE- stellungen“ 218 durchsucht Andererseits SEeTIZz S1e sich miıt konkreten

Inıtıatıyen auseinander, mıt welchen der Heilige Stuhl versuchte, daskehrt die Aachener ynode Pseudoisidor verwendete. Zuletzt wendet sich der
rage A  ? Ebo VO.  - Keims O30 nicht ach SEe1INET Absetzung den aps päpstliche Europakonzept politisch verwirklichen.
appellierte, WE die Falschen Dekretalen schon 1mM Umlauft WAädrTEeI), die ihm die Der eTsStie Teil der Studie geht der Entwicklung des Denkens (G1acomo
Möglichkeit azu gegeben hätten. Da Ludwig der FTromme das Urteil Ebo Chiesas bis Se1INeET Papstwahl 1mM 1914 nach. VeTOTTE: ihn el ın der
aber VO  w aps Gregor bestätigen ieb scheint für Ebo eine Appellation keinen Tradition der Ideen e0S 11L VO:  w eiINeTr internationalen Friedensordnung christ-
1nnn gemacht haben. lichen Rechts und der Funktion des Papstes als „arbiter mund1“.

Dem Verhältnis VO Pseudoisidor un! den Dekretalen des Benedictus Levıta Der zweite Teil analysiert cdie päpstlichen Ansichten yAGE Problem VO  - „Krieg
widmet sich Gerhard Schmuiutz 1ın se1inem Auftsatz „Verfilzungen. Isidor un! Bene- und Frieden“. Ihese selen VO  — TEl Leitlinien est1imm: BEWESECN.: Neutralität ın
AIict. ach eINeEeT gelungenen Darstellung der Forschungsdiskussion macht der Auseinandersetzung der ächte, Bereitstellung humanıitärer Hilfe SOWI1E ‚ VeT-
anhand der Aussagen den Chorbischöfen bei Benedictus Levıta deutlich, ass söhnung zwischen den Natıonen und Wiederherstellung des Friedens“ (94f) Aus-
sich AUS ihnen keine zeitliche Präfterenz Benedicts VOT Pseudoisidor ableiten lässt. druck fanden diese ıIn zahlreichen Verlautbarungen während des Weltkrieges, die
Vielmehr deute Benedicts Kapitel 3,463 eher auf einNe UÜbernahme AaUS Pseudoi- ZAL Frieden aufforderten. Als diese keine Wirkung eigten, ergriff der aps miıt
sidor hin. Insgesamt gibt jedoch ach dem bisherigen an der Forschung der Friedensnote VO: ugus 1917 e1INe konkrete Inıtlatıve, die verteinde-
keinen Anhaltspunkt dafür, ass eiINe direkte Textabhängigkeit zwıschen der ten ächte Verhandlungen bewegen S1e tellte den Höhepunkt der T1E-
Sammlung Benedicts und den pseudoisidorischen Dekretalen besteht. densappelle ar setzte sich miıt den Bedingungen des Friedens elaboriertesten

Steffen Patzold, „Uberlegungen VARR Anlass tür die Fälschungen irüher Papst- auseinander und „markiert einen wichtigen Entwicklungsschritt 1mM päpstlichen
briefe 1m Kloster Corbie“, stellt die Tage, ob wirklich die „Zerschlagung“ der Europadenken“ kommt SUsSar dem Schluss, ass Benedikt ın S@e1-
10124 Reichseinheitspartei 1mM Jahr 335 der Grund für die Fälschung der pseudoisi- Ne.  — Verlautbarungen der Krlegszeıt „Im Hinblick auf kKuropa tatsächlich eine
dorischen ekrTetalen WAärl. ET zeıgt, ass 33 keine Verbindung der eteroge- konkrete Einigungs-Perspektive entwickelt“ hat (195)
1611 Gruppe bischöflicher Opfer ZU. Kloster Corbie gab Deshalb schlägt den Der dritte Teil wıdmet sich dem Problemkomplex „Völker und Natiıonen“.
Aufstand VO.  — 830 und die Schicksale Walas un! Bischof Jesses VO.  - Amıilens als Benedikt Se1 entsprechend der societas-perfecta-Lehre inditferent gegenüber
Ausgangspunkt der Fälschung VOTVL, da leTr nicht L11UT: die Verbindung Corbie der Regierungsform der weltlichen Staaten SECWESEN. folgert AdUSs der TE VO.

besteht, sondern bei der Absetzung Jesses Aspekte eine Rolle spielen, die bei der vollkommenen Gesellschaft der Kirche darüber hinaus, ass für den aps
Pseudoisidor zentral sind. „eine europäische inigung I11ULI ann funktionsfähig WAäl, WE S1e sich

Be1l Ara Harder, „Der aps als Mittel ZUIN Zweck?“, steht die Bedeutung, ach dem Vorbild der Kirche konstituiere“ (226) a die päpstlichen KUurODaVOT-
die der aps ın den alschen Dekretalen einnımmt, 1 Mittelpunkt. Im Gegen- stellungen ın den Parıser Friedensverhandlungen nicht berücksichtigt wurden,
sai7z alteren Forschungsmeinungen betont 1E die überragende Bedeutung, brachte enedl. se1ine Unzufriedenheit 1ın der Nzyklika Pacem, Dei 1UNUS
welche die Falschen Dekretalen dem aps zuschreiben, un führt die 8u6 pulcherrimum 10)88! 23 Maı 1920 7A33 Ausdruck. In dieser erscheint cie deutsch-
päpstliche Autoriıtat 1m Frankenreich se1t den 40er-Jahren auch auf das apst- französische Versöhnung als zentraler Bestandteil der päpstlichen Europapolitik.
bild Pseudoisidors zurück. Benedikt verstand Europa als Gemeinschaft der Völker unter christlichem

Patrick Breternitz untersucht, ob die ımM Epitaphium AÄArseniıl Ratberts VOI (OT- Dach In den beginnenden 1920er-Jahren versuchte die vatikanische Diplomatie
bie überlieferte Kritik Walas der Vergabe VO. Kirchengut durch Kailser Ludwig immer wieder das päpstliche Sicherheitskonzept für einen dauerhaften Frieden
den Frommen authentisch ist. ET kommt dem Schluss, ass Ratbert Kritik- ın ‚uropa ın die Diskussion einzubringen. S1e plädierte für e1nNn Mächtegleich-
punkte selner eiıgenen Zeıt auf Wala zurückprojizierte. gewicht, e1IN internationales Schiedsgericht un Abrüstung. ussland, egal ob

CLourtney Booker, „IT’he False Decretals and Ebbo’s fama ambigua. Ver- zarıstisch der bolschewistisch, spielte ın der Europakonzeption i1ederum als
dict Revisite: gibt schließlich einen UÜberblick ber das Bild Erzbischof Ebos „‚Gefahr VO. außen‘“ einNe wichtige
VO.  - Keims bis A heutigen Forschung. Während Ebo bereits 1n den zeıtgenOSs- sgesam hält die an das Denken Benedikts für inNnOovatıv gegenüber
sischen Quellen negatıv beschrieben wird, versuchte Cie NEUETE Forschung eine den Europavorstellungen se1liner Vorgänger: [Es] annn konstatiert werden, ass
Ehrenrettung Ebos Aufgrund Se1INeET Absetzung 035 wurde der Fall Ebos früher die Entstehungslinien eines NEeEUeETEIN päpstlichen Europaverständnisses ihre Basıs
auch mıt der Entstehung der Falschen Dekretalen ın Verbindung gebracht. Der 1mM Pontitikat Benedikts aben, der demzufolge als früher Wegbereiter des
Zusammenhang könnte allerdings Ballz anders Se1IN, als bisher aNSENOMIMEN, auf Völkerverständigung ausgerichteten Europadenkens unter den Papsten des

schlägt VOTVL, den bis jetz nicht identiÄzierten und negatıv gekennzeichneten Jahrhunderts bezeichnet werden ann.  4 (324)
„Phassur“ des Epitaphium TSEeNII Ratberts miıt Ebo identifizieren, da dieser 1..S Studie ıst der Versuch einer übergreifenden Deutung der Politik330 der Absetzung Walas und uch Jesses VO  - Amiens) beteiligt WAäl. Dieses
Ergebnis ZUT Wendung Pseudoisidors die Metropoliten und ware e1N Benedikts S1e unternımmt ‚7 se1ine vielfältigen öffentlichen uße-
weilteres rgumen dafür, mıit Patzold den Aufstand VO:  - 8330 als Ausgangspunkt PULSCIL un die zahlreichen politischen Inıtlativen, die selbst un!
der Fälschung anzunehmen. se1INe Diplomaten unternahmen, unter einem Konzept zusammenzuftas-

Der Band schließt miıt eINeT Würdigung der wissenschaftlichen Arbeit Klaus SC Denn zweifellos spielte „Huropa” ıne wichtige Rolle 1mMm Denken
Zechiel-Eckes dUSs der Feder ilfrie Hartmanns. und Handeln des Papstes.

Die Beiträge machen deutlich, dass noch viel 1n der Pseudoisidor- och Hs Synthese weist bedeutende Schwächen auf. SO bleibht
forschung tun bleibt. Viele Fragen werden sich WE überhaupt die Analyse der päpstlichen Verlautbarungen oftmals der ber-

fläche Einzelne Außerungen des Papstes „Huropa“ werden Z W:11UFTL: UE sehr komplizierte und komplexe Handschriften- und
Textanalysen beantworten lassen. Allerdings wird ın den Beıtraägen gesammelt, untereinander 1ın Beziehung gesetzt und 1m zeıtgenÖss1-
1ıne durchaus gut begründete Tendenz sichtbar, die Entstehung ZUm1n- schen politischen Kontext verortet, jedoch wen1g ihrem ge1istes-
dest VON Teilen der Falschen Dekretalen VOL das ahr 833 ZUuU verschie- geschichtlichen Hintergrund befragt. Es bleibt letztlich en, ob se1IN
ben, wodurch der Aufstand VO  . 330 als Ausgangspunkt der Fälschung Denken her theologisch der her politisch fundiert WAäLr. Das Verhält-
wahrscheinlich wird N1s anderen Europakonzeptionen der eıt wird LLUTr gestreift und

Zürich ebastıan Scholz lediglich immer wieder betont, dass das päpstliche Denken modern

Selbstvorstellung: http://graduiertenkolleg.ieg-mainz.de/wir-ueber-uns (letz-
teTr Abrul: 17.11.2015).
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und iNnnOovatıv S6 WESEN sSe1 Dass der Heilige Stuhl miıt selinen poli- Johan Ickx und Stefan Heid widmen sich In ihrem UÜberblicksar-
tischen Aktivıtäten gEeWI1SS uch eıgene Interessen, wieder als SOU- tikel dem CLampo Santo Teutonico während der Krıegszeıt 137196
veranes Völkerrechtssubjekt anerkannt werden und die römische Zahlreiche Schutzsuchende fanden 1n dem quası]ı extraterritorialen Kol-
rage 1mM eıgenen Sinne lösen, verfolgte, wird VO  b der f.in U1L12Z2U- legsgebäude Unterkunft, esonders während der deutschen Besatzung
reichend reflektiert. KOMmMSs. Kın Bewohner, der iriısche Priester Hugh O’Flaherty, organısl1erte

Des Weiıteren ist die Zuspitzung der Studie auf das Denken des Paps- VO  b hier AUS Hilfe für Flüchtende Un Verfolgte —1en damalı-
tes problematisch. /:war regıstrıert BUE Ansatze der Biographie- SCI1L Rektor Stoeckle scheint (210vannı Battısta Montin1, Iso der spatere
forschung, nach denen das Leben e1INeEeT historischen Persönlichkeit aps Paul Va wiederhalt Hilfe für bestimmte Personen gebeten

VOT dem Hintergrund der zeitgenössischen Gesellschaftsstruktur haben
un! 1M Rahmen eINESs verzweıgten personellen Netzwerks unter- Wohl wen1ger als Zufluchtsuchende wird I1  . die beiden deut-
sıuchen 1st, tatsächlich versucht S1e ber her ın traditioneller Weise schen Botschafter beim Hl Stuhl verstehen mMUuUSsen, ‚her als diploma-
das Denken eiINes „großen Mannes“ rekonstruileren. Dıes gera auf- tisch-politische Grenzgänger. Insofern wirkt der Bezug ZEI Thema der

Jagung ın den entsprechenden Artikeln dieses Bandes etwas konstru-grund des Mangels päpstlichen Selbstzeugnissen, den die 53n
selbst regıstriert, eINeT Gratwanderung. SO 11USS die DEgl immer lert. Gregor Wand schreibt über Diego VO  n Bergen, der insgesamt wohl
wieder auf Außerungen Kardinalstaatssekretärs Pıetro Gasparmı und 1ne wen1g profilierte Rolle hatte 199-221) Anselm Doering-Manteuf-

fel widmet sich In eINemM erhellenden Aufsatz dessen Nachfolger TDNSanderer Kurilaler zurückgreifen, die päpstlichen Vorstellungen
rekonstruleren. Eis ware deshalbh besser SC WESEN, VO  — Anfang nach VO  e Weizsäcker 2—2 Der Staatssekretär 1m Außenamt drängte
dem Europakonzept des Heiligen Stuhles iragen STa nach dem des sich 1943 geradezu auf, den römischen Ehrenposten erhalten, der
Papstes. ihn des politischen Tagesgeschäftes entheben soÄllte. Be1l der Trage

„Zuflucht der Dienst”"‘ tendiert der N/Y: her eEersterem Se1t 192471Das Europakonzept Benedikts hleibt TOTZ der Auswertung
eINESs groben Quellenkorpus schemenhaftt. Es wird vielfach nicht klar, VO.  b Massenmorden Juden erfahren hatte, versuchte der Diplomat,
ob der aps sıch tatsächlich „Europa“ bemüuüuhte der vielmehr A61CH dem Hineingleiten 1NSs System der Rechtlosigkeit und des Ver-

brechens entziehen“ (228) Se1n Wirken als Botschafter bleibt indesden Frieden 1mM Allgemeinen. Außer dass Benedikt Frieden
und Friedenssicherung, zwischenstaatliche Kooperation SOWI1e den uneindeutig: kEinerseits brach nıcht miıt dem kegime, suchte keinen
Kampf Revolution un: Bolschewismus befürwortete un all direkten Kontakt ZiUE Widerstand Hitler und oppon1erte nicht

offen Deportationen VO  b Juden Andererseits stellte währenddiese Bemühungen unter einem christlichen ach versammelt w1ssen
wollte, Hndet sich wen1g Konkreteres. I)ass dem aps auch 1L1UTF: 1M der deutschen Besatzung Schutzbriefe für kirchliche Häuser dUs, die
Ansatz etwas w1e die europäische Eiınıgung nach dem Zweıten Welt- en und kegımegegner beherbergten.

Weniger dıfferenziert 1 Urteil scheint der zweıte Artikel Z.U.krieg, die offenbar als normatıven MaDßstah ihren Untersuchungs-
gegenstand anlegt, vorschwebte, stellt gEWI1SS 1ne Überinterpretation Thema VO  . Karl-Joseph Hummel se1N, leider uch nicht hne Wıe-
der Quellen dar. derholungen Vo  _ schon Gesagtem 238—-268 Dass sich VO.  z Weizsäcker

„Verdienste erworben“ (245) habe den Schutz der Stadt Kom unMunster Christoph Valentin des Vatikans, wird letztlich nicht hinreichend belegt. uch W äas den
Schutz VO  > Juden 1mMm Zusammenhang miıt der Razzıa VO Oktober
1943 angeht, 1st der V auf Vermutungen angewlesen. Am Ende steht

Trte der Zuflucht und personeller Netzwerke Der ampo ANTO Teuton1co und kein klares Urteil, ob der Botschafter /ABB Widerstand zäahlen istder Vatikan 31hg. Michael MathU Stefan He1 Freiburg:
Herder 2014 592 e 78 geb 36,00 ISEN: 78-3-—451-30930—4 der nicht Die betreffenden Personen nahmen ihn jedenfalls nicht als

einen der ihren wahr.
Vorliegender Band wurde VO Maıinzer Historiker Michael Matheus | D 1st viel über die Rolle des etzten Vorsitzenden der Zentrums-
und VO  > Stefan Heid, dem Direktor des römischen Instıituts der (3OTTES- parte1, Ludwig Kaas, spekuliert worden. Der IrTierer Priester fand nach
Gesellschaft, herausgegeben und geht auf iıne Jagung zurück, die VO der Abstimmung über das Ermächtigungsgesetz und der folgenden21.—23 MarTz 2013 1n Kom stattfand. Diese beleuchtete die Bedeutung Gleichschaltung des Parteiensystems Zuflucht ın Kom Se1ine rOom1-
des ampoO Aanto Teutonico und des Vatikans während des National- schen ahre beschreibht e1N Aufsatz Rudolf Morsevs 269-—-299), der letzt-
sozilalismus und der Nachkriegszeit. Gegründet In karolingischer Zeit, lich uch 1mM Dunkeln stochert, Wäas das politische Wirken zugunstenbeherbergt das Haus heute neben Friedhof, Bruderschaftt un Kirche des Widerstands un! ıne Beraterrolle bei Pıus XI} angeht. Kaas hat
den Omischen Sıtz der Görres-Gesellschaft, außerdem e1nNn Priıester- beim Einmarsch der Deutschen alle politischen Papıere vernichtet,
kolleg, 1n dem sich se1t 18376 zahlreiche Theologen, Kanonısten und sodass 11a1l auftf Indizien angewlesen ist. eın Weggang AUS Deutsch-
Historiker Spezialstudien aufgehalten haben land wurde vielfach als Flucht AUS der Verantwortung empfunden. Lirst

Viele Lıteraten un Wissenschaftler verlieben Nazi-Deutschland miıt der Leıtung der Ausgrabungen unter St eieT fand der Prälat, der
mehr der wen1ger ireiwillig. In der öffentlichen Wahrnehmung scheint deutschen Boden n1ı€e wieder betreten hat, 1ne ausfüllende Rolle
hingegen weni1ger prasent, dass uch etliche Kirchenmänner 11, Michael Matheus beleuchtet das Schicksal der fünf deutschen
die VOL dem kKegıme das Weıiıte suchten. FUr ein1ge VO  S ihnen Wäl Kom Forschungsinstitute 1ın KOom, deren Bibliotheken SE VO den Natıo-
der gewä  € Zufluchtsort, neben dem Vatikan 1mM eigentlichen Sinn nalsozialisten abtransportiert und deren Gebäude nach dem Abzugdas auf vatikanischem Staatsgebiet gelegene Priesterkolleg 1m CLampo der Deutschen VO italienischen ax beschlagnahmt worden
anto Teutonı1ico. Am bekanntesten ist der spatere Bonner Kirchen- 357386 s bedurtfte des Einsatzes der deutschen Bundesregierunghistoriker Hubert Jedin, dessen römische eıt Günther Wassilowsky unter Konrad Adenauer, 1m Zusammenspiel mıit hohen Geistlichen
untersucht 2—7 Durch sSeINE utter „Halbjude“ und VOoO  b daher ZUT deutscher Herkunft ım Vatikan, deren Wiedereröffnung bewerkstel-
Kmi1gration 5CZ VW ULNSCL, verbrachte 358 1n RKRom immens Iruchtbare ligen. Besonders 1n den Blick !  3008081 wird das römische NSLUiL
Jahre un: konnte durch seline Forschungen 1m Vatikanischen Archiv der (3örres-Gesellschaft Stefan Heid, 03-—356), das eınen anderen
die Basıs für se1n Hauptwerk legen, die Geschichte des Konzils VO  > Charakter als die weıteren deutschen Forschungseinrichtungen 1n Kom
Trient, wW1e 1n seinem Lebensbericht selhst ausführlich erläutert hat. hatte, weil nicht 1n staatlicher Trägerschaft steht
Bekannt ist heute auch, dass Kom erließ, als ıne Affäre mıit der Arnold Nesselrath, stellvertretender Direktor der Vatikanischen
Frau eINes deutschen Diplomaten bekannt wurde. Jedin bewarb sich Museen, schreibt über deren ehemaligen Generaldirektor, der weder

e1INn Ordinariat 1n Deutschland und ging nach Bonn der Begritt Deutscher noch Exilant noch Kleriker 1mM Lampo Santo Teutonıico Wäal
AFIGCht. vgl 565979 ıst vielleicht eIwas übertrieben). Erhellend ist der 429—-448) „Deoclecio Redig de GCampos pass nicht recht den Per-
Hınwels, Jedins 1Ns Monumentale zielender wissenschaftlicher Ehrgeiz OLLEIL, die bei dieser JTagung g1ıng  .6 Bel der Lektüre stellt
könnte uch dadurch motiviert SEWESEN SEe1N, dass die nationalsozia- sich der Eindruck 1N, dass eINes der wichtigsten Museen der Welt
listische These der Minderwertigkeit des Nichtariers für se1Nne Person anscheinend Jange eıt nach Gutsherrenart geführt wurde.
widerlegen wollte. Dass sich nach Se1INeEeT Heimkehr 1n die Heimat In Persönlich gefärbt 1st das Zeugni1s Klaus Schatz’ über einen anderen
wissenschaftlicher, politischer und innerkirchlicher Hinsicht zuneh- Deutsch-Römer, den Mediävisten Friedrich Kempf 5 der über Vlier
mend konservativ gab, bleibt nach den römischen Erfahrungen jeden- Jahrzehnte das akademische Leben der selnerzeıt enommı1erten
falls verwunderlich. Kirchenhistorischen Fak der Gregor1ana (der einzigen ihrer Art) eNtTt-

Neben ın werden die Kanoniısten Stephan Kuttner 76—93 un scheidend mıtpräagte 449-456)
ermann Hoberg 418—428), die Philosophin Anneliese Maıler (94—122) Dominik Burkards materialreicher Artikel über den Braunsberger,
INeN
und die Archäologin ermıine Speler 123136 1n den Blick 301 späater Tübinger Kirchenhistoriker arl August Fink kommt hne e1N

klares Fazıt dus 457-—-559) Der Sinn des beigegebenen langen PITOS50DO-
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graphischen Anhangs (ab 5279 ersch lıeD3t sich nicht, weiıl den Mıt den beiden ersten Kap.n hat die hilfreichen Grundlagen
meısten Namen ausreichend Lıteratur g1ibt Bıogramme waren viel- gelegt, 1mM Anschluss daran die vIiıer Papstreisen ausführlich
leicht Ende des Bandes sinnvoll SCVWESCIL, wen1ger als Beigabe dokumentieren, analysieren, bewerten und die jeweiligen Pro-
einem einzelnen Artikel. prıa verstehen können. gelingt 1m zweıten Kap einerseıts

Eınen ‚her losen ezug ZU ampOo Santo Teutonico hat uch der gründlich mıiıt vielen Informationen, ber andererseits dennoch nicht
Artikel Norbert Borengässers über die Dölger-Schüler, VOo  . denen ausufernd, sowochl päpstliche Nahostdiplomatie als uch die komplexe
der Lehrer erwartete, dass 6S1e w1e ihre Forschungen durch einen politische Sıtuation ın ihren historischen Kontexten eingeordnet dar-
Romaufenthalt vertieften 0—574) zustellen.

Sicher ware aufschlussreich SECWESEN, eıinen Seitenblick auf die In 1eT Kap.n werden die einzelnen Keisen 1U nachgezeichnet, analysiert
anderen beiden deutschsprachigen Studieneinrichtungen 1n Kom un ewerTTte Die Kapitelüberschriften lauten „Auftakt: aps Paul VL 1964 1
werlen, das Gollegium (Germanıcum el Hungarıcum und die AT . eiligen Lanı  66 97—127) ‚Freundschafit aps ohannes Paul IL 2?000 1mM Hel-

igen Land“ —1 „Brüder: aps Benedikt NL 2009 1m Heiligen Land“S0 hätte sich sicher zeıgen lassen, dass uch diese beiden Hauser VO  >

den Zeitereignissen nicht unberührt geblieben sind Immerhin kommt —2 „Perspektive: aps Franziskus 2014 1 Heiligen Lan  =o 230-—-296)
Der VT. tolgt jeweils der Chronologie der KReisen und gibt 1 Anschluss eiINeder Rektor der AT der ür nationalsozialistisches Gedankengut Gesamtbewertung der Keisen. en den Tagesdaten bieten jeweils gut gewählteaufgeschlossene Alois Hudal, 1n diesem Band immer wieder VOL. Ivo Überschriften WI1e DSDW. „Im Herzen: Der aps 1n der Grabeskirche“ Z722) eINEe

Zeiger (1898—1952), ce1t 1939 Rektor des Germanıcums und Vertrauter gute Gliederung. Miıt den 1eT Stichworten AUuUSs den Kap.überschriften bietet der
Pius’ Z taucht hingegen nicht einmal 1mM Kegister auf. iel konnte V{. zudem jeweils e1N miıt dem die betreffende Reise ın der Retrospek-
nach dem Ende der deutschen Besatzung Tür die deutschen Krıegsge- t1ve zusammengefasst werden ann.
tangenen erreichen und wurde his YABÜR Ernennung eINeEes Nuntius Leıter Miıt den Geleitworten des Kardinalstaatssekretärs Petro Parolin, die
der vatikanischen Mıssıon ın Westdeutschland. In ihm wird 198838  © 1ne dem Buch vorausgehen und die Wertschätzung seltens des Vatikans
Schlüsselfigur der deutsch-vatikanischen Beziehungen Jener eıt dokumentieren, kann bestätigt werden, dass gut verdeutli-
sehen haben hen gelingt, WI1e "dUure die Besuche jedes Mal wesentliche, LEUE

Außerst nuützlich ıst e1N den vielseitigen un informativen Artikeln un! dem jeweiligen besonderen Charisma des Pontifex entsprechendebeigegebenes kegıster. Dieser and liefert nicht RL: einen wichtigen Impulse gegeben wurden, die dann In der Folgezeit aufgegriffen und
Beıtrag ZUL Geschichte des Lampo ANTLO Teutonico, sondern uch ZUTL praktisch ausgewertet werden konnten, welterTe Meilensteine
Exilforschung und A vatikanisch-deutschen Verhältnis 1n den Jah setizen auf dem VWeg Aussöhnung und Frieden“ (5) In Verbindung
Pl A E miıt dem zweıten Kap wird hier dem Leser I1LUM Sdl1Z eutlich, die

Augsburg Jörg Ernesti jeweiligen Propria 1ın den teils bewegenden Außerungen und Gesten
der Papste liegen. wird die Bedeutung der (‚este des Besuches VOIN

aps Franziskus auf dem Herzlberg, führende Persönlichkeiten des
Kopp,; Matthias Franziskus 1im eiligen Land Papste als Botschafter des TIE- Judentums begraben sind und der nach dem Begründer des /10N1ISMUS

enNns: Paul VL ohannes Paul I1 Benedikt XI Franziskus. Kevelear: Theodor Herz| benannt ist, 11UL dem bewusst, der weiß, dass Pıus
Butzon Bercker 2014 192 S kt 19,95 ISBN 783766613801 1904 1n eiINerTr Audienz für Herz| noch die Schaifung eiINes jüdischen

Staates vehement abgelehnt hatte Hıer liegt die Stärke und LeıstungMehr als der Haupttitel des Buches und sSe1IN Untertitel versprechen,
hietet Matthias KOPP miıt se1ınem Buch s ıst viel mehr als LU 1ne K der viele solcher Verbindungen und Entwicklungen aufzuzeigen
Einzelanalyse der Heiliglandreise aps Franziskus’ 1 Maı 2014 der und bewerten weıbh Mıt zahlreichen, gut ausgewählten wörtlichen

Zitaten dokumentiert und belegt solche „Meilensteine“ üÜberzeu-der drei Reisen SE1INET Vorgänger 2009 Benedikt X Vs 2000 Johannes
Paul I,} 1964 Paul VI sondern ıne systematische (Gesamtdarstel- gend. Dies geschieht zudem gespickt mıiıt vielen interessanten Infor-

matıonen AUSs eTrster Hand, WEe11nNn DSpW. berichtet, dass die RKeıise VO  .lung der wechselhaften Geschichte zwischen Hl Stuhl und HI Land;
die uch 1ne kirchenhistorische Diss. darstellen könnte. Anders als 1ın aps Franziskus VO Geheimdienst als „Operation Weiße Soutane“
seinem Buch Pilgerspagat: Der aps 1m Heiligen Land AUS dem Jahr bezeichnet wurde.
2001, das die Papstreise Johannes Pauls IL 2000 analysiert und Das letzte Kap „V1sıon Tür Nahost Das Friedensgebet 1 Vatikan un! die Per-
mıt seinen Ansprachen dokumentiert, legt hier 1U den geschicht- spektiven danach, der. Hoffen wıder alle Hoffnungslosigkeit“ 297-—312) bildet

elınerseıts e1N Fazıt un! nımmt andererseits das Gebetstreffen 1mM Vatikan VOlichen Zusammenhang se1t 18347 und die Hintergründe der einzelnen Junı 2014, bei dem sich auf Einladung aps Franziskus’ die StaatspräsidentenReisen ausführlich dar und bietet erstmals 1ne Zusammenschau aller Mahmoud Abbas un Shimon Perres unter Teilnahme des Okumenischen Patrı-päpstlichen Heiliglandreisen. Mıt se1ınem Werk gelingt K der die archen VO Konstantinopel, Bartholomaios ‚ULII1 Friedensgebet versammelten,etzten drei Papstreisen 1n verschiedenen Funktionen persönlich VOL 1n den 1C
(Jrt begleitet hat und e1N profunder Kenner des Nahen ()stens und des Im Anhang 13-32 werden annn übersichtlich 1n tabellarıscher OTM miı1t
Vatikans 1st, ZUuU zeigen, Wäas selbst treffend konstatiert: „Fünf ahr- atum un Uhrzeit versehen och einmal die Programmpunkte aller 1eTr apst-
zehnte Papstreisen 1NSs Heilige Land sind das Spiegelbi für tüntzig reisen 1NSs Land geboten. Daran schließen sich 1ın 116 Endnoten die Anmer-

kungenTe miınutiöser vatikanischer Nahostdiplomatie.“ (297)
Das Buch zeichnet sich durch einen stringenten Aufbau AUuUs und bietet e1N engagıert und miıt Begeisterung für die Sache

gliedert sich neben dem Vorwort 1n s1ieben Kap., denen sich e1Nn geschriebenes Buch, das spannend und gut lesbar iıst un! damit e1IN-
Anhang und Endnoten anschließen. drucksvoll ze1ıgt, VO  — welcher hohen Bedeutung 1n religiöser w1e ın

In seinem Vorwort unter dem Titel „VWarum och e1Nn Papstbuch nötig 1st“ politischer Hinsicht das päpstliche Pilgern 1NsSs Hl Land Wäar un! ist.
Münsterbeschreibt der V1. die Motivatıon für die Abfassung des Buches und gibt eiNe Ludger HiepelExposition.

Das eTrste Kap 11-—23) STEe un eg der Überschrift „Christen und kirchliches
Engagement 1mM eiligen Land e1Nn UÜberblick‘ 1n dem der VfT. einen sachlichen
Überblick ber die S1ituation der Christen 1mM Land gibt und eine Zusammen- Theologiegeschichtestellung der LaTell statıistischen Zahlen ZANBE christlichen Bevölkerung 1m Lanı
bietet. Der V{T. ze1g hier auf, w1e sich die christliche Minderheit eute definiert,

ihre Herausforderungen liegen un! 61e aut internationale Unterstützung Weniger ist mehr. Askese und Religion VO.  - der Antike bis ZUL egenwWart, hg
Andrea Bieler / Christine Gerber / Silke Petersen / Angela Standhar-angewlesen 1st. tıng Le1pzlıg: Evangelische Verlagsanstalt 2015 243 u kt 38,00 ISBNAuf dieser Grundlage baut das zweıte Kap 24-—96 „Der Heilige Stuhl un! 0-—3-—3 4—)  9—5das Heilige Land eine wechselvolle Geschichte“ auf un blickt sowohl auft die

Geschichte der Ortskirche als uch aut das Engagement SOWI1E die jeweiligen poli- Schon 1978 iragte arl Friedrich VO Weizsäcker: ‚Gehen WIT einer
ischen Interessen des Hl Stuhls. Der Durchgang beginnt miıt dem Jahr 15847/7, 1ın asketischen Weltkultur entgegen!“ DIie Tage, Wäads Askese 1n den VE -
dem das Lateinische Patriarchat VO  . Jerusalem wieder eingerichtet wurde, schiedenen Kulturen un Religionen der Menschheit bedeutet. ıst ber
die orge des Stuhls die katholischen Christen 1m Land unterstrel1-
chen Es folgen ann grundlegende Informationen ZA1: UN- Teilungsplan,

Immer noch nicht geklärt. Immerhin erireut sich das Thema „Askese“
ıIn etzter eıt zunehmender Beliebtheit auch 1n der evangelischenZUT Staatengründung, Z U Sechstagekrieg, Z.1UL. Zweıten Vatikanischen Konzil, Theologie. Ja gibt 1ne Wiederbelebung der Asketik 1mM Pro-den Verhandlungen 1n Camp aVvıd, ZUTLT Intifada, AL Grundlagenvertrag VO.  . testantısmus.1993 und seinem Folgeabkommen VO 1997, AB Mauerbau, ZUE Christenexo-

dus, ZUT Nahostsynode und Z Arabischen Frühling. Dabei blickt der V{T. uch ach dem umfangreichen Kongressband Asceticısm an d XELE-
schon einmal der zeitlichen Chronologie folgend auft die jeweiligen Pontifikate SIS INn Early Christianity. The keception of New Jestament lexts 1n
und ordnet die 1eT Heiliglandreisen e11. Ancıent Ascetic D1isCcourses, hg Hans-Ulrich WEIDEMANN, Göttingen
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201213 erschien TST kürzlich, ebenfalls ın der Evangelischen Verlags- dass bei der religiösen Askese g die produktive Unterscheidung
anstalt, das Themenheft der Berliner Theologischen Zeitschrift „Von 7zwischen einem Begehren“ geht, Adas die Fülle des Lebens sucht., un

der Begierde, die die Beziehung ZUL Welt verdinglicht und G1E eiınemder Last und der Lust der Askese“ (32 1n dem Beıtrage AUS

Deutschland, der Schweiliz und den USA publiziert wurden. Objekt grenzenloser Konsumption macht. {)as ‚Weniger ist mehr‘ der
Der vorliegende Band enthält die ortrage eINeT Tagung, die ınter religiös gelebten asketischen Traditionen berührt ISO gleichermaben

die Suche nach demuLeben wWI1e uch die Gottesbeziehung.“ 7}Leıtung der evangelischen Neutestamentlerinnen Christine Gerber und
Silke Petersen 1 August 2014 auf der Ratzeburger Dominsel VO  - der JTann Rhön Bernd Jaspert
Uniıv. Hamburg veranstaltet wurde und ausschließlich VO  = Forsche-
rınnen Aus Deutschland, der Schweiz, Italien und Indien, allerdings
miıt 1U e1INeT katholischen Theologin, Angelika Strotmann, bestritten Schockenhoff. Eberhard Entschiedenheit un! Widerstand. [)as Lebenszeugn1s
wurde. Dabei wurde deutlich, dass Askese noch mehr umfasst als der artyrer. Freiburg: Herder 2015 734 . geb 22,99 ISBN 97 8—3—

lediglich 1ıne gegenläufige Lebenshaltung gegenüber dem „Überdruss 451—33650-—8
UÜberfluss“, wW1e Der Spiegel Begınn der Fastenzeıit 2014 einen

Leitartikel betitelte.
er bekannte NT: (Ordinarius für Moraltheologie der Unıv. Freiburg,
wagt sich m1t vorliegender Monographie auf e1iNn Feld, dessen

Trotzdem belegen uch die hier veröffentlichten Beıtrage der Bearbeitung sich einem Vortrag über die „philosophische Bedeutung
melstens Jüngeren Forscherinnen AUS verschiedenen Fachrichtungen, des Martyriums” 9) der Unıv. ın Seoul verdankt. Se1INner Absicht
dass Askese ıIn verschiedenen Religionen und unterschiedlichen entsprechend will Schockenhoff der rage nachgehen, ob der Blutzeu-
Zeiten Verzicht bedeutet. ber „die Mannigfaltigkeit der Kontroversen
ze1gt, dass sich (religiöse) Askese niemals einfach SEPRR auft (3eNUSS- SCI1 „Ireiwilliges Sterben uch einen SINn für andere hat| für den

Glauben un! das Leben aller Christen und der BanZzeN Kirche:.. indem
und Weltverzicht reduzleren jeß und Jässt“. S1e ordert ın jedem Fall „die Entstehung des christlichen Märtyrerbildes 1mM Urchristentum
„ZU1 kritischen rage auf, und für WE  > ‚Wenıger eigentlich e1N und se1ine Transtormation ın der Geschichte“ 10) verfolgen ll‚Mehr‘ ist. Ihese kritische un celbstkritische Haltung ist vielleicht der

Dıie Veröffentlichung gliedert sich ın sechs Kap Die „Einführung: Die T1ıta-größte Beıtrag, den religiöse asketische Traditionen für die Diskurse
tıon durch die artyrer” 15—-31 wirtft eıinen Blick auft die sich rasant ausbrei-

der Gegenwart beizutragen haben“, schreiben die Hg.ınnen Recht
}  d bn Ya W SR L an

ın ihrer Einleitung (13) Im Einzelnen enthält der Band wel Teile mi1t tende Christenverfolgung 1mM beginnenden ÖM die dem Lebensgefühl der
Moderne, der Freiheit, entgegensteht, un beklagt das mangelnde ‚öffentliche

Beıtragen: Meinungsklima der Gesellschaft‘ wonach die ın „ser10ser wissenschaftlicher
Teil „Biblische und antıke Diskurse“: Gerlinde Baumanın: „Keın en ohne Forschungsarbeit erZzielten Ergebnisse 1n ihrer Wirkung auft e1Nn kleines Fach-

Arbeit Keine Arbeit hne Ruhe Die Sicht des Alten Testaments auf Arbeit un! publikum beschränkt“ (2 bleiben. In Kap „Dıie Entstehung des urchristlichen
Nicht-Arbeit“ (1 7—24); Angelika trotmann „JESUS als Asket?“ % Chris- Martyriumsverständnisses” resumılert Sch die ekannte „Christologische,
tine (zerber: „Ehelos, ehefre1 der haben als I11all nicht? Enthaltsamkeit eucharistietheologische un ekklesiologische Sinndeutung des artyrıums“ (36)
als Lebenskonzept ach dem Korintherbrief“ 5—6 Susanne Luther: „,‚Miıt Die „ethische Vorbildfunktion der Maärtyrer“ 3-1 das und ängste Kap der
den ugen der Seele wirst du die Herrlichkeit (;ottes erkennen48  47  2016 Jahrgang 112 THEOLOGISCHE REVVUE Nr. 1  2013 erschien erst kürzlich, ebenfalls in der Evangelischen Verlags-  dass es bei der religiösen Askese „um die produktive Unterscheidung  anstalt, das Themenheft der Berliner Theologischen Zeitschrift „Von  zwischen einem Begehren“ geht, „das die Fülle des Lebens sucht, und  der Begierde, die die Beziehung zur Welt verdinglicht und sie zu einem  der Last und der Lust der Askese“ (32 [1/2015]), in dem Beiträge aus  Deutschland, der Schweiz und den USA publiziert wurden.  Objekt grenzenloser Konsumption macht. Das ‚Weniger ist mehr‘ der  Der vorliegende Band enthält die Vorträge einer Tagung, die unter  religiös gelebten asketischen Traditionen berührt also gleichermaßen  die Suche nach dem guten Leben wie auch die Gottesbeziehung.“ (7f)  Leitung der evangelischen Neutestamentlerinnen Christine Gerber und  Silke Petersen im August 2014 auf der Ratzeburger Dominsel von der  Tann (Rhön)  Bernd Jaspert  Univ. Hamburg veranstaltet wurde und ausschließlich von Forsche-  rinnen aus Deutschland, der Schweiz, Italien und Indien, allerdings  mit nur einer katholischen Theologin, Angelika Strotmann, bestritten  Schockenhoff, Eberhard: Entschiedenheit und Widerstand. Das Lebenszeugnis  wurde. Dabei wurde deutlich, dass Askese noch mehr umfasst als  der Märtyrer. — Freiburg: Herder 2015. 239 S., geb. € 22,99 ISBN: 978—3—  lediglich eine gegenläufige Lebenshaltung gegenüber dem „Überdruss  451—-33650—8  am Überfluss“, wie Der Spiegel zu Beginn der Fastenzeit 2014 einen  Leitartikel betitelte.  Der bekannte Vf., Ordinarius für Moraltheologie an der Univ. Freiburg,  wagt sich mit vorliegender Monographie auf ein neues Feld, dessen  Trotzdem belegen auch die hier veröffentlichten Beiträge der —  Bearbeitung sich einem Vortrag über die „philosophische Bedeutung  meistens jüngeren — Forscherinnen aus verschiedenen Fachrichtungen,  des Martyriums“ (9) an der Univ. in Seoul verdankt. Seiner Absicht  dass Askese in verschiedenen Religionen und zu unterschiedlichen  entsprechend will Schockenhoff der Frage nachgehen, ob der Blutzeu-  Zeiten Verzicht bedeutet. Aber „die Mannigfaltigkeit der Kontroversen  zeigt, dass sich (religiöse) Askese niemals einfach nur auf Genuss-  gen „freiwilliges Sterben auch einen Sinn für andere [hat], für den  Glauben und das Leben aller Christen und der ganzen Kirche“, indem  und Weltverzicht reduzieren ließ und lässt“. Sie fordert in jedem Fall  er „die Entstehung des christlichen Märtyrerbildes im Urchristentum  „zur kritischen Frage auf, wovon und für wen ‚Weniger‘ eigentlich ein  und seine Transformation in der Geschichte“ (10) verfolgen will.  ‚Mehr‘ ist. Diese kritische und selbstkritische Haltung ist vielleicht der  Die Veröffentlichung gliedert sich in sechs Kap. Die „Einführung: Die Irrita-  größte Beitrag, den religiöse asketische Traditionen für die Diskurse  tion durch die Märtyrer“ (15-31) wirft einen Blick auf die sich rasant ausbrei-  der Gegenwart beizutragen haben“, schreiben die Hg.innen zu Recht  ;i  in ihrer Einleitung (13). Im Einzelnen enthält der Band zwei Teile mit  tende Christenverfolgung im beginnenden 21. Jh., die dem Lebensgefühl der  Moderne, der Freiheit, entgegensteht, und beklagt das mangelnde „öffentliche  14 Beiträgen:  Meinungsklima der Gesellschaft“, wonach die in „seriöser wissenschaftlicher  Teil I: „Biblische und antike Diskurse“: Gerlinde Baumann: „Kein Leben ohne  Forschungsarbeit erzielten Ergebnisse [...] in ihrer Wirkung auf ein kleines Fach-  Arbeit — Keine Arbeit ohne Ruhe. Die Sicht des Alten Testaments auf Arbeit und  publikum beschränkt“ (27) bleiben. In Kap. 2 „Die Entstehung des urchristlichen  Nicht-Arbeit“ (17-24); Angelika Strotmann: „Jesus als Asket?“ (25—44); Chris-  Martyriumsverständnisses“ (33-41) resümiert Sch. die bekannte „christologische,  tine Gerber: „Ehelos, ehefrei oder haben als hätte man nicht? Enthaltsamkeit  eucharistietheologische und ekklesiologische Sinndeutung des Martyriums“ (36).  als Lebenskonzept nach dem 1. Korintherbrief“ (45—62); Susanne Luther: „‚Mit  Die „ethische Vorbildfunktion der Märtyrer“ (43-127), das 3. und längste Kap. der  den Augen der Seele wirst du die Herrlichkeit Gottes erkennen ...‘ Doxologi-  Arbeit, setzt sich mit der „Verachtung der körperlichen Schmerzen“ (47) in der  Stoa und im Christentum auseinander, betont die „Geringschätzung des Todes  sche Aspekte rigoroser Askese in den Acta Petri“ (63-83); Judith Hartenstein:  „Erlösung und die Folgen. Askese in randständigen frühchristlichen Gruppen“  und die Hoffnung auf ewiges Leben“ (58) in der stoischen und platonischen  (85—97); Silke Petersen: „‚Libertinismus‘? — Auf der Suche nach der Alternative“  Philosophie sowie im urchristlichen Martyriumsverständnis als auch im 20. Jh.,  (99-114); Angelika Standhartinger: „Selbstsorge und politische Praxis in Philo  unterstreicht die Überlegenheit und Gelassenheit der Blutzeugen angesichts der  von Alexandriens Schrift über die Therapeutinnen und Therapeuten“ (115—130);  sie hinrichtenden Henker, legt den Finger auf die erforderliche „Übereinstim-  mung von Überzeugung und Leben“ (77) der Märtyrer, hebt auf die Freiheit der  Christiane Krause: „Askese als philosophische Übung. Das Streben nach Ataraxia  in der spätantiken Philosophie“ (131—142).  Verurteilten ab, sieht in deren Tod den „Ausdruck vollkommener Liebe“ (104)  Teil II: „Monastische und moderne Kontexte“: Ulrike Eichler: „Der Reich-  und geht den vielfältigen Formen des unblutigen Martyriums nach, die sich im  tum der Armut. Die Askese Klaras von Assisi — der verborgenen Strahlenden“  Laufe der 2000-jährigen Christentumsgeschichte entwickelt haben. Kap. 4 „Das  (145-160); Barbara Müller / Mireille Kameni: „Monastische Askese im digita-  neue Bild der Märtyrer im 20. und 21. Jahrhundert“ (129-173) konkretisiert die  len Zeitalter“ (161—-178); Nina Heinsohn: „Verzicht als Nachahmung göttlichen  „Märtyrer des Friedens und der Gerechtigkeit“ (132) im familiären Umfeld, wozu  (Schöpfungs-)Handelns? Zur religionsphilosophischen Bilanz von Simone Weils  Sch. die Eheleute Jägerstätter und von Moltke sowie die Verlobten Dietrich Bon-  Konzept der d6-cr6ation“ (179-190); Pearly Usha Walter: „Christliche Askese in  hoeffer und Maria von Wedemeyer heranzieht. Die ökumenische Dimension sieht  Indien“ (91-203); Andrea Bieler: „Askese postmodern: Körpertechniken coram  er v. a. im Kreisauer Kreis sowie bei dem Freiburger Diözesanpriester Max Joseph  Deo“ (205-222); Elisabeth Hartlieb: „Weniger ist mehr? Systematisch-theologi-  Metzger. Sch. plädiert im 5. Kap. für einen erweiterten „Begriff des Martyriums  sche Überlegungen zur gegenwärtigen Attraktivität der Askesethematik im Pro-  in der gegenwärtigen Theologie“ (175-197), auch wenn es „nicht unumstritten“  testantismus“ (223—-238).  ist, „den Begriff des Martyriums so weit auszudehnen, dass er an seinen Rändern  unscharf wird und jedes Sterben von Krankenschwestern, Ärztinnen und Ärz-  Insgesamt handelt es sich in diesen Beiträgen um eine Verge-  ten, Missionaren und Entwicklungshelfern bezeichnet“ (117). Im abschließenden  wisserung, was Askese aus christlicher Sicht heute angesichts ihrer  6. Kap. spricht Sch. seinen „Dank an die Märtyrer“ (199-207) aus.  Geschichte und der gegenwärtigen religiösen Weltlage bedeutet. Aller-  Inhaltlich folgt Sch. der heutigen Bewusstseinslage, wenn er mit  dings vermisst man, abgesehen von dem Beitrag Walters, eine gründ-  £  liche Darstellung von Askese in den verschiedenen Religionen. Auch  Recht den falschen Begriff „Selbstmordattentäter“ (16) für den Islam  scheint die in bestimmten Bereichen der amerikanischen, englischen,  ablehnt, weil das Martyrium erlitten wird, wenn er den in der Stoa  anzutreffenden Suizid in der frühchristlichen Ethik zurückweist (65,  indischen, japanischen und deutschen Theologie verbreitete „Theo-  logie der Religionen“ mit ihrer Nivellierung des religiösen Absolut-  104-118), auch im Hinblick auf die Jungfrauen, die u.a. nach dem Kir-  heitsanspruches des Christentums noch nicht bis zu den Vf.innen  chenhistoriker Eusebius „sich freiwillig in den Tod stürzten, um einer  drohenden Vergewaltigung zu entgehen“ (108).  vorgedrungen zu sein. Denn sonst hätten sie ihre christlichen Askese-  Definitionen anders begründet und ausgerichtet.  Mit Ausnahme des Abschnitts über das Martyriumsverständnis in  Auch findet man in dem Band nicht, wie der Untertitel vielleicht  der Barockzeit (123-127) vergleicht Sch. das Martyrium in der Alten  Kirche fortwährend (in verengter Perspektive) mit dem im 20. Jh. — ein  suggerieren könnte, einen Überblick über die Entwicklung von Askese  und Religion von der Antike bis zur Gegenwart. Überhaupt enthält der  gewaltiger Sprung (88 u. ö.), der methodisch und inhaltlich nicht ohne  Band nur wenig historisch aufklärende Beiträge. Die meisten kirchen-  Folgen bleibt, hat es doch „in jeder Epoche“ (11) Blutzeugen gege-  ben. Zwar zitiert er die lehramtlichen „Kriterien für die Anerkennung  geschichtlichen Epochen werden in ihrer Bedeutung für das jeweilige  Askese- und Religionsverständnis gar nicht berücksichtigt.  als Märtyrer“ (191), die er aber kritisiert (189—190), und spricht sich  zugleich für eine Erweiterung dieser Kriterien aus, mit der Folge, dass  An Corrigenda ist mir aufgefallen, dass beim Biogramm von Mireille  Kameni, die an dem seit 2013 laufenden Forschungsprojekt des Fach-  er damit „notgedrungen eine erhebliche Ausweitung dieses Begriffs in  bereichs Evangelische Theol. der Univ. Hamburg unter Leitung Barbara  Kauf nimmt, da die Zahl dieser Frauen und Männer in die Hunderte  Müllers über „Benediktinisches Klosterleben und digitale Medien“ im  und Tausende geht“ (189). Unerwähnt bleibt das Motu proprio Sanc-  titatis clarior vom 19. März 1969 durch Paul VI. So behauptet Sch.,  deutschsprachigen Bereich mitgearbeitet hat, nähere Angaben fehlen  (243); auf S. 163 und S. 177 ist zu korrigieren, dass die kritische Aus-  „Daniel Devoester“ (gemeint ist der flämische Missionar Damian De  Veuster [1840-1889]) könne als „Märtyrer der Nächstenliebe gelten,  gabe der Regula Benedicti, die Rudolf (nicht: Rudolph) Hanslik im Cor-  pus scriptorum ecclesiasticorum latinorum, 75 herausgab, 1960 (nicht  weil er sich durch die Pflege von Aussätzigen selbst mit der zu seiner  1969) erschien, in zweiter, verbesserter Auflage 1977.  Zeit unheilbaren Krankheit infizierte“ (188), obwohl er als Bekenner  im Jahre 1995 selig und 2009 heiliggesprochen wurde. Der hl. Aloysius  Insgesamt ein Buch, das gerade wegen der Einwände Lust darauf  macht, noch mehr über Askese als religiöses Phänomen zu erfahren,  von Gonzaga (1568-1591), der bei der Pflege von Pestkranken starb,  zumal wenn es stimmt, was die Hg.innen in ihrer Einleitung schreiben,  sowie der hl. Rochus (1295-1327) wurden ebenfalls als Bekenner hei-Doxologi- Arbeit, sich miıt der „Verachtung der körperlichen Schmerzen“ (47) 1n der

Stoa un! 1171 Christentum auseinander, betont die „Geringschätzung des Todessche Aspekte rg0Tr0OSseTr Askese 1n den cta Petriı“ 3-83) Judith Hartenstein
„Erlösung und die Folgen. Askese 1ın randständigen frühchristlichen Grup  *- und die Hoffnung auf ew1ges en  L (58) 1n der stoischen un platonischen
5—9 Sıilke Petersen: „‚Libertinismus’”? Auf der Suche nach der Alternative'  er Philosophie SOWI1Ee 1m urchristlichen Martyriumsverständnis als uch 1mM
99—114); Angelika Standhartinger: „Selbstsorge un! politische Prax1ıs 1n Philo unterstreicht die Überlegenheit un! Gelassenheit der Blutzeugen angesichts der
VO  - Alexandriens Schrift ber die Therapeutinnen und Therapeuten” 115-—130); S1Ee hinrichtenden Henker, legt den Finger auft die erforderliche „Ubereinstim-

INUNg VO.  — Überzeugung un! en  s 77 der Martyrer, hebt auft die Freiheit derChristiane Krause: „Askese als philosophische UÜbung D)as Streben ach Ataraxıa
1n der spätantiken Philosophie“ 131-142) Verurteilten ab, sieht 1n deren Tod den „Ausdruck vollkommener Liebe“

Teil IL „Monastische und oderne ontexte  - Ulrike Eichler: „Der eich- un! geht den vielfältigen Formen des unblutigen Martyrıums nach, die sich 1mM
{  =] der IMU Die Askese Klaras VO  - Assısı der verborgenen Strahlenden“ Laufe der 2000-jährigen Christentumsgeschichte entwickelt haben. Kap „Das
516 Barbara üller Mireille Kamenı: „Monastische Askese 1 digita- (1015; Bild der Martyrer 1mMm und 21 Jahrhundert“ —1 konkretisiert die
len Zeitalter“ 161—-178); Nına Heinsohn: „Verzicht als Nachahmung göttlichen „Märtyrer des Friedens un! der Gerechtigkeit” 1mM familiären Umf{Äield, WOZU

(Schöpfungs-)Handelns? Zr religionsphilosophischen Bilanz VO  — S51imone Weils Sch. die eleute Jagerstatter und VO. oltke SOWI1Ee die Verlobten Dietrich Bon-
Konzept der de-creation“ 79-1 Pearly 'cha 'alter: „Christliche Askese ın hoeffer un: Marıa VO  b Wedemeyer heranzieht. Die ökumenische Dimension sieht
Indien“ 91-—-203); Andrea Bieler: „Askese postmodern: Körpertechniken 1mMm Kreisauer Kre1ls SOWI1E bei dem Freiburger Diözesanpriester Max Joseph
Deo“ 205-—222); FElisahbeth Hartlieh: „Weniger ıst mehr”? Systematisch-theologi- Metzger. Sch plädiert 1m Kap für einen erweıterten „Begriff des artyrıums
sche Überlegungen ZUL gegenwärtigen Attraktivität der Askesethematik 1m Pro- ın der gegenwärtigen Theologie“ 175—197), uch WE „nicht unumstritten“
testantısmus“ 223-238). ist, „den Begriff des artyrıums weıt auszudehnen, ass G, seınen Rändern

unscharf wird und jedes Sterben VO  — Krankenschwestern, Arztinnen und ArTz-
Insgesamt handelt S1C 1n diesen Beitragen 1ne erge- ten, Miss1ıonaren un Entwicklungshelfern bezeichnet“ (117) Im abschließenden

W1sseTrung, Wäas Askese dQuS$ christlicher Sicht heute angesichts ihrer Kap spricht Sch. seinen „Dank die ärtyrer” 199-207) AduUu!  N
Geschichte und der gegenwärtigen religiösen eltlage bedeutet. Aller-

Inhaltlich tolgt Sch der heutigen Bewusstseinslage, WE mıiıtdings vermı1sst INall, abgesehen VO  > dem Beıtrag Walters, ıne gründ-
liche Darstellung VO  — Askese In den verschiedenen Religionen. uch Recht den falschen Begrif „Selbstmordattentäter“ (16) für den Islam
scheint die 1n bestimmten Bereichen der amerikanischen, englischen, ablehnt, weil das Martyrıum erlitten wird, WE den 1n der Stoa

anzutreffenden Sulizid in der frühchristlichen Ethik zurückweistindischen, japanischen un deutschen Theologie verbreitete „Theo-
logie der Religionen“ mıiıt ihrer Nivellierung des religiösen Absolut- 104—118), uch 1m 1NDIU1IC. auf die Jungfrauen, die nach dem KIir-

heitsanspruches des Christentums noch nicht bis den Vf.innen chenhistoriker Eusebius „sieh ireiwillig 1n den Tod sturzten, einer
drohenden Vergewaltigung entgehen“ 108)vorgedrungen Se1IN. Denn SONST hätten sS1e ihre christlichen Askese-

Definitionen anders begründet un ausgerichtet. Miıt Ausnahme des Abschnitts über das Martyriumsverständnis 1n
uch findet Ial ın dem Band nicht, wI1e der Untertitel vielleicht der Barockzeit 123—127) vergleicht Sch das artyrıum ın der Alten

Kirche fortwährend ın verengter Perspektive) mıiıt dem 1mM e1Nnsuggerlıeren könnte, einen Überblick über die Entwicklung VO  a Askese
und Religion VO  w der Antike his ZULC Gegenwart. Überhaupt enthält der gewaltiger Sprung (88 Ö.) der methodisch und inhaltlich nicht hne
and BEENN wen1g historisch aufklärende eıtrage. Die meısten kirchen- Folgen bleibt, hat doch „1IMN jeder Epoche“ (11) Blutzeugen BEBE-

ben /: warTr zitiert die lehramtlichen „Krıterıen für die Anerkennunggeschichtlichen Epochen werden ın ihrer Bedeutung für das jeweilige
Askese- un: Religionsverständnis 5r nicht berücksichtigt. als Märtyrer“ (191), die ber kritisiert 189-—190), und spricht sich

zugleich für iıne Erweiterung dieser Kriıterien dUs, mıt der Folge, dassAn Corrigenda ıst M1r aufgefallen, dass beim 10gramm VO  b Mireille
Kamenı, die dem ce1t 2013 laufenden Forschungsprojekt des Fach- 6 damıit „notgedrungen ıne erhebliche Ausweltung dieses egriffs ın
bereichs Evangelische Theol der Uniıv. Hamburg unter Leıtung Barbara auf nımmt, da die ahl dieser Frauen und Männer 1n die Hunderte
Müllers über „Benediktinisches Klosterleben un digitale Medien“ und Tausende geht“ 189) Unerwähnt bleibt das Motu prOopr10 Sanc-

ıtatıs clarıor VO Marz 1969 UrCc. Paul VI S0 behauptet Sch.,deutschsprachigen Bereich mitgearbeitet hat, nähere Angaben fehlen
auf 163 und E ıst korrigieren, dass die kritische Aus- „Daniel Devoester“ (gemeint ist der flämische Miss1ıonar Damıan De

Veuster 11840—1889]|) könne als „Maärtyrer der Nächstenliebe gelten,gabe der Regula Benedicti, Cie Rudaolt (nicht: Rudolph Hanslik 1mMm (‚Or-
PDUS scr1ptorum ecclesiasticorum latinorum, 75 herausgab, 1960 (nicht weil S1C MDG die Pflege VO  b Aussätzıgen selbst mıiıt der se1iner

erschien, ın zweıter, verbesserter Auflage 18272 eıt unheılbaren Krankheit infizierte‘“ 188), obwohl als Bekenner
1m re 1995 selig un 2009 heiliggesprochen wurde. Der 3il AloysiusInsgesamt e1Nn Buch, das gerade I1 der Einwände Lust darauf

macht, noch mehr über Askese als religiöses Phänomen erfahren, VO  . Gonzaga (  8—1  J der bei der Pflege VO  w Pestkranken starb,
zumal WE stiımmt, Was die Hg.innen 1n ihrer Einleitung schreiben, SOWI1Ee der hl Rochus (1295—1327) wurden ebenfalls als Bekenner he1-
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liggesprochen. Sch betont, Charles de Foucauld (1858—1916) wurde cse1t Jh.n ununterbrochene Reihe Schritten das Christentum.
„1M Jahrhundert“ als „Märtyrer der Nächstenliebe verehrt“, weil Den Anlass für diese chriften macht In der Relevanz des Chris-
4B der algerischen Sahara unter den Armsten der Armen leben und entums 1mM Koran un! 1mMm muslimischen Herrschaftsbereich AU:  N Das
ihr Schicksal teilen“ wollte, dann ber überfallen und mıt eINeT Vorwort umre1bt pomtiert den historischen Kontext den Lolgen-
tödlichen Kugel getroffen wurde. Dagegen hat Benedikt XVI ihn den Betrachtungen über (usanus un! verdeutlicht. ın welche TIradition

November 2005 als Bekenner seliggesprochen, deswegen, weil dessen Schaffen seizen 1st.
der ihn tötende Bewacher nicht AdUs Hass auf den christlichen Jau- ESs kann dieser Stelle 1U auf weniıge Aufsätze eingegangen WOeI-

ben handelte (vgl AAS 97 402—404:;: 2006|], 654—657) Im den, die ber nach Meinung des RKez.en eınen Eindruck ın die Vieltalt
Übrigen heißt das Regelwerk aps Benedikts XIV „Über die Selig- und den Bezug Z.UTLT modernen Forschung dieses Bandes geben können.
sprechung der Ihener (sottes { nicht Der cdie „Seligpreisungen“ Der ETSTE Teil, der sich (usanus widmet, enthält neben einem UÜber-
(191) Der oft gehörte Vorwurf, ereslia Benedicta Gruce 1C tiefergehende Betrachtungen dessen Schriften, insbes. De
Stein) Se1 „‚nicht 38} ihres katholischen Glaubens, sondern 301 DUCE fidei
ihrer jüdischen Herkunft umgebracht worden“ kann nıicht un wI1- Der eETSTE Beıtrag ist e1in Abdruck VO  - Morimichi Watanabes Aui{satz
dersprochen hleiben. kın Zeugn1s unter vielen: Die armelitin Marıa VO  - 2003 beim Kongress der Japanese ‚USanus Soclety miıt dem Titel
mata eyer schrieb 1mM diesbezüglichen Lebensbild des deutschen „Cusanus, Islam, and Religious Tolerance“. Iheser hrt UusSanus’
Martyrologiums: „Der außere nla ihrem Schicksal Wäar das mutıge Islamkenntnis heran, seinen nsatz VoO  - iriedlichen Gesprächen
kuntreten der niederländischen Bischöfe für die Verfolgungsopfer der un gegenseitigem Verständnis. kın kurzer Abschnitt ZULC p1a ınter-
deutschen Besatzungsmacht. Eindeutige Dokumente beweisen, die pretatıo, (usanus’ Blickwinkel auf den Koran, erganzt diesen Auftsatz.
Verhaftung der kath en In den Niederlanden 2.86.1942, ihre De- Weiterhin wird hervorgehoben, dass ( ‚usanus seıne Idee einer harmo-
portation nach Auschwitz und ihre Ermordung dort e1N Vergel- nıschen Begegnung selbst zunehmend itisch gesehen habe Neben
tungsakt des Reichskommissars Arthur Seyb-Inquart WAär. S1e und ihre außeren Umständen sieht die Ursache dafür 1m tieferen Verständnis

der muslimischen Lehre, unterstreicht ber uch ÜbersetzungsfehlerGefährtinnen erfuhren dies 1m Sammellager Westerbork und bejahten
aus BanZEN!) Herzen den Hirtenbrief der AdUus christlichem Gew1lssen he- des Korans, die (usanus Teile desselben missverstehen heßen.
LAaus handelnden Bischöfe.“ Zeugen für Christus, I, Im Übrigen diese Punkte weıter auszuführen, Wäas der Einschätzung usanus’ und
zılert Sch das „2014 ın Auflage erschienene Martyrologium des der Intention dieses Buches mehr als zuträglich SCWESEN ware, hebt der

Jahrhunderts“ 191° vgl Z O, Anm 22 obwohl das Erschei- auf ausgedehnte Gegenwartsbezüge a un wiederhalt sich selbst
nungsjahr 2015 tragt Sch. zıtiert dann uch die Ausgabe dus dem ahre mehrtach.
2010 F2293, Anm 6 Unrichtig ıst die Behauptung, „Hach dem Ende der kınen sehr gelungenen Aufsatz liefert Pım Valkenberg ZU. Thema

AUFITG Religio In ıtau Varıetate: Religious Pluralism, the (QQur’an, andVerfolgungszeıit” 1m waren „„keine Martyrer mehr anzutreffen“
119) ES genugt, auf die hIl artyrer VO  Z Sebaste (T 320), auf Nicholas of Cusa'  “ ach e1INer Kontextualisierung dieser Grundformel
Bischof Paulinus VO.  b IrTier S 358) SOWIEe auf die Märtyrer VO  an Iriıent Vo  - UuSanus 1mM Hinblick auf die Auseinandersetzung zwischen Chris-
S1SS1IN1US und Alexander (T 397) verwelsen. Den „Theologen der tentum und Islam dort wird zunächst der Ursprung verortet geht

auf die Umsetzung dieser Idee zunächst 1n De PUCE fidel, dann ınGroßkirche Verlegenheit“ (119) vorzuhalten ist daher unbegründet. BI1s
auf wenige Ausnahmen Z B 11—12, 114—1195, 130—131, 179) bleiben der Crihatio Alcoranı 1N, die beide in ihrem Anlass beleuchtet. ETr
die Martyrıen des Jh.s 1ın den Missionsgebieten ausgespart. sich zunächst damit auseinander, wI1e ‚USanNnus ın De PDUCE fidei 1ın

der fiktiven Zusammenkunft VOoO Vertretern aller Religionen VOT .ogtte Monographie schöpft in der Regel aAdUuUus$s der vorhandenen Lıte-
Tatur, deren Quellen Sch (oft hne Beleg) übernimmt. Paul VI hat die selbhst das Ende VO  — religiösen Anfeindungen und Glaubenskriegen
artyrer VO  — Uganda Oktober 1964 nicht „seliggesprochen“ sieht. In anderer Hinsicht ber selbem Kern finden sich diese Worte
1723 sondern heiliggesprochen (vgl AAS 1965| 693—703) Nicht 1n der Cribatio, USanNnus S1e die muslimische Sichtweise repräasen-

tieren lässt, dass durch die Propheten den verschiedenen Völkernwen1ge Flüchtigkeitsfehler lieben unkorrigiert, Wäas uch Lasten
des Verlags geht unterschiedliche KRıten gebracht worden selen, die ber VO einen ott

TOTLZ Ansatze auf hohem Nıveau SOWI1e bewiesener Sensibi- kämen. Im dritten und umfangreichsten eil sSe1INES eıtrags geht
zurück us Venerabilis, Hermannus Dalmata und ‘Abdalla ibnLität für das heute oft vernachlässigte Thema der verfolgten Christen
Salam Er erläutert besagte Anmerkung usanus’ In dessen Exemplarlegt der Rez die Monographie aufgrund des schillernd bleibenden

Martyriumsbegriffs SOWI1Ee vieler sachlicher Fehleinschätzungen daher der Collectio Toletana. Nach der Darstellung des modernen Diskurses
enttäuscht dUSs der and über deren Bedeutung interessant ist besonders die Idee zeitlich VOI-

eizter Sichtungen mıiıt jeweiligen, fortschreitenden Anmerkungenöln Helmut Mao1l1l wendet sich 1n einem langen Abschnitt dem arabischen ext des
Kitah al-masa’ıl Z, worıin die Vorlage für die cusanische Formulierung

finden ist kann fides Un rıtus diversus als Übersetzung identi-
Nicholas of Cusa an siam. Polemic Dialogue ın the Late Middle Ages, hg. fizieren, die ursprünglich die muslimische Prophetenlehre11-

lan Christopher LEVY / Rita eorge-Tvrtkovic Donald Duclow. fassen sollte. Der Aufsatz hietet ine umfassende inhaltliche, historischeLeiden/Boston: Brill 2014 (XX) 2506 Studies ın edieva. and Reformation
Traditions, 4183} geb ISBN 78—-90-—-04—27475—4

und kontextuelle Darstellung dieser Formel. LT zeichnet sich durch präa-
1se Kenntnis der modernen Forschung dUusSs un! positioniert sich dort.

Ekınen breiten Einblick 1n die Forschung über die mittelalterliche Das Verständnis des Arabischen eTröffnet die Möglichkeit, die Pluralität
Auseinandersetzung zwischen Christentum und Islam jefert dieser In usanus’ Quellen wahrzunehmen und S1Ee besser verstehen.
Tagungsband der Gettysburgh Conference 2012 ZU. Thema ‚Chris- Der zweıte eil des Bandes geht auf die Ansichten welılterer bedeu-
tian-Muslim Dialogue 1n the Late Middle Age  .. /:WaT proklamiert tender Theologen des spaten Mittelalters ZU Islam eın 65Se Mannn
der Titel dieses Buches USanus als Schwerpunkt, doch weıt mehr [Bıe schreibt A ohannes de Segobia, Marcıa Gastigliolo ZU byzantinischenmensionen werden auigetan. Die thematische Dreiteilung jefert einen Raum, aul Richard um Raimundus Lulhıs un lgnatıus de Loyola,ersten Anhalt dazu (usanus und der Islam, Historische Blickwin- Lesenswert ist insbes. der Artikel VO  w ıta George-Tvrtkovic mıt dem
kel, Reaktion der Muslime auf das Christentum. Gewidmet ıst dieser Titel „Defcient Sacraments of Unifying KRıtes” lan of Lille, Nicholas
Band dem 2012 verstorbenen Morimichi Watanabe, dem ehemaligen of (jusa, and KRiccoldo da Montecroce Muslim anı Jewish Prax1s‘“.
Präsidenten der Amer1ıcan USanus SOCIetY. Dıie Beıtrage einschließ- Dıe tT.ın betont Cusanus’ friedvolle Sicht auft den Islam und Alanus’
ich Vorwort insgesamt stammen überwiegend VO  — US-amerikanıi- negatiıve Sicht auf diese 10124 mMonstrosa secta Zuletzt verwelıst S1e auft
schen Forschern, Aus Deutschland beteiligen sich Walter Andreas Euler Ricoldus’ dQus Lebenserfahrung detailreiche un! ernsthafte Darstellun-

SCIL muslimischer ıten. Nachdem S1e die hierarchischen Abstufun-dusSs JIrier un Felix Resch Adus Freiburg.
Einen versierten UÜberblick bietet Thomas Urmans Vorwort SE VO Häretikern, en und schließlich Heiden analvsiert hat, Wäas

über G(usanus und Petrus Venerabilis, worıin dokumentiert, dass die sowohl bei Alanus als uch bei (usanus un! KRicoldus auszumachen lst,Cribatio Alkoranı das erste WITKLIC umfangreiche lateinische Werk geht (35 einzeln auf diese Theologen e1Nn Be1l Alanus ab Insulis findet
sich die ı1n se1iner eıt verbreitete Kritik un Polemik, die die T1neines namhaften Theologen den Islam sSEe1 neben den Schrif-

ten VO  w} Lullus un Petrus Venerabilis. Ausführlicher geht dann auf Beispiel der Waschungen au{fzeigt. Was die Muslime angeht, Se1 unklar,Thomas VO  - Aquins Person und dessen Summa Conira gentiles e1Nn. ob Alanus Aie Summa des Petrus Venerabilis der die CGollectio oOle-
Diese könne nämlich nicht als e1n den Islam gerichtetes Werk tana ZUTLT Verfügung standen. Den Kern der Kritik bilde die wörtliche
betrachtet werden un ın Thomas könne I1a  - uch keinen Islamkenner Auslegung des Gesetzes des Mose. Hinsichtlich der schon arglosensehen. Im Gegensatz dazu gab auf muslimischer Seıte bereits iıne Sichtweise des USanNnus geht sS1e WI1Ie auft De PUCE fidei e1n, Wäas ‚WäarLr
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VOoO  z elıner „reifen und ausgeglichenen Spiritualität” welche 1mMmeinN1ges gut erganzt, er nıchts wesentlich Neues hervorbringt. In der
Marienkult Mastaı Ferrettis/Pıius’ ZUE Ausdruck komme (1 51276)dieser kKxtireme stehe Ricoldus, der detailreich ıten beschreibe,

die SONST ın keinen Schritten enthalten selen, un der Muslime 1n ihren Wır waren jedoch nıicht 1mM WEe111) dieser ult nicht uch sonder-
Rıten nıicht LU den Christen gleichauf, sondern S1E die Christen hare Formen annehmen konnte, twa dann, als „Paps Masta1l nach

einem oment stillen Gebetes ZUir Verwunderung aller bat; auf denüberragen sehe (S> beschreibt sorgfältig die devotio In oratıo sic!|
und die reverentia ad Dei Der Schluss ihres Beıtrages jedoch Altar von Clemente 1n Velletri| steı1gen können, uULLLSO sic!|
beinhaltet LLUL mehrtfach das bereıits Gesagte AUS der ähe die Gesichter Jesu und Marıens l auf einem Gnadenbild.

J3} besser bewundern können“ 186) I )heses körperliche Hıinge-|J)er dritte eil des Bandes enthält keine Verknüpfungen den CIS-

ten beiden. uch die Implikation des Titels, gehe Nicolaus (‚ usa=- zogensein vgl {1wa uch 198) hätte ıne Deutung verdient, da
1US, schlägt hier tehl Nichtsdestoweni1ger jefert Asma Afsaruddin offensichtlich e1N Element dessen WäAäl, Was der Kez als „somatische

Solidarıtat als oment ultramontaner Kommunikation“ Beispiel1Nne besonders gelungene Darstellung. S1e schreibt ‚M’He Messiah
']sa, S0n of MarTY: EeSsSus ın the Islamic Tradition“, worın S1€e auf Pıus’ AT Diskussion geste hat vgl 1n Schweizerische Zeitschrift
dile Attribute Jesu 1mM Koran eingeht und diese Stellen sorgfältig uch für Religions- und Kulturgeschichte 101 2007] 7-1

Se1ne marianische Pragung vertieifte der spatere aps durch denphilologisch auslegt, wodurch ihr die Spezifizierung VO  b (‚;eme1ln-
samkeiten un Differenzen Z Christentum gelingt. irühen Kontakt miı1t glühenden Marienverehrern, teilweise mıiıt dezidier-

er Band geht mıiıt se1inem Inhalt 1ın die Breıte, leider nıicht sehr tem Fokus auf die Immaculata-Verehrung (Carlo Odescalchıi:; (aspare
del Bufalo; Vincenzo Strambı: Paolo Polidori: Vincenzo Pallotti: (jesaTe1n die Tiefe uch mangelt sinnstiftender Vernetzung der Be1-
Storace, Chiarissimo Falconier1). Inwiefern astal Ferrettis Emotionali-trage. Iie Intention, die Dimensionen VO  e Cusanus’ Beschäftigung miıt

dem Islam auszuleuchten, gelingt dennoch gut |)as stutzt sich auf die tat („und somıt selne spontan-infantilen Liebesbezeugungen‘, 490) auftf
den FEinfluss der genannten Personen zurückgeht der „Konsequenz S@e1-akkurate und vernünftige Verwendung VO  . Primärquellen und auf 1un-
Ner natürlichen Veranlagung und der erlittenen epileptischen Anfälledierte Einbeziehung der modernen Forschung. Ebenso werden gele-

gentlich wertvolle Gegenwartsbezüge hergestellt. OM empfehlt sich wWar  .. will nicht entscheiden. Als aps verschenkte Pıus nahezu
täglich marianische Andachtsgegenstände, wobel die „Wundertätigedie Lektüre In jedem Fall, allerdings indet sich durchweg viel Kaum
Medaille‘“‘ Catherine Laboures 1ıne besondere Rolle spielte 259-—-261für tiefergehende Betrachtungen.

Denniıs Pulina 6,} Im Unterschied anderen zeitgenössischen Quellen {iwa wäh-
Freiburg BT rend des Krimkrieges scheint diese Medaille keine besondere Rolle

1M Kontext der „Wunder und Gnaden“ 3—2 besessen aben,
die Pıus auft die Fürbitte Marıens hın zuteilgeworden sSe1IN sollen.

Seifert, Veronika MarIıa: 1us der Immaculata-Papst. Von der Marıen- Seine körperliche Heilung, die Pıus selbst auft Ende 1818 datierte,
verehrung (310vannı Marıa astalı Ferrettis Z Definierung des Immacu- und die Berufung AB Priıestertum führte auft verschiedene Einflüsse
lata-Dogmas. Göttingen: V& un1ıpress 2013 5606 s geb 30,00 ISEN
78—3—-3471-0185—7/ zurück, bei denen die Fürsprache der (sottesmutter lediglich e1Nn Aspekt

WAärl. Anders jedoch bel den VO.  . dargestellten vielfältigen TTEeLLUN-
7Zweiftelsohne: Dıie Frömmigkeit Masta1 Ferrettis/Pius’ besaß 1ne SCIL adus Todesgefahr, die Pıus I auf die Unterstutzung durch
stark marianische Pragung, die deutliche Elemente der Romantik un Marıa zurückführte. uch gelten ihr die außergewöhnliche Umhüllung
der Restaurationsbewegung des Jh.s aufweist. Dennoch, e1iINn mı1t einem Lic  SIra bei der Verkündigung des Dogmas 1854 und
Ergebnis der vorliegenden Studie, sSe1 S1e kein reiner „Marıazentr1ismus” e1INn leichtes Schweben über der Erde beim Gebet VOL einem 1ld der
(489) BEWESEN. Eher sollte S1e als essenzieller Bestandteil des Christo- Unbetfleckten als Erwels „besonderelrT| Gnadengeschenke durch die (SO1-
ZzenNntrısSmus Mastaı Ferrettis verstanden werden. Von dieser für eınen tesmutter‘“ (257) Pıus förderte die Marienverehrung Tien,
aps Ja durchaus erwartbaren Einordnung se1ner Marienfrömmigkeit denen Marla 1ın diesem marianischen erschienen sSe1IN soll, vermied
ın einen christologischen Horiızont spelisen sich uch die doktrinären jedoch, sich über die Echtheit der Marienerscheinungen außern.
Überzeugungen Pıus’ L die 1mMm besonderen MaßDße bel der Festlegung sieht hierin ıne „geEWI1SSE Kontinuntät“ DbZw. „eıne Konstante Se1INES
des Endtextes VO.  . Ineffabilis Deus 1854) sichtbar werden, Iso JeneT Lebens  ““  ® Allerdings konstatiert S1e 1ın ihrer Zusammenfassung Recht,
e, mıt der die Unbefleckte Empfängnis Marıens definiert wurde. dass sich „qualitativ un quantitativ se1ine 11 Pıus’ Möglichkei-
Veronika Marıa Seitert stellt beides Frömmigkeit und persönlichen ten ZUL Erlassung VO  —_ Ablässen, VABRE Ausbreitung und Approbation VO  b

Beıtrag beli der Formulierung des Dogmas 1ın ihren beiden Teilen der Mariengebeten, -liturgien, marianischen Vereinigungen und (jeme1ın-
Arbeit mınut10s dar. Der Präfekt der Glaubenskongregation, Gerhard schaftten“ geste1gert haben 490{) Hıer ware AdUus der profunden ennt-
Ludwig Kardinal Müller, schreibt AB Geleit, wünsche diesem dem N1Ss SS über die Frömmigkeit astal Ferrettis vertielite Antworten auf
theologischen Denken Pius’ gewidmeten Werk „eıne weıte Ver- Fragen erwarten BEWESESN, die S1€e selbst folgendermaßen formulierte:
breitung un einen genelgten Leser, der sich In das Jahrhundert ‚Haben diese Erscheinungen Se1INE Frömmigkeit beeintlusst? Haben
begibt, eiNer herausragenden Persönlichkeit der Kirchen- und e1t- die Erscheinungen das Mariendogma der Unbefleckten Empfängnis
geschichte |dies wohl 1mM Hinblick auf die Seligsprechung des Papstes Marıens beeintlusst?“ (257%)
2000, Sn begegnen“ (14  — Tatsächlich befinden WIT U1lsS, 1m Den zweıte 'eil ihrer Studie widmet der theologiegeschichtli-
eTrsten 'e1l der Arbeit eINeT Kontextualisierung und Entwicklungs- hen Verortung des Mariendogmas, den verschiedenen Textfassungen,
darlegung der Marienverehrung astal Ferrettis/Pius’ 49—326) e1iner theologischen Analyse VO Ineffabilis Deus 1854 und der wWel-
1m sehr tiefen wird hier ihrem Anliegen, „alle wesentlichen teren Förderung des Immaculata-Kultes nach 18394 durch Pıus S1e
Beıtrage über dıie Immaculata- und Marienverehrung Pıus’ zeichnet zunächst die Förderung des Immaculata-Kultes durch astal
meln  66 (35 1M UÜbermaß gerecht. die hier gesammelten Belıtrage Ferrett1 und 1ın den eTrsten Pontifikatsjahren ach 351-—392) nteres-
immer „wesentlich“ sind, ware diskutieren iıne Aufgabe, der sant sSind SS Ausführungen AL Erarbeitung einer (neuen) Immaculata-
sich nicht unterzieht. Dargestellt werden persönlich vertfasste und Festliturgie 369-—-374, 462—473), der sich wiederholt theologische

Mastaı Ferretti/Pius gerichtete Schriften, Augenzeugenberichte, Diskussionen entzündeten. ıe konkrete Ausarbeitung der Definition
die VO Pıus konsultierten Werke un Zeugenaussagen. Wegsent- überließ Pıus seinen theologischen Beratern, „[olbwohl oder besser:
lich tür den zweıten eil der Arbeit (über den persönlichen Beıitrag gerade eil selber nıicht 1n der systematischen Theologie bewandert

war 492) Dennoch seizte markante Entscheidungen ın der Schluss-des Papstes bei der Formulierung des Immaculata-Dogmas, 29—488)
ist die zweibändige Edition Vincenzo Sardis Dokumente ZU redaktion HTG Pıus veränderte den Aufbau des Schemas, sodass
Immaculata-Liturgie und kleineren Marienpredigten werden hier 1U das SENSUS fidei-Argument, Iso die gelebte Glaubenspraxis 1n der
erstmals ausgewertet. Kirche, wWI1e S1€e ın Liturgıe un Volksfrömmigkeit aufscheint, Z eTsten

kann zeıgen, dass Mastaı1 erTeil 1ın einem Milieu aufwuchs, ın und wichtigsten Argument der Dogmatisierungsbulle wurde, VO  b dem
dem Marienfrömmigkeit selbstverständlicher eil der Glaubenspraxis her der Schrift- und Traditionsbeweis geführt wurde. Der Traditionsbe-
WAäl. 50 schuft Herett1 sich eın „spirituelle[s] Mosai ‚Sucht I1all WeIls wurde „a-temporal“ geführt, da Pıus lediglich ıne allgemeine
Iso 1ın dieser breit gefächerten Spiritualität nach dem spezilisch Mas- Aufstellung der Traditionsbeweise forderte. Von diesen her wurde die
taianischen, wird 11a1l gewahr, dass I1a  — dieses nicht twa den Schrift interpretiert. Dieses Vorgehen führte dazu, dass Interventionen
außeren Erscheinungen wWI1e der Einführung bzw. Förderung der Päpste und die Lehren der Kirchenväter und -schriftsteller „einfach
(jebets- der Frömmigkeitsiormen festmachen kann. Diıie Spiritualität zusammengefasst un somıt oftmals künstlich harmonisiert und ın ıne
Pıus’ zeichnet sich dadurch dUs, dass verstand, die Vielftfalt Richtung interpretiert wurden‘“‘ 439) Historisch wollte dieses Vorgehen
der verschiedenen spirituellen tröomungen, miıt denen 1n Kontakt nicht sSe1IN, un das Lehramt vermied adurch ıne kritische ellung-

nahme /AuE theologischen Schulstreit, und damit ıne Auseinander-kam, einer vitalen Synthese verbinden.“ 110) 5Später spricht
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setzung miıt den Einwänden der Immaculata-Gegner WI1Ie Bernhard Vo  > ach dieser ıIn einem ersten Schritt erfolgten Klärung der Möglichkeitsbe-
('laırvaux der Thomas VOoO  M quı1n. dingungen theologischer Erkenntnis geht ın eINeEemM zweıten Schritt

In ihrem Schlusswort stellt uch „„kritische Überlegungen“ die Methode der GewiInNNuUnNg olcher Erkenntnis. Als zentraler Grundbegri{ff wird
dabei die Ahnlichkeitsrelation (similitudo) 1n den BlickBJ4 Der VT.S1e betreffen die rudimentäre intellektuelle Ausbildung des Masta1-

Papstes. Ihese führte dazu, dass o selbst keinen originellen inhaltlı- arbeitet zunächst cie Bedeutung der Ahnlichkeitsrelation 1m Rahmen der Univer-
salienlehre Abaelards heraus, annn die spezifische Verwendungsweise dieseschen Beıtrag ZADE Immaculata-Dogma“ eingebracht hat und uch spater Begri{ffs ın der Theologie ZU erläutern. Die Bedeutung besteht 1l1eTr darin, ass eE1Ndessen Tiefgründigkeit nicht theologisc auslegte. Pıus besaß 1ıne Erkenntnisgewinn dadurch eTrzZIelt werden kann, ass I1a  - VO eIwas Bekann-„gefühlsbetonte Marienirömmigkeit“. Aufgrund dieser wollte „die tem aufgrund eINeT Ahnlichkeitsbeziehung auftf Unbekanntes schließt. Im e1te-

einfache Volksfrömmigkeit“ Öördern un! nicht e1INeTr intellektuell- LEI1 geht der VT. auf dıe ontologische Fundierung olcher Ahnlichkeitsschlüsse
reflektierten Devotion einladen. Hierbei vernachlässigte I; beklagt e1Nn. ET erläutert die Richtlinien, die sich bei aelar: für e1iNeE MNSCINCSSCILC

Anwendung dieser Methode auf die Erkenntnis (ottes nden, macht ber auchS Folgendes: LT unterstutzte nicht ausreichend die Verbreitung eINeEs
theologisch reflektierten Marienglaubens.“ 493{) Ihes zeıgt die Arbeit die (GGrenzen dieses Verfahrens deutlich die ın der seinsmäßigen Unähnlichkei
hinlänglich auf. un! ın sprachlicher Unzulänglichkeit liegen. SchlieBblich zeıgt der VT ass die

sim1ilitudo-Methode ın der Gotteserkenntnis N1C notwendig der sich auch beiErfurt Jöörg Seiler Abaelard Äindenden, augustinisch gepragten WUluminationstheorie widerspricht.
Ausgehend VO  - der erläuterten simılıtudo-Methode un ihrer ontologischen
Fundierung geht der V{T. 1mM Weıteren 111,2) aut die sprachlogischen KOnsequen-
Al AdUS dieser erkenntnistheoretischen Fundierung e1Nn. (‚enauerT geht diePhilosophie bei Abaelard Ändenden sprachtheoretischen Konsequenzen Aaus der atsache,
ass die atur (Gottes einzigartig iıst und deswegen auch e1iNe einz1ıgartıge Weise,

Seewald, Michael Verisimilitudo Die epistemologischen Voraussetzungen der ber S1e sprechen, verlangt. Zentral ist hier das Verfahren der translatio, also
Gotteslehre eier aelards Berlin Akademie Verlag 200127 A ( Veröf- der übertragenen, uneigentlichen Redeweise. Der VWn mMacC. dabei auft die Paralle-
fentlichungen des Grabmann-Instituts, 54), geb 34,95 SBN 0 78—3-()5— len zwischen den Ausführungen Abaelards un der Metaphernlehre des T1STOTe-
05660—9 les autmerksam. Da ür Cie Tage, ob e1INe translatio gerechtfertigt ıst der nicht,

für Abaelard die Autori1tät eine grundlegende spielt, geht der N anschlie-In der vorliegenden VO  s Stubenrauch un! Thurner (München) Bend auf diese erkenntnisleitende Bedeutung der Autoriıtaäat e1N 1413} ET erläutertbetreuten I)ıss. hat sich der wWwW1e 1n der kinleitung (I) erläu- Abaelards Umgang mi1t den Autorıtäten, wonach eıNeTSEITS für die Theologie dietert die Au{igabe gestellt, die epistemologischen Voraussetzungen Funktion der Vorgegebenheit grundlegend ıst andererseits die Autorıitäten berder Gotteslehre aelards untersuchen, jenen kognitiven Prozess ILMMEerT auch des rechten Verständnisses willen interpretiert, 1n ihren Kontext
der intelligentia also, der den inhaltlichen Aussagen über ott OLaus- eingeordnet un hierarchisiert werden mMmussen. Dabei spielen für Abaelard uch
geht bZzw. ihnen Grunde liegt Während die philosophischen und N1IC. L11UTC die christlichen Autoren e1Ne Rolle, sondern 1m Sinne der locı alieni
die theologischen chriften Abaelards 1n der Forschung bisher melst uch die Schriften, 1n denen sich ei{wa ın der anıma-mundi-Lehre FÜr
getrenn 1n den Blick 3000080  381 wurden, sollen durch die rage nach die theologische Erkenntnis relevante Einsichten nden, WEe11n auch 1mM S5Sinne
den erkenntnistheoretischen Voraussetzungen der Gotteslehre beide des involucrum bzw. integumentum. Die Ausführungen üÜber die Methode theo-
zusammengebunden werden. Darın besteht der wesentliche Beıtrag der logischer Tkenntnis schließt der VT. annn mıt dem Ergebnis ab, ass der ep1S-

temische Status olcher Erkenntnis als verisimilitudo (Wahrheitsähnlichkeit) ZUvorliegenden Arbeit Z.UL Forschung. Bereıts einleitend deutet der NLFE charakterisieren E1 111,4)dl. dass beim Prozess der Gotteserkenntnis der Begrift der „Ver1s1m.1-
litudo“ (Wahrheitsähnlichkeit) 1nNne zentrale Rolle spielt. Er bestimmt ach der Untersuchung der Erkenntnisgrundlagen und der Erkenntnisme-

thode nımmt der VT. abschließend 1n eINem dritten Schritt die Reichweite undden epistemischen Status dogmatischer Aussagen und damit uch die Grenzen der gewinnenden Erkenntnis über Gott 1ın den Blick (IV) Es
deren logische Wertigkeit und epistemische Gültigkeit. Die usgangs- geht Iso die Tage, Wäas sich miıt Hilfe der angegebenen Methode VO  - .gtt
schwierigkeit der Arbeit besteht darin, dass Abaelard cselbhst ıne sol- erkennen lässt und Was nicht. Der VE geht dabei zunächst darauf e1N, welchen
che theologische Erkenntnislehre nicht systematisch entwickelt hat Aussagen Abaelard aufgrun Se1INeT Erkenntnismethode ber ott selbst gelangt

Zentral 1st 1eT die Bezeichnung als SUMMIMMUIMN bonum, allerdings lassenErkenntnistheoretische Überlegungen 1n den philosophischen Schrif-
SIE:  h ann uch ausgehend VO  e den mıiıt dieser Charakterisierung verbundenenten un punktuelle Anwendungen dieser Überlegungen 1ın den theo-

logischen Schriften werden V ©  w} ihm nicht ausdrücklich 1n Beziehung Eigenschaften (potentia, saplıentıa, benignitas) uch die Proprietäten der TEl
Personen 1n ott un damıt deren Relationen zueinander und erläu-gesetzl. Der V{. sich eshalb AA Auigabe, 1ne solche eologi- tern. Der V{. weılst 1n diesem Zusammenhang darauf h  I, ass für Abaelard ZWarTrsche Erkenntnistheorie d Uus den philosophischen und theologischen die triadische Struktur Gottes rational erkennbar ist, nicht aber das trinıtarıscheWerken rekonstruieren. Er geht dabel 1n drei Schritten VOT, indem Wesen selbst och [0)3280888 Abaelard N1C LUr Aussagen über Gottes1) Zzuerst als Erkenntnisgrund die Möglichkeitsbedingungen Wesen selbst, für 1: lassen sich uch Aussagen ber (‚ottes mächtiges, welses

menschlicher Gotteserkenntnis analysiert, 2) aelards Methode des un gutiges Handeln 1n der Welt gewinnen (IV,2) Der Vft. erläutert 1es anhand
der Problematik, wı1ıe sich (Gottes absolute Freiheit elnerseıilts und die INNeTEe Not-theologischen Erkenntnisgewinns eTrarbeitet und die Reichweite und

TeNzen olcher Erkenntnis bestimmt, das also, Wäas der Mensch VO wendigkeit se1INeESs Handelns andererseits ZUSaMLLLNET denken lassen, aber uch
Gottes Wesen erfassen kann und Was nicht w1e sich dieser Wille (Gottes ZUT Welt und ihrer Zeitlichkeit verhält. Entscheidend

ıst dabei immer, ass VO ott eben 1L1UFLE 1m Modus der translatio, der uneigentli-Die Bestimmung des Erkenntnisgrundes (ID) die den ersten Schritt darstellt,
beginnt der V{. mıt einer Klärung des Begriffs des „Glaubens“, den Abaelard 1n

chen Redeweise., gesprochen werden annn
Das Buch schließt mıiıt eINeT Schlussreflexion., 1n der die synthetische eistungAnlehnung ebr TE bekanntlich als „existimatıo H{ apparentium“ Abaelards herausgestellt wWIrd, 1n der die unterschiedlichen Traditionssträngebestimmt, e1N Begri{ft, der AUS dem Bereich der Dialektik, nämlich der UrteilsÄin- se1INeT Zeıt zusammenbringt, SOWI1Ee einem Verzeichnis der verwendeten Lıteratur.dung, entnommen ist aL1 Miıt dieser Bestimmung wird der Blick transzendental

auf den intentionalen Akt des Subjekts zurückgewendet, die Unbeweisbarkeit Mıt dieser Untersuchung ist dem gelungen, 1ne deutliche
des Glaubensinhalts un damit die Angewilesenheit aut beständige rationale Ver- Lücke der Abaelardforschung kompetent und überzeugend schlie-
gewlisserung betont un zugleich eiINe Inter10r1s1ıeTrunNg des Glaubensakts erTEICHtT. Ben Tatsächlich ist die tundamentaltheologische bzw. religionsphilo-Auf dieser Klärung aufbauend erläutert der \VAB annn das Verständnis Abaelards sophische rage nach der Methode der Gotteserkenntnis bei AbaelardVon Theologie un Philosophie 112} als wissenschaftlicher Reflexion des Jau-
ens un! des Wiıssens als Weisen der Erkenntnis. Deutlich wird dabei die unter- bisher LLUL allenfalls ansatzweise behandelt worden. Die eingehende

und detaillierte Analvyse des Vis stellt daher einen höchst wertvollenschiedliche Zugangsweise beider Z.U. selben Gegenstand ott) Während die
Philosophie sich als Metaphysik arste. geht die Theologie für Abaelard SallZ Belitrag PE Forschung dar, Was uch durch die Verleihung des Kardinal
augustinisch on der Heilsgeschichte AaUS Anhand der natürlichen Gottes- Wetter-Preises für diese Arbeit gewürdigt wurde. Von hoher Bedeu-
erkenntnis (13) wird allerdings deutlich, ass ür aelar:! uch die rationale, tung ist der Brückenschlag zwischen den philosophisch-logischenphilosophische Gotteserkenntnis N1C rein kreativ ıst, sondern ihren usgangs- und den theologischen Schriften Abaelards. ıe Arbeit besticht ebensopun. bei der Offenbarung nımmt. Der T: arbeitet ın diesem Zusammenhang den
vielschichtigen Offenbarungsbegriff bei Abaelard un! das wechselseitige Verhält- durch die Stringenz und Klarheit, mıt der der Gedankengang veriolgt
N1s VonNn UOffenbarung und Vernunit heraus. Dabei ze1g sich aber auch, ass wird, ber auch durch die Intensı1ıtät der Auseinandersetzung mıiıt der

bisherigen Forschung. Immer wieder erläutert der A/T: entscheiden-Abaelard sich die Uluminationslehre Augustins hinsichtlich der (;otteserkenntnis
e1ıgen MacC. die allerdings wW1e der MT ze1g) pneumatologisch erweıtert. den Stellen ausführlich die Forschungslage, den eigenen BeltragEin welterer Abschnitt (11,5) MaC darauft aufmerksam, ass Abaelard verorten. Das Ergebnis ıst 1ne höchst reflektierte, die bisherigeden bei seinen Zeltgenossen anzutreitenden Vorwurt der Anmaßung aufgrunde1iNes rationalistischen Gebrauchs der Dialektik sehr ohl auch die moralischen Forschung weiterführende und uch für die Fundamentaltheologie

und die philosophische Gotteslehre anschlussfähige un: instruktiveVoraussetzungen, nämlich das Ethos des Wissenschaftlers, für die Möglichkeit Untersuchung. Schade ist lediglich, dass e1Nn kKegister e  T mıiıt demder Gotteserkenntnis thematisiert. Schließlich ze1g sich daran ann als
I1a  _ noch besser arbeiten könnte.umgekehrtes Phänomen der Hochmut (superbia) als TSprung des Irrtums, wobei

Abaelard allerdings auch die Möglichkeit des Irtums oT7z Willens bedenkt. ürzburg Stephan TNs
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eSC. Felix TIrıunitas. DIie Trinitätsspekulation des 1KOlaus VO Kues., Muns- logisch-geistphilosophischen“ und einNes „negativtheologisch-einheitsphilosophi-
(eT': Aschendortff 2014 SS (Buchreihe der Cusanus-Gesellschaft, XX), kt schen“ Ansatzes die irreduzıble Dreiheit innergöttlicher Momente 1n Verbindung

49,00 SBN: 78—3.402—104hH59-—() mıiıt deren numerischer Indistinktheit darzustellen. ID vermeide amı Modalis-
I11US und Tritheismus un! verbleibe 1 Rahmen e1INeEeSs orthodoxen VerständnissesIm Zentrum der 2013 der Theol Fak der Albert-Ludwigs-Univ. VO.  - T1INıta Entwicklungen 1ın der eusanischen Trinitätsspekulation selen

Freiburg Br. ANSCILOIMLLILELNLG I)ıss. steht e1N chronologisch nach Ent- allenftalls 1 SiNnne VOoO  — Akzentverschiebungen feststellbar 328), e{i{wa eiINeT stAar-
stehungsdatum der Schriften angeordneter Durchgang durch einzelne keren Bedeutung der Geistmetaphysik TÜr das Thema se1t e mente, der stärke-
Werke des Nikolaus VO  > Kues (Kap 4—16) VO.  — 2830 Seıten. er V{. stellt INSIN etonung eEINeEeT emanationsontologischen Erklärung der T1N1Tal mittels des
A1esen Untersuchungen ein1ge knappe Bemerkungen Themen und onzepts der Fruchtbarkeit 1ın den interrelig1ös orT1leNHerten Schriften., die sich
Problemstellung SEe1INeEeT Untersuchung (Kap. 1—2, S:} SOWI1E eınen dahingehend e{i{wa VOoO  k aher relationsontologisch oriıentierten Darstellungen der

T1N1ıTta: unterscheliden, die hereits De OCTIa ı1gnorantıa enthält Als zentralesumfassenden Bericht ZU. Forschungsstand (Kap 3) DIie Arbeit
wird durch e1n ein1ge Se1iten umfassendes Fazıt vervollständigt (Kap. Ergebnis der Arbeit wird jedoch die ese eutlıch, ass (‚uSanus eiNenNn „NOT-

wendigen Geltungsanspruch“ für SeINE trinitätstheologischen Argumente erhebe
Das der Untersuchung beigefügte Literaturverzeichnis, ın spendablem 326-—-327, 330) Wiederhaolt werde dabei e1INn zweischrittiges Argument gebraucht,Drucksatz, umfasst 4A3 kın 1M Wesentlichen auf historische Autoren 1n dem zunächst die Efnzienz-, Formal- und Finalursächlichkeit (Gottes als nNOT-
beschränktes Personenregister rundet die Untersuchung abh wendige un hinreichende Bedingung der chöpfung der Welt AUS dem Nichts

Im eETsSien Kap charakterisiert der V{. die Arbeit als Untersuchung des „phi- begründet un als aktives-initiatives, passiv-reflexives un! kopulativ-voluntati-
losophischen“ Charakters der „Trinitätsspekulation des 1KO1laus VO  - Kues  Rl (11) V65S5 Oment (‚ottes 1mM Sinne eINeT cAistinctio realis gedeutet wird un! sodann ın

eINem zweiıten Schritt VO.  - der Unveränderlichkeit und Eintac.  eıt (sottes herAls philosophisch erschließbarer 1nnn VO.  - T1N1ıta WIT!  d dabei die „irreduzible,
die Ewigkeit un Indistinktheit dieser TEL Momente begründet wird 327328miıt der göttlichen Einheit kompatible trinitarische Struktur des Absoluten“ fOrT:

muliert Der VfT. klärt, QQ die Arbeit sich mıt lernaren und Triaden, die kKıne umfassende und systematisch ori1entherte Sichtung der IT1-
(usanus ın Kosmologie, Anthropologie un Mathematik auizuwelsen versuche,
L11UTL dahingehend beschäftige, wWI1e S1€e mıt der göttlichen trinitarıschen Struktur nitätslehre des UuSanus 1mM Umfang e1ıNer Monographie hildete cse1t

Langerem e1N Desiderat der Cusanusforschung. I )ieses wird durch die17 Zusammenhang gebrac. werden. Der Fragehorizont der Arbeit wird durch
olgende Probleme bestimmt: Zu klären sel, ob Nikolaus lediglich „Plausıibili- vorliegende Arbeit insofern erfüllt, dass nunmehr 1ne außerst klar,
tats- bzw. Konvenienzgründe“ AT Veranschaulichung bzw. Begründung der theologisc und philosophisch sachkundig geschriebene, den Jewel-
trinitarıschen Struktur (‚ottes vorlege der „dem NSpruc ach notwendige ligen Forschungsstand einbeziehende Interpretation der wesentlichen
Beweisgründe‘ eıter Se1 klären, ob die trinitarısche Struktur des Aussagen des (‚usanus AAUR Trinitätstheologie 1n den dafür maßgeb-
Absoluten 1 Sınne e1INeT Realdistinktion der lediglich e1INeT Rationaldistinktion lichen Werken vorliegt. Künftige Arbeiten werden insbes. VOoO  . einer
verstanden werde (ebd.) Als systematisches Problem wird ıIn diesem Zusam-
menhang Clie rage nach dem Verhältnis VO „Identitä:  66 un! „trinitarischer Ditf- Sichtung des ausführlichen Fußnotenapparats prontieren, 1n dem der

seINeEe Interpretationsergebnisse 1n ezug 7ar bisherigen Forschungferenzlerung‘“ des Absoluten bestimmt. Hier deutet der V{T. bereiıts d} ass die An Lesbarkeit un systematischer Überzeugungskraft hätteArbeit Jenes Verhältnis als Relation „unterschiedlicher Bestimmungsweisen des
Absoluten“ durch apophatische, die Identität des Absoluten betonende, und kata- die Arbeit allerdings vermutlich W  IL  , WE die sıch völlig
phatische, die trinıtarısche Struktur des Absoluten ausdrückende (iottesrede überzeugenden Einzelinterpretationen umfTfänglicher 1n e1INeEeT syste-
interpretieren versucht (12) Schlieblich werden als Untersuchungsgegenstände matischen Auswertung zusammengeführt worden waren als 1n dem
auch die rage einer genetischen Entwicklung VO  - Nikolaus’ Trinitätskonzeption, knappen Fazıt Ende des Buches.
die Rekonstruktion VO.  — deren Quellen UunNn! die Klärung VO  - deren Stellung 1n der In SEe1INET gegebenen Form wird das Buch d uUus Sicht des Rez.en 1NSs-
Theologiegeschichte esUimm! bes welıteren Forschungen ın tolgenden Hinsichten ALLESCIL kön-

Im zweıten Kap gibt der V{. einen knappen Überblick ber die doch TeC. 11611 Diskutieren Liebe sich, welche systematische Deutung dem In der
unterschiedlichen nhaltlichen Schwerpunkte der Thematisierung VO.  Z T1N1Ta: 1n
den Vo  s ihm ıntersuchten cusanıschen Schriftten 3-—14) Arbeit leider her mitlaufenden und nicht umfänglicher erläu-

Das dritte Kap legt den Forschungsstand dar. Neben philosophiegeschichtli- terten Konzept der Spekulation, VO  —_ den Texten des (‚usanus her,
geben ist. Vermutlich würde sich zeıgen, dass (usanus den Begriitchen Anknüpfungspunkten der cusanischen Trinitätskonzeption 1n platonischer

un mystischer Tradition. welche die Forschung herausgearbeitet hat, wird dabei 1mM Zusammenhang der eigentümlichen Verbindung affirmativer un
e1INe Spannung innerhalb der Cusanusforschung verdeutlicht: Während eine negatıver Aussagen gebraucht, die der V{. als charakteristisch uch für

durch Rudolph Haubst, Jasper Hopkins un Wendelin Knoch formulierte Posıtion die Trinitätstheologie auswelst. amın wird dann ber die durch die
bei Cusanus, des umfänglichen Gebrauchs analogischer bzw. illustrativer Arbeit nach Meınung des kez.en ‚her auigeworfene als umfänglicherDarstellungen der T1N1tal, eher eiNe Skepsis bezogen auft deren Erkennbar- bearbeitete rage beantworten sSe1N, wW1e ıne Verbindung der ATfDr-
keit ür die natürliche Vernunft aufzuzeigen versucht 15—18, 31—34, 38—39),
versucht die andere Posıtion, formuhert durch urt Flasch, gerade den philoso- matiıonen und Negatıon VO  b Aussagen Kaum für den Anspruch lässt,

dieselben Aussagen erreichten bezogen auf ihr Objekt 1ne distinctiophischen, VO christlichen ogma unabhängigen, sich auf Denknotwendigkeit
berutenden Charakter der cusanischen „Trinitätsphilosophie“ zeıgen 26-—-28 realis bzw. selen logisch notwendig, wI1e (‚ usanus nach der überzeu-
In dieser Spannung sıtuert der N: vermittelnde Posıtionen, formuliert durch IL genden Interpretation des Vfi.s Ja bisweilen {ut. Dıes wiederum könnte
Roth un durch Werner Beierwaltes 28-—-31) denen deutlich zunelgt. Von schließlich dazu TEeTN,; den Begritt der Notwendigkeit SCHNAUEL dis-
Beierwaltes übernommen cheint insbes. das Konzept der Spekulation, welches kutieren, der die Cusanusforschung se1t einıgen ahren hinsichtlich der
die Arbeit 1mM Titel führt Dieses wurde VO Beierwaltes als „eE1In begreifendes Trinitätstheologie beschäftigt, der ber uch 1n der vorliegenden Arbeit
Sehen des sich Unbegreifbaren, eiNe Spiegelung des ahbsoluten ‚.reinen Sple-
gels der Wahrheit‘ 1n dem lebendigen, ‚vernunfthaft einsehenden Spiegel‘ des her verwendet als SENAUET analysiert wird und der Ja zunächst e1IN-
Denkens“ esUumMMLTL, sodass die endliche Vernunft das Unendliche 1ın sich selbst mal 1ın e1INeT gewlssen Spannung einem 1ın sich widersprüchlichen

Gehalt steht, wW1e ihn die Trinitätslehre ausdrückt.1n eINeET dialektischen ewegung, 1ın der „Andersheit einNes Bildes gegenüber dem
Ur-Bild' erfasse (30) Nicht zuletzt ist jedoch e1Nn Verdienst der vorliegenden Arbeit

In den Kap.n 4—16 41-—325) werden nacheinander Sermo { De docta 1gnNOoran- gegenüber der Engführung auf die rage eINeT „Trinitätsphilosophie“,
t1d, die Schriftften der Kontroverse (usanus’ miıt Johannes eNC. Idiota de mente, gerade die Vielgestaltigkeit un! sıtuatıve Differenziertheit der UÜber-
De DUACE fidel, De VISIONE De1, De beryllo, De aequalitate, De PTINC1IPIO, Irıalogus legungen des (usanus erschließen, der 1118  —_ möglicherweise her
de DOSSESLT, Crihratio Alkoranı, Ihrecho speculantis SEU de 1 110.  > alıud un zwoOlt UTrC ıne weltere Differenzierung ihrer recht diversen Aussagean-eıtere Sermones untersucht. Die ontexte, 1n denen T1N1Tal ın diesen Schriften lässe un -absichten als durch die rage nach ihrem logischen Status
thematisiert wird, sind vielfältig und umfassen die Erklärung des Hervorgangs gerecht wirdder göttlichen Personen, den systematischen Zusammenhang der T1ıNıta: mıiıt 5CO-
metrischen und arıthmetischen Betrachtungen des menschlichen Geistes un! mıiıt Halle aale) Arne orıtz
der Unterscheidung VO negatıver un:! positıver Theologie, das Verhältnis der
Distinktion der göttlichen Personen ZUT cusaniıischen Lehre VO Zusammenfall der
Gegensätze ın Gott, die trinitarische Struktur des Geistes, die interreligiöse un egel, eorg Wilhelm Friedrich Vorlesungen über die Philosophie des subjek-insbes. gegenüber dem Islam apologetische Dimension des Trinitätskonzepts bei
(Cusanus, mystagogische Aspekte der cusanischen Trinitätslehre, ihre Bezugnahme tiven Geılistes Nachschriften den Kollegien der Jahre 1822 un 1825,

hg. Christoph Johannes Hamburg: Meiner 2008 (VI) 549 (Georgauft die Freiheit göttlichen Schöpfungshandelns, Zusammenhänge miıt der Trınıi- Wilhelm Friedrich HEGEL:! Gesammelte Werke, A K ISBNtätstheologie ın augustinischer Tradition un! die Vermittlung zwischen neuplato- 78-3-7873-15605nischer, insbes. proklischer Einheitsmetaphysik und cusanischer Trinititätslehre.
Der MT widmet sich den genannten Themen jeweils ın e1INeT BEHNAUCIL, abgesehen Hegel, eorg Wilhelm Friedrich: Vorlesungen ber die Philosophie des subjek-

tiıven Geıistes il Nachschriften dem Kolleg des Wıntersemesters 827/28
Ol Quellenbezügen, melst iımmanent vorgehenden Textexegese. ET posıtioniert un Zusaäatze, hg Christoph Johannes Bauer. Hamburg Meiner AAAsich hinsichtlich des Verhältnisses se1INeT Auslegungsergebnisse Vorarbeiten ın 5658 (Georg Wilhelm Friedrich HEGEL: Gesammelte erKe,; 4EA Lnder Cusanusforschung ausführlich 1mM Fubßnotenapparat. ISBN 78-3-7873-1863-—6Den Ertrag Se1INeET Forschungen bilanziert der VT. ın einem ‚Fazıt“ ın Kap

2017 jJährt sich Z.U. zweihundertsten Mal das Erscheinen der Erstauf-Hinsichtlich der eingangs tormulierten Fragen werden dabei olgende Ergebnisse
der Arbeit formuliert: (‚ usanus gelinge ber die Verbindung eines „affirmativtheo- lage VO.  w Georg Wilhelm Friedrich Hegels (1770—1831) Enzyklopädie
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der philosophischen Wissenschaften 1Im GrundrIisse; ıne erheblich lich VO  - dessen realphilosophischen Beständen den Vorlesungen 1ne
erweıterte und modiÖÄzierte Zweiltausgabe erfolgte VEZZ 1ne Dritt- besondere Bedeutung IA WOTaus sich die Relevanz der Edition VO

ausgabe 1830 Mıt den Bänden i} und der VOo  . der Nordrhein- Vorlesungsmanuskripten d us dem Nachlass, wW1e S1e In den Bänden
Westfälischen Akademie der Wissenschaften 1ın Verbindung mıiıt der und der Akademieausgabe erfolgte, SOWI1E ausgewählter Kollegnach-
Deutschen Forschungsgemeinschaft herausgegebenen Gesammelteln/] schriften unmittelbar ergibt. (Gemäß der Funktion, die selbst ihnen
Werke des Philosophen liegen die dreli Enzyklopädieausgaben se1t zugewlesen hat, bilden die Vorlesungen „‚nicht einen Bereich minderen

eıt 1n eiINeT historisch-kritischen Edition VO  S S51e bieten Rechts gegenüber den Publikationen. S1ıe sind SUügal die prımare Form
Skizzen des H.’schen Gesamtsystems beginnend miıt der Wiıssenschaft der Entfaltung seliner Philosophie.‘ (JAESCHKE, 25) Die Philosophie des
der Logik über die Naturphilosophie hıs hin ZAE Philosophie des (3@1S- subjektiven Geılstes bietet dafür einen evidenten Beleg. Um präzise
tes IDie erste Abteilung der Geistphilosophie ıst dem subjektiven, Auftfschlüsse über die Entwicklung ihrer Form und ihrer thematischen
die zweıte dem objektiven, die dritte dem absoluten Geist gewlidmet. Gehalte erlangen, ist 111a auft die Kenntnis VO  - Kollegnachschrif-
Die Philosophie des absoluten (eistes umfasst unstT, Religion und ten dringend angewlesen. Nicht L1LUTr unter rezeptionsgeschichtlichendie philosophische Wissenschaft selbst, wWI1Ie 61Pe sich 1m Begri{ff des Gesichtspunkten, uch für ıne entwicklungsgeschichtliche Darstel-
Absoluten vollendet, diejenige des objektiven Geistes Recht., Moralität lung der Lehre VOoO. subjektiven Gelst bieten S1e 1ıne unentbehrliche
un Sittlichkeit 1n Form VO  . Familie, bürgerlicher Gesellschaft und Hilfe Kıgens verwlılesen sSEe1 1n diesem Zusammenhang auf den kom-
aa samıt Staatengeschichte, diejenige des subjektiven Gelistes die paratistischen Kommentar ırk Stederoths Hegels Philosophie des
10124 Anthropologie als Lehre VO unbewussten Leben der leibhaften subjektiven (seistes 1n dem gleichnamigen Band Hegels PhilosophieMenschenseele, die 5>Süß Phänomenologie des Geistes als Lehre VO des subjektiven („eistes Eın komparatorischer Kommentar, Berlin
Bewusstseıin, Selbstbewusstsein un Vernunft un die > 101°2 Psychologie 2001, dem e1nNn tabellarischer Gesamtiüberblick über ihre Einteilungenals Lehre VO theoretischen, praktischen und freien Geist un stufenweise erfolgten Konzeptionsänderungen VO.  — der ErstauflageKonzıpiert Wäar der enzyklopädische Systemgrundriss als Leitfaden bis ZUT Drittauflage der Enzyklopädie beigegeben ist.

Hıs philosophischen Vorlesungen. Der grundlegende erste System- Man kann, WI1Ie 1n einer lesenswerten Rezension VO  . e1lban: FAteil ist 1n Gestalt VOo.  b H.s Wissenschaft der Logik un ihrer Lehre VO der Akademieausgabe In den Hegel-Studien (44 2009| 157—162, hier
eın un: Wesen (objektive Logik) un! der Lehre VO Begriit subjek- 160) ATre Andreas Arndt bereits geschehen, unter ezug bspw. auf
t1ve Logik) monographisch ausgearbeitet und publiziert worden. Die die umfänglichen Varıantenapparate, die jede noch geringe Leıt-
Philosophie des Rechts wurde zumindest In Grundlinien entwickelt textabweichung verzeichnen, die rage aufwerfen, ob die editorische
und die Offentlichkeit gebracht. Bel der Philosophie des subjekti- Akribie nicht gelegentlich übertrieben wurde. In der Jat lässt sich die
VE  2 (G(e1lstes Wlr dies nicht der Fall /:war plante ihre Explikation Gefahr nıicht VOoO  . der Hand welsen, dass 1ne philologische Überpro-einem eigenständigen Werk, doch ZUTLC Durc  rung dieses Plans ist jessionalisierung Einschüchterungstendenzen nach sich zıeht, diezeitlebens nicht gekommen. Primärquellen für den Erstkomplex der 1ıne den Selbstdenker fordernde philosophische Beschäftigung herGeistphilosophie stellen eTtr LLUFLC die einschlägigen knzyklopädiepa- einschränken als befördern: Man könnte ja auf 1ne Idee kommen,ragraphen El Auflage: S& 307—399; und Aullage: SS 387-—481/2) deren Authentizität durch den genulnen nicht verbürgt ist! Dieun allenfalls noch, wenngleich unter Vorbehalt, die „Zusatze““ dar, gelegentlich beobachtende Dımınulerung der eıstung der Edito-die Ludwig van) Boumann Spross e1INer berühmten, aQus Amsterdam re  w der 5Süß Freundesvereinsausgabe ist 1n dieser Hinsicht eın ebensostammenden Berliner Architektenfamilie un! elıner der Hg der unmıt- bedenkenswertes w1e bedenkliches Indiz Dennoch SiNnd die Verste-telbar nach H.s Tod begonnenen 508 Freundesvereinsausgabe 1845 henszugewinne, die durch 1Ne historisch-kritische Ausgabe einzelner,se1iner Edition des dritten Bandes der Enzyklopädie eigefügt hatte;

mıt Boumanns Vorwort, 1ın dem dieser Rechenschaft über Je für sich un: nicht ın kompilierter Form dargebotener Kollegnach-
schriften erworben werden, insgesamt weıtaus größer als eventuelldie Zusammenstellung der „Zusätze“ ablegt, ist der ext 1929 als zehn- befürchtende Verluste. Ihes gilt UILSO mehr, als H.s Vorlesungenter Band der Glocknerausgabe \System der Philosophie. Urıtter e1l Dıie

Philosophie des Geistes) L1e  e herausgegeben worden. „eben nicht LUr Erläuterung des zugrunde liegenden Kompendiums
waren], sondern tortgesetzte Arbeit des Begriffs unter EinbeziehungWill I1la  w Näheres über die materialen Bestände und die Entwick- iIimmer Materialien, die über das 1n den Paragraphen der VOeI-lung der Lehre VOoO subjektiven Geist erfahren, ıst 1807318  e auf Nach- schiedenen Auflagen der Enzyklopädie Kondensierte hinausging und,schriften VO  5 Vorlesungen angewlesen, die wiederhalt ZU Thema eigenhändige Notizen fehlen, 11UT hier, ın den Au{fzeichnungen dergehalten hat Die Teilbände 251 un DL der Akademieausgabe bie- HOrer, greifbar wird“ a:a.0., 161) Die Teilbände D und OL derten dafür ıne willkommene Grundlage. Band 2a01 enthält ıne ach- Gesammelteln] Werke belegen dies 1n Bezug auftf H.s Philosophie desschrift Heinrich (G(ustav Hothos ZU. Kolleg VO Sommersemester 1822 subjektiven Gelistes iın paradigmatischer Weise: zugleich beweisen S1eSOWI1Ee ine mıiıt Varıanten d uUus Aufzeichnungen VO.  _ Friedrich Carl Her-

INann Vıctor VOIl Kehler un or1ıtz Pinder versehene Nachschrift Karl exemplarisch, dass der gelegentlich erhobene Vorwurtf fortschreitender
Systemerstarrung unbegründet ist und uf schierer Unkenntnis beruht:Gustav Julius VOIl Griesheims ZKolleg X4} Sommersemester 1825 Es gibt weni1ge Denker, die VO endlichen Geist des Menschen derartBand 202 enthält die Nachschrift Stolzenberg ZABE Kolleg VOoO Wın-

tersemester 827/28 mıiıt Varlıanten duS$s den Nachschriften VO  _ Johann lebendig bewegt un erfahrungsbezogen gehandelt haben wI1e
München Gunther WenzEduard Erdmann und Ferdinand Walter: beigegeben sind unter dem

Titel „Sekundäre Überlieferung“ die „Ziusatze“ van) Boumanns, als
deren Quellen nach dessen Angaben eıgene, allerdings LUr stichwort-

Goller, Hans: Wohnt .ott im Gehirn? Warum die Neurow1ssenschaften die Reli-artıg und ın groben Umrıissen ausgearbeitete Kollegienhefte H.s SOWI1E
fünf VO Hg kompilierte Vorlesungsnachschriften iungierten, die g10N nicht erklären. Kevelaer: Butzon Bercker 2015 296 geb. 24,95
heute bis auf ıne verschollen sind; bei der erhaltenen handelt sich SBN: 78—-3-—-7666-—1957—0

die erwähnte, 1n and 2053 1U authentisch un! voll umfänglich In seinem Buch sich Hans Goller mıt Ergebnissen der Neurotheaolo-
prasentierte Nachschrift des spateren preußischen Generalmajors Vo  - gıe auseinander. Dabei geht den Fragen nach, WI1e religiöse Erfah-
Griesheim, der Berliner Hörer H.s un Mitarbeiter der Jahrbücher für FUNSESEN un mystische Erlebnisse gedeutet bzw. erklärt werden können
wıissenschaftliche Kritik WAärl. und ob die Neurowissenschaften die Antwort auf diese Frage iefern

ach erfolgtem Abschluss der Edition der Schriften un! Entwürtfe können. Darüber hinaus kommt immer wieder auf das Verhältnis VO  b
H.s ın ihrem ersten Part ist die Arbeit der Akademieausgabe der bewussten Erlebnissen un materiellen Zuständen sprechen.Gesammelten Werke mıiıt der historisch-kritischen Herausgabe VO  e} VorT- Im ersten Kap stellt den Bestseller Alpers mıit dem sprechenden 1ltelesungsnachschriften ın iıne 116 U€E Phase eingetreten.” Weil 1ın den VO  . The „Go| Part of the Braıin VOL 11—34) Alper beschreibe darın seinen Weg VO

selbst 1n den Druck gegebenen Schriftten L1LUFFr Teile selnes Systems Glauben einen (Gott seinem Glauben den Naturalismus. Ausgangspunkt
ausgearbeitet, andere hingegen LLUTFLFC 1n kompendiarischer Form vorlie- dieser Entwicklung se1 se1N Bedürfnis ach einem Bewels S5CWESEN, der cdie X1S-
BEN, kam und kommt für die kezeption se1nes Werkes und nament- L(eNZz. Gottes entweder bestätigen der widerlegen könne. Alpers langer Weg ber

Meditation, Drogen un! eine schwere Depression habe se1n ewusstes Selbst
dramatisch verändert, ass der Auffassung gekommen sel, gebe 1M Men-

Vgl JAESCHKE: „Mıine eue Phase der Hegel-Edition“, 1N!: Hegel-Studien schen keine ew1ge, unsterbliche eele Denn WE eine chemische Substanz das
36 15—33; „Hegels Vorlesungen ZUTLFC Philosophie des subjektiven ewusstsein verändern könne, sSe1l naheliegend, ass das Bewusstsein selbst
Geistes“ vgl ferner die entsprechenden Ausführungen Tuschlings In der auch eIwas Natürliches sSe1. An die Stelle VO  - Gott eteul die Naturwissenschaft.Sammlung VO. Berichten ber Nachschriften Hs Vorlesungen ın den die alle Antworten aufunsere Fragen iefern könne uch auft die rage ach ottHegel-Studien 1991) 534—63:; 59ff werden die Manuskripte VO alter un
Erdmann e1gens charakterisiert.

Der Glaube ott und e1Nn ew1ges Leben sSe1 das Ergebnis UNSEeTeTr kog-nıtıven Evolution, ın deren Verlauf WIT Strategien entwickelt hätten, die
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sichts solcher experimentellen Tendenzen sollte 111all sich doch
hbewusste ngs VOL dem Tod ertragen können. utLerte Individuen. deren
(Gsehirn die ngs VOL dem Tod besänftigte, hatten hbessere Überlebenschancen. eine, natürlich nicht epiphänomenalistische, monistische Betrachtung
|)eser scelektive Vorteil Se1 weitervererbt worden. IIıe entwickelte religıöse des Menschen gewöhnen, womıiıt dann der anthropologische Substanz-
Grundfunktion hatte eıtere Auswirkungen aut die menschliche Gehirnentwick- Dualismus, gleich In welcher FOrM, fallen musste.
lung un auf ails Wahrnehmung der Wirklichkeit. Wenn Alper die menschliche TOTZ dieser Bemerkungen kann das Buch allen empiohlen werden,
Spiritualität m1T eiINeT Linse vergleicht, die die aTre Sicht auf die Wirklichkeit die 1ne UÜbersicht über die inzwischen zahlreichen 5SUß neurotheolo-
trübe, die ngs VOTL dem Tod bewältigen, gibt bedenken, ass
auch e1ıNne „reduktionistisch-materialistische Linse  > geben könnte, die ehben- gischen Studien gewinnen möchten. Iie Lektüre eTrsetzt freilich nicht

falls cAie aTe Sicht autf die Wirklichkeit VerTZeITT. macht den LEesSeT auf das Studium philosophischer Grundlagenliteratur ZUL theory of mind.
die Erklärungslücke 1n Alpers Entwurtf aufmerksam, die zwischen subjektiven Karlsruhe ırgıtta Annette Weinhardt
Empfindungen und deren neuronalen Korrelaten bestehe Denn wI1e AaUSs den
elektrochemischen Vorgangen 1 Gehirn e1n Gefühl bzw. religlöse Erlehnisse
entstünden, könne die Neurowissenschaft hıs eute nicht erklären.

Im zweiıten Kap beschreibt die Experimente VO Newberg ber Me- Dogmatık
cditation und Gebet 6—6 Davidson ber Hirnströme und Meditation
3-—69) Lazar ber Hirnrindendicke und Meditation 9—73) Beauregard KOrner, Bernhard: Orte des Glaubens locı theologicı. Studien FAURR theologischen
über mystische Erfahrungen 73-85) Arzarı ber Gebetsrezitationen 5—91) Erkenntnislehre. Würzburg: Echter 2014 265 7 kt 24,80 ISEN 078—3—
Ogata/Miyakawa ber religiöse Erfahrungen und epileptische Anfälle 91-—-97) 29-03752—9

Ramachandran ber Schläfenlappenepilepsie (98—105; thematisch verwandte
kKxperimente anderer Vt. 106—114) Un Persinger ber religiöse Erlebnisse und „Die Lehre bezieht sich wWI1e das Bekenntnis auf die Inhaltlichkeit des

Glaubens, auf das, Wäads VO  = ihm aussagbar un ın der kForm der nNter-neuronale Aktivıtatsmuster 1M Schläfenlappen 15—-12 [)as Interesse dieser
Stucien jege auft den Leitiragen: „Welche Gehirnprozesse gehen miıt meditativen weisung, der Information, der Kommunikation mitteilbar ist. | DIie
und mystischen Zuständen einher? Sind relig1öse Visionen un Bekehrungserleb- Lehre hebht das Inhaltliche des Glaubens hervor und sucht. als Ergebnis
NısSse die olge epileptischer Anfälle? Konnen relig1öse Erlebnisse durch Mag- e1INeTr eingehenden Reflexion, innerhalb des (‚anzen 1Nne Verbindung,
netstimulation künstlich erzeugt werden? Aktiviert das Rezitieren eiINeESs (;ebets einen Zusammenhang herzustellen.“ (H Fries) Die Lehre erfordert wI1e
bei religiösen un nichtreligiösen Menschen unterschiedliche Gehirnregionen! das Bekenntnis Urte, denen der Glaube adäquat dargestellt wird
Verändert langjähriges, regelmäßiges Meditieren das Gehirn?“ 127)

I e Aussagekraft dieser Studien schränkt durch eine Reihe VO UÜberle- Dem Glauben den dreieinen ott eıgene und spezifische Orte, ber
uch fremde Tte als ob weder diesen Glauben noch diesen ott

BUNßEN e1Nn. Ekirstens werden religiöse Einstellungen VO mannigfachen aktoren
beeinflusst und lassen sich nıcht Jleine autf neuronale Zustände zurückführen. gäbe sind fähig und 1m notwendig, 1ne ebenso vertiefte wW1e
Zweitens könne 11111 bisher lediglich Ol eiNeT groben Zuordnung VO  - relig1öser breit angelegte Einsicht ın den Glauben herbeizuführen. Die aktuelle
Erfahrung un Aktivıtäten ın bestimmten Hirnregionen ausgehen. ıne eindeu- Lage der Welt macht ferner deutlich, dass der Bogen theologischer E1ln-
tige psychophysische Korrelation könne bisher nicht nachgewiesen werden. Drıit- sichtgewinnung kriteriell noch weiıter gespann werden müusste,
ens sSe1 Cie Anzahl der Versuchsteilnehmer ZUuU ger1ing, un zudem gehe bel den wWI1e die Stichwörter „Weltreligionen“, „Strukturen der Gewalt“ und
Kxperimenten eher U1 außergewöhnliche relig1öse Erfahrungen VO Personen
ach langjähriger Meditationsprax1s. „Derartige Erfahrungen, die Ur eiıne kleine „Ökologie“ hier LUL andeuten können. „Gott eıinen (Jrt sichern“ ist

die nicht LU reiın akademische Intention, die der (sTazer DogmatikerMinderheit religiöser Menschen mMaC. sSind nicht repräsentatiıv für das religı1öse Bernhard KOTNerTr mıiıt diesen Studien ZUTLXC theologischen Erkenntnis-Erleben und Verhalten der Mehrheit relig1öser Menschen.“ An dieser Stelle
betont erneut dAie Erklärungslücke, die zwischen neuronalen Vorgangen und lehre verfolgt. Die Suche nach FErkenntnis 1mM Glauben begibt sich auft

keiner Buchseite auf den ambivalenten Weg eINeET rein rationalen Re-subjektiven Empfindungen bestehe. Denn [iln der Beobachterperspektive der
Neurowissenschaft kommen relig1öse Erlebnisse überhaupt nicht VO.  z 51e lassen konstruktion des Glaubens. Ihe NEUE Monografie iıst ıne inhaltliche
siıch nicht außen direkt Gehirn registrıeren, auch nicht mithilfe der leis- Zusammenfassung (und teilweise UÜbernahme) VO  — verschiedenen
tungsfähigsten bildgebenden Verfahren, enn diese eröffnen uUu1ls keinen Zugang

den nhalten de: Bewusstse1ins. Man ann mıiıt bildgebenden Verfahren allein einzelnen Beıtragen, die der V{T. bereits vorgelegt hat und die Jetz ın
einem systematischen Zusammenhang komplex eTrorTtert und weiterge-weder (GGedanken lesen och teststellen, w1e sich anfühlt, ın eiınem Zustand
führt werden. S1e eröffnet infolge Verzahnung der Locı theologicimeditativer Versenkung Se1N. “

Im dritten Kap verfolgt die Tage, welche Konsequenzen AUS den 1L1LEU- des eicA10T (jano e1iIn welteres Kapitel über die Vergewisserung der
theologischen Erkenntnis.rotheologischen Befunden BE6EZOBEN werden können. uch dabei verwelst GL

immer wieder auf Cclie Diskrepanz zwischen subjektiver Erlebnis- un! objektiver Das Buch ist ın fünt Kap gegliedert: Kap „Der christliche Glaube un! cdie
Beobachterperspektive. Er schlussfolgert daraus, ass die Neurobiologie „über Bedeutung des Lokalen“ 21-—62) Kap „Vielfältige rte der Glaubenserkennt-
den Wahrheitsgehalt philosophischer und theologischer Fragen nicht entschei- Nn1s  b 3-91) Kap „Wenn Trte Argumenten werden“ 93-127); Kap
den  Ün (207) könne. er Deutungsanspruch, den die Hirnforschung erhebe, musse Ar dem Vorzeichen der Geschichtlichkeit“ 129-178); Kap „Das /usam-
deswegen zurückgewilesen werden. Denn relig1öse Erlebnisse un! Erfahrungen menspiel der Glaubensorte  .. 179-248 kıne kulturell-spirituelle Einführung, die
beziehen sich immer auf den ganzZeEN Menschen und können nicht auft se1ine TEL Desiderate theologischer Erkenntnisfindung benennt 11—20) un einNe kalro-
Gehirntätigkeit reduziert werden. logische Schlusserwägung ZU VWeg der Theologie 249—254) rahmen das durch-

Im abschließenden Kap befasst sich mıiıt Nahtoderfahrungen. ET kommt WEß leserfreundlich gehaltene Textcorpus, das nicht immer eine eichte ost 1st.
dem Schluss, SE diese Erlebnisse „die neurowissenschaftliche Grundthese, Die rwagungen K..S den LOcCı theologici des Melchior Cano

das Gehirn produziere das Bewusstsein und der Hirntod Se1 auch das definitive
Ende des Bewusstse1n, 1n Tag!  M stelle Dieses Urteil plausibilisiert durch 9—-1 Ta QP) stehen 1mM Mittelpunkt der Monografie Kap 83

(CCanos Einsichtgewinnung soll für die gegenwärtige eıt 16  ar WEeTlI-den Verwels auf außerkörperliche Wahrnehmungen VO.  o Patıenten, die sich ach
eiINeT Operation der Narkose (also be1 ausgesetztem Bewusstsein) Details den. Se1n 1563 unvollständig veröffentlichtes Werk De locis theologicis
AUS dem Operationssaal „erinnern“ konnten. och uch hier fehle der objektive wird gemeinhin als die eTste systematische Darstellung der theologi-
Bewels dafür, ass dıie Wahrnehmungen dem Zeitpunkt stattfanden, als schen Erkenntnis- und Methodenlehre angesehen. Albert Lang 90—
die Hirnfunktionen der Patıenten ausgefallen Allerdings Ten ach 1973), der 1 deutschen Sprachraum einflussreiche Cano-Forscher,
die Nahtoderfahrungen, auft jeden Fall bei den Betroffenen, e1INeT begründeten hatte die These vertreten, dass (jano die Locı als „Bezeichnungen für
Hoffnung auft e1nNn en ach dem Tod Je ıne Gruppe VO  z zweckdienlichen Argumenten“ ansah, wel-

Im Wegsentlichen lehnt den neurobiologischen Anspruch, eli- che der Auffiindung der Argumente dienen, und dass dabel auf die
g10N erklären können, adurch ab, dass auf die Erklärungslücke Logik des Humanısten Rudolft Agricola (1444— zurückgegriffen
verwelst, die zwischen neuronalen un mentalen Phänomenen beste- habe Demgegenüber zeıgt auf, wWI1e sehr (‚ano einerseıts konzeptio-
hen bleibt Hier wWAäarTe wünschen BEWESEN, dass die dualistischen nell bereits die Logik des Petrus Hispanus L3 Jh.) anknüpft, bel
und monistischen Beziehungsmodelle zwischen e1s und Materie der Reflexion auf die AJ0C1 aD auctoritate‘ 107 Zudem verdeutlicht
wen1gstens 1n Grundzügen vorgestellt worden waren. SO schwankt K wW1e sehr Cano andererseits sich VO.  a! Thomas VO  a! Aquin abhebt.
der vr immer wieder zwischen substanzdualistischen ussagen un Während der Aquıinate sowohl 1 Bereich der Vernunft als uch 1mMm
perspektivendualistischen Abschwächungen derselben (285, 287 Ö.) Bereich des Glaubens miıt den auctorıtates die materialen ussagen

uch WE niemals aufgeklärt werden könnte, WIE und der Heiligen Schrift un der Lehrer der Kirche selbst bezeichnet un
miıt manchen materiellen Vorgangen mentale Phänomene verknüpft derartige Aussagen, insofern 61€e sich zeitlich Al die Schrift anschlie-
sind, ze1igt sich doch zunehmend, dass diese Verknüpfung sehr GI15 Ben, als logische Folgerung einsichtig macht (vgl 102), betrachtet (;ano
ist. Hertt können UuSs den EEGSsS bestimmter Patıenten schon able- die auctorıtates als ormale Autorıtaten Locı versteht (jano als „quası
SCIl, welchen ext 1E während der Messung gelesen haben.! Ange- argumentorum sedes e notas“ 107) Miıt dieser Definition der Locı1ı

stellt ano seiNn Werk Ka P die Tradition der Topik, die aut Aristoteles
Vgl HERFE u. „Brain-to-text ecoding spoken phrases Irom phone T6- zurückgeht‘“ 107) Allenfalls „kann 11a1l 1L, dass die Konzeption
sentations ın the brain“, 1n Frontiers In Neuroscıience, Juni 2015), Art. DL (anos 1m Blick auf die Dialektik DZwWw. Topik War ın der Tradition des
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Aquınaten steht, Iso thomistisch ıst, ber sich VO  u Thomas uch deut- Theologie willen sinnval| un notwendig ıst, dass zusätzlich den
ıch unterscheidet, Iso nicht mehr authentisch thomanisch ıst‘  66 (111) tachspezilfischen Methodologien iıne die IL Theologie umgreifende

legt dar, dass (‚anos ehn LOc1 theologici die Zehnzahl ist nicht Methodologie geben soll, ja LL1USS Historische, soziologische der gal
unumst6ößlich e1Nn Ensemble VO  . Autorıtaten bilden, welches AL

e .6
naturwissenschaftliche Methoden ergeben noch keine Theologie, die

dem Hintergrund der beiden Grundprinzipien ‚auctorıtas' und .Tatıo wissenschaftstheoretisch selbständig 1st, sondern bestenfalls 1ne Kul-
situlert iıst Iie ZUuerst genannten s1eben glaubensspezifischen turwissenschaft, die sich miıt Glaubensthemen befasst. Von Theologie
LOC1 werden eXplizit als auctorıtates bezeichnet. Dıie weıteren drei kann INa  w TST dann sprechen, WE die Ausführungen auf der Basıs
theologisch relevanten LOC1 werden als genu1n Iremde theologische des Glaubens erfolgen. Und die Lehre VO  b den locı theologici Dbzw. den
Tte VO  — außerhalb des (GGlaubens dem Ensembile zugeführt. Als Loc1 zugrunde liegenden (;laubensorten kann gerade dafür 1ıne Methode
zahlt (‚anoO auf: auctorıtas SaCcTae SCcrıpturae; auctorıtas tradiıtionum vorlegen.“ 136
Christı et apostolorum; auctorıtas Ecclesiae Catholicae: auctorıtas Im Diskurs mıiıt H.-J Sander klärt sSe1N Verständnis der (Irte des
Conciliorum, praesertim generalium; auctorıtas Ecclesiae Romanae; Glaubens "Titel) kr zel1gt auf, dass Sander (1im ınn VOoO  — M.- Chenu)

auctoritas SANCLIOTUM veterum; auctorıtas theologorum scholasti- „UOrte der Theologie“ als Tte wissenschaftlicher Glaubensreflexion
ratıo naturalis; auctorıtas philosophorum; humanae geht, nicht normatıve „theologische (Orte“ (locı theologici), wWI1Ie

auctoriıtas historiae. Miıt diesen Locı gibt (ano den Theologen „ATBU- S1Ee mıiıt (ano versteht 54) Tte der Theologie selen paraphrasiertmentationsmöglichkeiten“ (109) die and I ıe Argumentatıon dient
1n inventıver Funktion der Untermauerung eINeEeT Aussage der ihrer die Aussage Sanders ‚offensichtlich Trte 1mM Sinne VO  —b Kontexten

| denen Gott, WEEe111 1n Wort und damıit 1: Spiel kommt,Widerlegung. IIıe Argumentatıon dient ferner 1n judizieller Funktion einen Sinn ergibt, indem Möglichkeiten des Lebens sichert“ (56  —_der Wertung eINeT Aussage. Dabei ist für Cano selbstverständlich, dass ıe Plausibilität, die Sander bescheinigt, insotfern Sander den Jau-die formal theologisch begründete auctorıtas entweder die Recht- ben als (,anzes und einzelne Glaubensaussagen „ım ‚Außen!‘ der Weltgläubigkeit der den Mangel Rechtgläubigkeit ermitteln VEIINAS. 1n Erkenntnis und Praxıs als ıne sinnvolle UOption erwelst‘“ (54)ıe 1mM Einzelnen angeführten Autoriıtäten bezeichnen „Instanzen, Außen-Orten 1mM Sinn Itemder Tte (vgl 53) gewınnt auft einemdenen Autorıtat zukommt“, ür die wissenschaftliche Theologie
relevante Glaubenserkenntnis bereitzustellen eigenen Weg Dem Reflexionsbegri{ff ‚Aeteroteple, den Sander VO

Foucault heranzieht, damıt das ‚Auben des Glaubens“ dieIm weıteren Gang der Überlegungen arbeitet profund die VeOI - Funktion des Glaubens 1n der Gesellschaft) für die Theologie 1mMkürzte Rezeption und Interpretation (;anos bis 1n A heraus.
Schwerpunktmäßig befasst sich mıt Theologen des J5S, wobeli Erkenntnismodus „Jense1ts des Glaubens“ 53} bezeichnen, steht

den Zeitgenossen „Jenselts der Schultheologie“ (120 Klinger, mıiıt gewlsser Keserve gegenüber vgl 55) solcher Erkennt-
nıswelse für die materiale Durchdringung der Iremden theologischeneckler und H.-J Sander detaijillierte Aufmerksamkeit entgegen- Tte nicht SallZ bei aller Würdigung des Anliegens VO  —_ Sander (vglbringt. Ihre Fragestellung sSe1 auft die Gegenwart bezogen. Insbes. die

Interpretationen Klingers un Sanders warten die rage auf, W äas Cano 20413 will den Begri{f der Heterotopien, der Iremden rte (Canos
theologisch tatsäc  IC geleistet habe (vgl 124) Antworten auft diese LOC1 lieni), als Tte des Glaubens „genu1ın theologisch‘“ bestimmen

55  — ET konstatiert: „|Wlenn 188808  —_ als Glaubender davon ausgeht, dassFragen legten die Studien des spanischen Theologiehistorikers Juan
Belda-Plans un des Vf. selbst VO  s en Kaiıros der e1ıgenen Habil.stu- dabel ott 1 Spiel ist, wird 111a  &< den Bogen des Erwartbaren nicht
die VOIN 1994 beschreibt ET selbst Wäarl AA OL allem miıt der Arbeit GI15 SPalllı61 dürfen. (87) und Sander stimmen ın dieser gewich-
VOoO  o Albert Lang konfrontiert un musste 1mMm Vergleich mıiıt dem Werk tıgen Feststellung überein. Kıs bedeutsamer Diskurs miıt Sander zeigt
VO  m (ano Unstimmigkeiten 1m bisherigen Verständnis se1INner theolo- auf, dass die Trage nach dem rechten Verständnis (anos nicht allein
gischen eistung teststellen., VOTL allem Wäas den Begri{ff der LOocı und theologiegeschichtlich interessan' iSst, sondern zugleich 1n die aktuelle
Se1INeET Herleitung betrifft. HT konnte sich nicht 1L1LUTL auf eueTe theolo- theologische Diskussion hineinreicht.

Dass das vorliegende Werk auf 1ne ahl VO Einzelbeiträgengiegeschichtliche Arbeiten stutzen, sondern uch auft ıne se1t Lang
weıt iortgeschrittene Kenntnis der mittelalterlichen Entwicklung der zurückgreifen kann, macht ın Se1INeT Fortbearbeitung als Studien-
Logik.“ 125) nımmt 1U  > herkömmlichen Verständnis der Locı buch für das Lehrfach dogmatische und tundamentaltheologische
theologici drei FPrazısıerungen VO  S (1 LOocı1 dürfen nicht OkKal, sondern Erkenntnislehre vorteilhaftt. Seıin Vorzug ist. dass nicht Au einem
mussen metaphorisch verstanden werden. S1ie bezeichnen „Gesichts- (GuUSs VM gerafft geschrieben ıst. Studierende können sich sSom1t
punkte, die ermöglichen, sachgemäße Argumente autzuhnaden und VO  w jedem einzelnen Kap ausgehend einen Aspekt der Reflexion über
1NSs Spiel bringen“ 125} (2) (‚anos LOC1 bilden 1ıne Argumentatı- das Erkennen un Verstehen der Glaubenserkenntnis kompetent ane1g-
onslehre für den Glauben, die die Argumentatıon sieben glaubens- 11611 Stets bekommen S1e dabei das erwägende Gesamtspektrum VO  >

spezifischen „loci ah auctorıtate‘ und drei „sehr sSummarisch“ für die theologisch-wissenschaftlicher Erkenntnis 1ın den Blick Ihe notigenTheologie beigezogenen LOGC1 als „argumenta aliena“‘ ausbildet (126) Redundanzen fallen insgesamt gering AU:  N Mıt einem e1l kann jedoch(3) Werden Canos Locı prımär als Topologie Br Bezeugungsinstanzen) das (‚anze nicht zureichend verstanden werden, da gerade jede (offen-
1 Dıienst der Glaubensvermittlung betrachtet und undifHerenziert mıit barungs-)theologische Erkenntnis die Wirklichkeit der Welt, die unabh-
der 508 posıtıven Theologie erknüpft, entstehen problematische Kon- dingbar den Glauben des Menschen als dessen Habitus angıert, nicht
SEQUENZEN, die konzis benennt (vgl 1268} 1mMm Segment aufschließt. DIie Wirklichkeit ist immer größer.Eine Skizze den Gesichtspunkten der Argumentation, die Das Buch ist uch e1N schwergewichtiges Buch EiSs verschweigtschon ıne Konzeption der Loc1 theologici „1M eıner zukünftigen nicht die Last derer, die katholische Theologie treiben, miıt den KO0O0T-T’heologischen Erkenntnislehre“ 1mM ragment verbirgt, legt dinaten ihrer ebenso wissenschaftlichen WIe kirchlichen Theologie.iın Kap VO  b Dreı Elemente werden benannt: B Grundsätzlich gilt
Die Gesichtspunkte der Argumentatıon sind geschichtlic s1tu- Theologie kann weder 83606 Itromm und all- bzw. überzeitlich (peren-

n1S) noch L11LUT: „wissenschaftsbesoffen“ INnnn VO  - schlechterdings auflert, weil der Glaube selbst 1n geschichtlichen kreignissen verankert 116U6 Ergebnisse (Schlüsse) bedacht (konstruktivistisch) und selbstbe-ist. Glaube und Theologie nehmen ihren Ausgangspunkt 1n eINeT I1 Se1IN. lässt spezilischen Profil der akademischen Theologiegeschichtlich CISaANSENEN Offenbarung und deren vielgestaltiger Bezeu- keinen Zweiftel aufkommen: Christliche Theologie 1st Zeugn1swissen-5UN8. Erkenntnisse des Glaubens un der Theologie sSind somıiıt „1Immer SC  a 1st Bekenntniswissenschaft. ıe Selbstoffenbarung des drei-perspektivisch“ 431 und mussen sich auch auf die fremden Trte der einen (sottes ist ihr tragender Grund Solche Theologie erweckt ErdungEinsichtsgewinnung einlassen (vgl 182) (2) Dıe Tte des Glaubens
dürfen nicht I11UTL Lormal, sondern mussen insbes. material ditferenziert 1ın der Verbindung zwischen kirchlichem Lehramt, liturgisch un SP1-

ritualitätsgeschichtlich gebundener Pastoral einerseits SOWI1Ee pOsStmo-1ın die wı1ıssenschaftliche Argumentatıon eingebracht werden. €es derner Philosophie, Kulturwissenschaft und SOozlologie als fremdentheologische Faktum verlangt uch In se1INer Kontingenz, Iso his-
torisch, sprachlich, sozlilal USW.,., sorgfältig erforscht werden, da die TrTien des Glaubens andererseits. Theologie, die ihre Tte epistemisch
Offenbarung vielschichtig 33} Lehre, Leben un ‚A* wel- verbindet, 111U5S5 mıt wel ugen dem überlieferungsgeschichtli-

hen Auge der sach-(person-)gebundenen Wissenschaft der Kirche un!terbezeugt wWIrd. (3 Die Identität jeglicher theologischer Argumenta- dem situationsgebundenen Auge der säkularen Wissenschaften eINeTrtıon geht aAaUSs dem Glauben hertvor. Der Glaube selbst ıst „Prinzıp un
Basis ür die vernunttgeleitete Reflexion des Glaubens, deren Ziel die bestimmten e1t auf ihren universell-konkreten Gegenstand 1n dop-
Einsicht 1n den Glauben ıst'  66 135 Canos Ensemble der Locı theologici pelter Perspektive licken. ıe Komplementarität ist methodisch-her-

meneutisch ihre konstitutive Pflicht. S jeweils sıtuationsgebundene,entspricht dem Programm der ‚Fides intellectum“. Als Desi-
derat tormuliert ‚Gerade uch 1m Blick auf eıne ausdiftferenzierte fachspezilfische Heuristik bemisst die Theologie danach konsekutiv.
Theologie I1USS gefragt werden, ob nicht u11l der Theologie als I TvOer Johannes Schelhas



2016 Jahrgang 1472 THEOLOGISCHE REVUE Nr.

Baum, olfgang: Negativität als en KIOTM. Die Konstitution monotheistischer das sich alleine mıiıt Aspekten SeINET Rezeption beschäftigt, dAies zudem
eligion Tklärt HP Prolegomena AB Negatıven Theologie. Paderborn: teils theologiegeschichtlich, teils systematisch-theologisch. Iie groben
Schöningh 2014 302 D: kt 39,90 ISBN 78—-3-506-77775-—-1 Quellenschriften AdUS dem werden nıicht 1mM Zusammenhang VOlI-

gestellt, manche Abschnitte sind zudem weitgehend AUS der Sekun-Der Band stellt die In (;Ta7z eingereichte Habil.schrift des jetzt der
Unıv. Regensburg lehrenden Vf.s dar. Woligang Baum beteiligt sich därliteratur gearbeitet (z.B 110—114, 157-—160),; W äas angesichts der
der 1n diesen Jahren deutlich Fahrt aufnehmenden Debatte I8  = phi- Themenfülle des Bandes uch nicht verwundern 111USS5 Fraglich ist
losophische und theologische Aspekte der Negatıven Theologie durch dann aber, WI1e Neuerungswert un!: Zuverlässigkeit der miıtge-
Analysen ein1gen biblisch-theologischen Zusammenhängen, AUS- teilten Informationen bestellt 1st. ESs gibt Sekundärzitate 79) uch

kommt offenbar Fehlern bzw. AL unkommentierten Weıter-gesuchten Schriften un /ataten AUS der Theologie des Jh.s und
deren Rezeptionslinien In der irühen Neuzeıit. Iıie These lautet: gabe fragwürdiger Einschätzungen. Aus den Forschungsfeldern des
dass den zentralen Schnittstellen der jüdisch-christlichen Tradition Kez.en: Emil Brunner WL kein Schüler arl Barths (228); uch ist
die Erfahrung bzw. Formulierung e1INES negativ-theologischen (sottes- untunlich, Klaus Müllers drg schlichte Unterstellung, Barth betreibe
begriffs epochalen Hauptachsen die Entstehung und Entwicklung eınen „Links-Biblizismus“ 2279 ungeprüft weiterzureichen: ferner

nnden sich ın Platons Werk weıt mehr als die DEI Sekundärliteraturmonotheistischer Überzeugungen beschleunigt, WE nicht gdl ermMOg-
licht hat“ (261) benannten „ersten Anzeichen“ eINeT Negatıven Theologie, vgl L1UT Pol

—5 a-—-5 (106, Anm 314) er V{. plädier ir eınenIie Einleitung 15-—32) exponiert die These, ass Monotheismus un! egatıve
Theologie ın eiınem Verweisungszusammenhang stehen: Ist L1UTFT e1nNn eiNZ1ger unı Religionsbegri{f, der menschliche Erfahrung reich Wort kommen
zugleich welttranszendenter Gott, ann gilt HÜr ihn, Aass ber jedes Begreifen Jässt 2821 264) Angedeutet, ber nicht diskutiert wWird, die Kon-
hinaus iıst. {Ihrmative (u.a Thomas Rentsch und kritische (U.ä. agnus Striet) fıktlinien zwischen eiINnem olchen Religionsbegri{ff und dem negatıv-
I ıteratur ZU ema wird UTr7Z vorgestellt bzw. enNnannt,. theologischen Bestehen auft der absoluten Alterität (‚ottes bestehen

Vorbemerkungen und Prolog 33-82) nehmen Erkundungen negativ-theo- könnten. Der bDeklagt 1m Vorwort, dass dıie Systematische 'heo-
logischen Momenten 1mM Rahmen der Entstehung des atl Monotheismus un
des miıt ihm verbundenen Bilderverbots VOVL. Der VT geht auft die Theorie logie sich thematisch un: sprachlich 1ın einen Elfenbeinturm begeben

habe und die uns der Inkulturation TST wieder lernen musse (9—11,;der JHWH-allein-Bewegung e1Nn und findet 1ın der Jerusalemer Tempeltradition
ETSTE konzeptionell assbare Momente Negatıver Theologie: Der Tempel ist (Irt vgl 263{1) Der Band beansprucht ausdrücklich nicht, dies leisten,
der Epiphanie Gottes, zugleich ber widersteht Se1INET Darstellbarkeit (53) Es handelt sich doch nach dem Untertitel „Prolegomena /AURE Nega-
folgen Überlegungen YVAUER biblischen Bild- un! Kultkritik, die einer Reihe VO  - t1ven Theologie“. Künftige Untersuchungen er könnten iragen, ob
Bemerkungen her Ikonoklasmus un! Bildtheologie VO der Alten Kirche his ın die egatıve Theologie nicht I1  U für diese Inkulturationsbemühun-
die (‚egenwart überleiten. SEN e1Nn wertvoller Ratgeber wWwAare.

Der Hauptteil 83-—209) bietet Beobachtungen un nalysen Motiven
Negatıver Theologie 1 das der Vf. als Laboratorium der Inkulturation des Heidelberg artın Hailer
Christentums ın die hellenistische Welt versteht. bezweitelt die ese eINeT
nachträglichen Hellenisierung des (871) schreibt ann abher doch, ass eETsSt
durch die nach-ntl Kezeption eINESs mittelplatonisch iınspiırlıerten Gottesbegriffs enke, Karl-Heinz: )Das unterscheidend Christliche. eıträge Z Bestimmungnegativ-theologische Denkstrukturen ın die christliche Theologie gelangen SEe1INET Einzigkeit. Regensburg: Pustet 2015 5088 S geb 39,95 ISBN Y / 83—
ach allgemeinen Informationen /ABE Mittelplatonismus folgen Beobachtungen 3—7917-—-2663-—2ein1gen Texten Philos VO.  - Alexandrien, bei denen die Prädikationslosigkeit
(‚ottes 11 Mittelpunkt steht. Bemerkungen A (‚orpus Hermeticum beginnen In Kirche und Theologie wird selten die rage nach dem gestellt,
mıiıt Spuren Se1NerT kezeption ın der KRenalissance, diskutieren sodann ein1ıge beim Glauben 1m Grunde geht Zu oft kommt bloß Sekun-
Jextauszuge un kommen dem Schluss, “dass christliche Theologumena nicht däres DA Sprache und wird über Peripheres gestrıtten. Idie einzelnen
L1UT 1n PaAßalle Systeme integriert werden, sondern 1mM Umkehrschluss (< 881 VOrT- Inhalte mogen orrekt dargelegt se1nN, WEeI1I111 die Zusammenhänge ber
stellungen ebenso AUE Konstitution des Christentums beitragen“ 136) Analysen
ZUT Negativen Theologie 1mM konzentrieren sich auft den Johannesprolog, nıicht aufgedeckt werden, bleibt das (‚anze unverständlich. Die Gefahr
einschließlich eINeT spekulativen ese ber dessen mögliche gnostische ezep- wächst, VOL lauter Baumen den ald nicht mehr sehen.

Karl-Heinz Menke, inzwischen Prof. für Dogmatik und Theolo-tio0n. Der Hauptteil endet mıt Unterkap.n Z.U negativ-theologischen Motiven ın
der christlichen (inosı1ıs. Hiıer kommen ZueTrst ein1ıge der Fragmente Valentins Z7AUaR gische Propädeutik der Kath.-Theol Fak der Univ. Bonn, hat sich
Sprache, die der VT v. untier Rückgriff auft Christoph Markschies’ einschlägi- 1n den VEISANSELLEN Jahren immer wieder dieser Grund{irage nach dem
965 Buch vorstellt. Valentin sieht die Unerkennbarkeit (Gottes durch Stelge- Inhalt der christlichen Botschaft gestellt und das unterscheidend Christ-
rungsformeln und durch die Annahme hypostatischer Zwischenwesen gesichert. liche bestimmen und wissenschaftlich verantworten gesucht.Anschließend werden einige Zatate AUS dem Nag-Hammadi-Text ITractatus Irı- Das vorliegende Werk gibt exemplarischen Einblick. S handelt sich
partıtus vorgestellt un! ın ihrem koptischen Urtext diskutiert. Das Ergebnis ist
hnlich: Die Einzigkeit un Unerkennbarkeit (‚ottes wird durch eiNe „Vielfalt 1 keineswegs 1ne Erstpublikation. DIie 1mM „Nachweis der Erstveröf-

fentlichungen“ aufgeführten Angaben Sind chronologisch geordnet. S1egöttlichen Bereich“ unterhalb Se1INeT gesichert (201)
„ın Kapitel TÜr sich“ ıst un erhält der em:| .ott Markions (241 Der entsprechen nicht der Systematik des Buches. Da zudem die UÜberschrilf-

Vf. nähert sich iıhm durch rezeptionsgeschichtliche rwägungen Schelling, ten der Artikel für die vorliegende Publikation geändert wurden, ist
VO Harnack und Thomas Kusters Plädoyer Hr die Alterität (‚ottes Der verwech- nicht leicht, die entsprechenden Zuordnungen vorzunehmen.
elbare .ott. Theologie ach der Entflechtung Oln Christentum un! Religion, Begonnen WIT'! mıiıt einem 1nwels auft VOoO  . Balthasars berühmtes
Freiburg 2000 QB Letzteres unterzieht e1INeT schartfen Kritik: Kuster Büchlein Cordula oder der Ernstfall 1966 Dabei wird die eologi-übernehme die Vorurteile europäischer Religionskritik un streiche 1n sSe1INeT sche Position M.s unmissverständlich klar Will das Christentummarkionitischen Theologie jede Möglichkeit der Vermittlung VO  — Transzendenz
un IMMANENZ 2321} der Botschaft des Heils unverbrüchlich testhalten, darf sich nicht

DDas Schlusskap. 235-—-267 nenn' zunächst einıge Ergebnisse und geht sodann der Welt oder anbiedern. Dass ott Mensch wurde und
eiINer Diskussion nominalistischer Posıtionen 1n der irühen Neuzeıt ber die sich: töten ließ, bleibt e1INn Ärgernis. DIie Torheit des TeUZeES gehört

egative Theologie dieser Epoche ursprünglich als Untersuchungsgegenstand Z.UL Wahrheit des Glaubens. Nicht die Perfektionierung, sondern die
geplant (12) Als rgebni1s wird genannt, ass der strenge Nominalismus (SO11 Transformierung der Welt wird proklamiert. Und doch stellt
AUS dem Kausalgefüge mıiıt der Welt herausnimmt, ih; dadurch überflüssig mac. Recht heraus: Das Christentum ist das glatte Gegenteil VO.  > Weltflucht,
un dem Menschen eine entsprechend hohe Selbstverantwortung autbürdet (245) VO  w U-topIe, VO  . J1opo1 Jjense1ts des Realen. Christsein 1st Inkarnation,

/Zwel kritische Anmerkungen, wel weiterführende Fragen: Die ist „Bewegung VO  > ben nach unten‘, VO Abstrakten 1NSs Konkrete.
Hauptthese iıst hoch allgemein un sich kaum bezweifeln Nachfolge Christi darf nicht als Nachahmung, sondern 11USS$S5 als Dar-
Entsprechend wen1g ergiebig ist dann allerdings der Erklärungswert stellung Christi verstanden werden. Das unterscheidend Christliche,
der Fülle der Einzelbeobachtungen. Vom häufiger zıt1erten Thomas stellt der VT. gleich auf den eTrsten Seıten heraus, sSe1 „die Eingestaltung
Rentsch her hätte die Möglichkeit bestanden, die Verknüpfung des Christen 1n Christus“ (18  — Der Christ: e1Nn alter Christus. Christen
AdUS der Unbeschreibbarkeit Gottes einerseıts un! bestimmten Funk- w1ıssen sich ZzuUuerst un zunächst mi1t dem inkarnierten LOgOS selbst VeOIrI-
t1onen dieser Unbeschreibbarkeit bei Rentsch: Sinnstiftung, angedeu- bunden, mıiıt ESUS, dem einz1ıgen Geschöpft, „das für immer untrennbar
tet 263) sichten und den jeweiligen Konkretionen überprüfen. ist VO  e} (36tt* Alles komme darauf. ın die Gemeinschaft mıiıt Jesus

Das Buch hat den Charakter eines Albums, nicht jedoch einer fort- gelangen. Die Sakramente selen die diese (Gjemeinschaft bewirken,
laufenden und systematischen Untersuchung. Zu bemerkenswert VlIe- ‚UNSETIE Gemeinschaft miıt ESuUSs und durch ESuUSs mıt (Söt7 (16)
len eldern werden Beobachtungen mitgeteilt, jedoch kaum vernetzt Das Buch selbst besteht AUS wel Teilen. Der eTrstie Teil, überschrieben mıiıt
Der Eindruck VO  . Heterogenität verstärkt sich noch UrCcC methodi-
sche Differenzen: S0 stehen intensive Einzeldiskussionen bei Valentin

„Christsein als Darstellung der Einzigkeit Jesu Christi“ (21—-252), ll pOSIit1V
beantworten, W as Christsein ausmacht un wWOoTr1ın Christsein sich VO Nicht-

und dem Iractatus Irıpartıtus unvermittelt neben dem Markion-Kap., christsein unterscheidet Der zweiıte Teil (nicht „ZwWweIleT Teil“), überschrieben
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mıt „Die rage ach dem unterscheidend Christlichen“ 253-516), reflektiert die In eINem ersten Kap „Problemanzeigen In der euzeıt“ werden
Geschichte des theologischen Fragens ach dem. Was das Christliche Z.UI1 Christ-
lichen macht.

kritische Aniragen VO ehn verschiedenen Denkern resumıilert
beginnend mıt Thomas VO  = Aquın (der nicht 1ın die Neuzeıt und somıter eETSTE Te1il besteht duUus s1ıeben Kap.n Zunächst wird VO.  - .ott geredet (24— eigentlich uch nicht 1n dieses Kap gehört), über Sp1noza, Kant,55), sodann VO  — Jesus T1STUS als der „Durchkreuzung aller Gottesbilder“ (56—

73) sowl1e unter der Frageperspektive, Was Jesus enn dem Menschen gebracht Schleiermacher, Hegel, Feuerbach und MarTx hıs hın Nietzsche.
habe 74-107) Anschließend wird die „SakTramentalität als der Inbegriff des Dieser Abschnitt ist e1N schwacher instiıeg ın die Thematik und
unterscheidend Christlichen“ dargestellt, VO  - daher Positionen der Pluralis- zeıgt die Schwierigkeiten eiINes derartigen enzyklopädischen Unterfan-
tischen Religionstheologien ebenso korrigieren, WI1e bestimmte Implikationen SCHS Der Abschnitt über Nietzsche etwa, welcher e1Nn radikaler Kr1ı-
des Projekts „Weltethos‘“ und der Diskursethik als defizitär un „nicht stimmig“ tiker des Christentums 1MmM Allgemeinen un des Gebets 1mM Besonderen
bloßzulegen 8—13 Miıt wenigen, ber deutlich konturierenden Strichen wird Wi besteht d Uus einem einz1ıgen Absatz mıiıt Zeilen (40) Da kann die
sodann autf „die es bedingende Gnade“ eingegangen 4-15 un! die Theo-
dizeeproblematik umriıssen (156—2 Diese nindet ihre personal-persönlich Z611-

Auseinandersetzung LUr oberflächlich und unbefriedigend ausfallen
un sollte ın dieser Form besser Salız unterbleiben.trıerte Antwort hbei Edith e1n, der „Patronın Kuropas“”. Hler ze1g! sich Christsein

als Stellvertretung In nächsten Kap werden „Problemanzeigen In der Gegenwart“
Die Trage ach dem unterscheidend Christlichen annn auf die Trage nach besprochen, und da geht schon ausführlicher Z denn der begibt

dem „Wesen des Christentums“ N1C verzichten 6-3: S1e wird 1mM zweıten sich auf ihm vertrautes erTraın: mıiıt Karl Rahner, Hans Urs V  - Baltha-
Teil diachron beantworten versucht. „Die Urversuchung des Christentums“ und Richard Schaeffler werden drei katholische Denker gewürdigt.
omMmm' Wort( S1e besteht ach ın der gnostischen Verleugnung Leider bleibt die evangelische Theologie unbeachtet, jedoch kommt
der Inkarnation, verbunden miıt der praktizierten Sehnsucht ach eiINeT weltflüch- uch Abraham Joshua Heschel als Jüdische Stimme Wort es der
1gen, leibfeindlichen und privatistischen Frömmigkeit. Exemplarisch wird auf
eier Sloterdijk verwlesen. Iheser „Modephilosoph“ empfehle allenthalben den Kap endet übrigens mıiıt einem Abschnitt „Brtrap®; worın die wesentli-
„Rückzug 1Ns Private und Innerliche, 1NSs Utopische und Fiktive“, ase ZUT Flucht hen Ergebnisse noch einmal zusammengefasst werden, Wäas die Lek:®

ture sehr erleichtert.1n das Bdal1Z Andere der Fremde un! definiere SaNz 1M Sinne arclons Erlösung
als Selbsterlösung 40611) Theologisch werde zunehmend zwıschen Inkarnations- Im zentralen dritten Kap geht die „Grundlegung des christ-
Logik un Geist-Logik Der Hıatus ber zwischen Inkarna- lichen Gebets“, während 1m anschließenden Kap „Spezilika des
tion un Inspiration widerspricht dem Christlichen. Das heterogene Phänomen christlichen Gebets“ besprochen werden. DIie beiden nächsten Kapder „Geist-Christologien“ wird untersucht, anschließend die „Einzigkeit der ehandeln schließlich wel wichtige Formen christlicher Gebetspraxis,ahrheı un die Einzigkeit Christi“ akzentuieren un! S1Pe als „Grundanliegen nämlich „Das immerwährende Gebet“ (Kap un! „Das Stundenge-des deutschen Papstes” qualifizieren 51-51 bet (Kap bevor 1m abschließenden Kap unter dem Titel ‚Grund-

Im Schlusswort wird noch einmal auf die kinführung zurückgegrif- daten einer Theologie des christlichen Gebets“ eın azı S6ZOßEN wird
fen, auft das, Wäas dort als das unterscheidend Christliche 1mM Rekurs auf Posıtiv ist vermerken, dass der Theologie und SpiritualitätCordula der der Ernstfall angemahnt wurde eiz ıst ber nicht (‚OT- miteinander In Verbindung bringt und e1 uch se1ne eigenen Erfah-
dula, sondern Marıa, die Multter Jesu, die ZU Geltung kommt. S1e stehe ruNngsen einfließen lässt, Wäas gerade beim Thema ‚Gebet“ besonders
„nicht auf Seıiten des Erlösers, sondern auf Seıiten der Erlösten“. Ekıne dISEIMESSE. erscheint ber uch SONS ın der theologischen Litera-
durchaus missverständliche Formulierung; denn das Dabeisein Marı- {Uur e1nNn (zu weni1g beachtetes Desiderat iıst Problematisch für einen
CNS, ihr eın der Seıite des Erlösers, ist exegetisch belegt vgl Joh zeıtgemäben der Zukunftsweisenden Beıtrag ist der ausgepragte2.:4) Ihr Ja-Wort gibt Antwort auf das Wort (sottes S1e stellt darin nicht Konservatismus des Buches. Das macht sich schon ın der außerlichen
11UT das wahre Israel, sondern uch den Beginn der Kirche dar. In Marıa Form bemerkbar: 79 wird hier twa noch die alte Rechtschreibung VOeT-
wird sichtbar, W äas das unterscheidend Christliche ist 1n Christus „e1IN- wendet, und immer wieder gibt Jängere Zaitate ın lateinischer Spra-gestaltet“ sSeIN. „Als die S5112 und Sarl ıIn Christus Eingestaltete ist che /:warT H1A5 [a den Rückgang humanistischer Sprachkenntnis
S1e das Urbild nicht 11UF der irdischen, sondern uch der vollendeten bei theologisch Interessierten und uch bei den Theologen selbst
Kirche und Menschheit).“ (523 Dem ‚alter Christus“ entspricht die bedauern, dennoch sollte ihm Rechnung tragen und zusätzlich
„altera Marıla“‘. Z UOriginalsprache 1ıne deutsche Übersetzung anbieten. Und selbst

Der wissenschaftliche Apparat ist überladen. Hier finden sich kri- da, der In SeINeT eigenen Sprache spricht, ist dies durchzogen
tische Auseinandersetzungen und Ausführungen, die entweder 1n den VO  u theologischen Fachausdrücken, welche die Lektüre erschweren
ext selbst gehören der auf die INa hne Substanzverlust hätte VOeI- xB AB den Mysterien se1nes Lebens, Iso ın Geburt, Tod, Abstieg,zichten können. Der ine der andere theologiegeschichtliche Exkurs, Auferstehung, Himmelfahrt un Geistsendung tührt das Verbum 1NCAar-
manche theologische Systematisierungsversuche und philosophische natum das Werk Se1INeEeT Schöpfung ZUT Vollendung. Das gilt gleichfalls
Etikettierung lassen lIragen, ob S1e wirklich der Komplexität der Sache für die Eschata: SOoßar ın der Visio bleibt der Menschgewordene der
gerecht werden, z B das über etier Sloterdijk un! die Aktualität des Mittler und die ‚Leiter Gott, WI1Ie uch die dona gloriae eINZIg durch
Marcionismus Gesagte (406{ff) Werden die LE UEGTEIN Forschungen zASER die Mysterıen des Lebens Jesu gegeben werden.“ 209f])
Frömmigkeit des Spätmittelalters, Z.UTLE Mystik, ZUTL Devotio moderna, Schwieriger noch erscheint M1r der Konservatismus 1m inhaltli-
hne die weder eln Martın Luther noch e1N Ignatius VOoO  _ Loyola der chen Bereich: Oftmals werden Formulierungen, die aus der biblischen

Überlieferung der der katholischen Tradition vertraut sind, einfachine Jeresa VON Avila verstehen Sind, wirklich Z Kenntnis N}  -
INen 256{ff)? Stimmt dass, WeTr behauptet, „alle egriffe des Men- wiederholt, hne das Bemühen, sS1e begreiflich machen. Das ist
schen“ verfehlen Gott, ominalist sel 2578 Was liegt hier für e1iINn gerade eshalbh tatal, weil S1Ee ihre Selbstverständlichkeit für die mels-
Nominalismusverständnis vor” Immerhin erklärt Thomas, dass WIT ten zeitgenössischen Leser verloren haben und durchaus erklärungs-
‚VvON ott nicht begreifen, Wäas ist, sondern I1UTL, Wäas nicht ist und bedürftig sind Be1 heißt bspw. über das Gebet Jesu VOL se1iner

wı1e anderes sich auf ihn bezieht“ P E 30) Das Vatikanum Gefangennahme 1n Gethsemane: O hat In der Liturgie des Kreu-
Z65 se1ine Gebete ‚dargebracht‘, un Z W ın Jjenem Gehorsam, der sSe1INhält schließlich fest, dass ott unbegreiflich sSe1l och

diese Notationen sollen und können nicht den exzeptionellen Wert unüberbietbares Opfer als Hoherpriester nach der Ordnung Melchise-
dieses Sammelbandes negleren. Alle Beliträge bewegen sich auf höchs- deks ist.  C6 138 Hier drängen sich viele Fragen auf: Wer Wr Melchise-

dek? Welche „Ordnung“ hat aufgestellt, un! Was bedeutet nachtem theologischen Nıveau un! bieten ebenso erhellenden Einblick ın
die facettenreiche Theologie M.s w1e 1n das, Was die Einzigkeit des ihr andeln Was ıst eın „Hoherpriester“, Was ist eın „Opfier“, un
Christlichen ausmacht. welche Bedeutung haben diese Vorstellungen für die christliche heo-

Eiıchstätt Manired Gerwing logie heute? Was soll bedeuten, dass Jesus sSe1n Gebet „dargebracht“hat vom selbst ıIn Anführungszeichen gesetzt)? Und hat Jesus 1n
seinem Todesringen wirklich 1ne „Liturgle des Teuzes“ gebetet? All

Schneider, Michael Theologie des christlichen Gebets Würzburg: Echter 2015
diesen Fragen geht der V{. dUus dem Weg Ja, mehr noch, beantwortet

389 S kt 29,90 ISBN 78—-3—429-03840—3
S1€e nicht, weil sS1e sich ihm nicht stellen scheinen. Dabei lieBben sich
gerade eiINeTr Gestalt w1e dem unschuldig Verfolgten Jesus ın se1lnerMichael Schneider, Prof. für Dogmatik un: Liturgiewissenschaft Einsamkeit bedeutsame Parallelen ziehen existenziellen Gebets-der Hochschule der Jesuiten St Georgen 1n Frankfurt, legt mıt diesem erfahrungen, twa VO Menschen 1n Konzentrationslagern uUNsSeTeTBuch ıne umfangreiche Untersuchung ZUuU Wesen des christlichen Jage. och dafür scheint sich wenig interessieren.Gebets VOT, worın der dogmatische und der liturgiewissenschaftliche Manches der Darstellung erscheint UNgeENaAU (SO, WeNn derZugang auf besondere Weise miteinander verbunden sind. In sieben auf 347 betont, Jesus habe Kreuz den gesamten Psalm gebetet,Kap.n wird auf fast 400 zusammengeftasst, Was VO Standpunkt der hne hierfür einen Beleg antführen können) An anderer Stelle WEeT-traditionellen katholischen Theologie ZU Gebet gesagt werden kann den Differenzen zwischen christlichem Gebet und jüdischer Tradition
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künstlich konstruiert, nach Art des traditionellen (aber heute doch HOf- In eiInNnem weıteren Schritt reflektiert auf Vergebung nicht LLUT unter der
tentlich längst überwundenen!) Überbietungsschemas vgl 1413 BIl1s- 1gur des „Miıt-Seins“, sondern uch der überraschenden des „Für-Seins“. amı

ist bezeichnet, ass der Vergebende den Schuldigen uch 1n Schutz nımmt undweilen werden überzogene Forderungen den etier gestellt Dspw.
auf 306160 heißt D300) äglich AUS der Heiligen Schrift leben, interzessorisch ür ihn e1INITL VOTL anderen, die ihn aut SeEINE Schuld testlegen

wollen, ber uch VOL seINeN eıgenen Selhbstvorwürifen.bedarf keiner Kommentare, genugt, sich VO  » jeder Sımnde und nNnier der Überschrift „VWer annn vergeben?“ (335 egegnet sodann e1Nallen irdischen Anhänglichkeiten reinıgen“ als ob das 1ıne Jle1i- Grundanliegen des Vis wieder: In der derzeit STar. vertretitenen ese, ass LLUT
nigkeit wäre!). Manches In seEINemM ekklesiastischen Konservatıs- das pfer vergeben könne., n1ıemand se1INeT Stelle auch N1C. (sott sieht
[I11US geradezu Iremdartig t1wa WEI1111 sich iragt, „„ob der einzelne eiINeEe „‚Aduale Logik“, die „geradezu verschlossen“ (336) S@1 und damıit keinen
eieT ZU dieser mystisch-christologischen Auffassung der Psalmen (‚de Raum ür den Dritten lasse. Er betont demgegenüber, ass Opfer WIEe ater beide

iImmer schon AUuUs Erfahrungen VOoO  = Schuld un Vergebung herkämen und der Ver-GHristo‘ ‚CULIIL Christo‘, ‚ad Christum‘) verpflichtet werden kannn  66 350)
uch kommt Ofters VOIL, dass bestimmte Gedanken häufig wieder- gebende damıit Vergebung nıcht chaffe, sondern weitergebe. sieht arın gerade
holt werden, A miıt wortgleichen /ataten (vgl 310 un 318) keine Diskreditierung der Opfer, sondern angesichts der atsache, ass Schuld

1ImMMer auch eE1INE ber die direkte Täter-Opfer-Beziehung hinausgehende Dimen-Dennoch ist eE1IN Grundgedanke 5.S wichtig un! verdient testge- S10N hat. eine Entlastung des UOpfers davon, „N1C. 1L1UT die Lösung eiINeEeSs Kon-halten ZU werden: Er macht klar, „daß eten,;, uch WE dies N {liktes, sondern Tlösung mi1t geradezu messianıschen Zügen“ (339) schaffen
ausgegeben wird, ohl kaum derart e1N ‚Gespräch miıt sSe1N mussen. 1eder STE 1mM Hintergrund die Figur des Dritten, WE zı dem

kann, wWwWI1e WE wel Partner miteinander den Kontakt zueinander davon usgeht, ass das Opfer sich eichter beireien kann, WE Vergebung
suchen. kın solches ‚dialogisches‘ Verständnis des (Gebets kennt das nıcht allererst gewähren hat, sondern vergebend dem immer schon vorgäng!]-
Christentum nıcht.“ 372} uch WE die Schlussfolgerung schon WI1Ie- SEeIl göttlichen Vergeben nachgeht: [)er Mensch „vergibt, indem zugleic VO  -

der apodiktisch erscheint und ıne Auseinandersetzung mıit Martın ott er hofftt un empfängt, W äas (‚ottes ist. (sottes Vergebung TÜr den ater  s 344)
Leider gibt keinen 1nwels, 1ın welchem INn das uch für NichtglaubendeBubers dialogischer Theologie hier wohl hätte weiterführen können), denken wareS.S streng vertikaler Ansatz kann vielleicht verständlich machen,

das MEeNSsSC  iche Gebet oft miıt der schmerzlichen Erfah-
Im en Kap nähert sich der Dynamik VO ater un Opfer, Schuld un!

Vergebung 1ın tärker narratıver Form, skizziert Gefühle und Reflexionen d1156-
LULLE VO „Schweigen (‚ottes verbunden ist (vgl 190) Hıer tühren sichts des Schuldigwerdens und der Vergebung. Schließlich grei e1Nn Rückblick
SS Überlegungen ın die Tiefe (vgl uch 264 und 267), und VEIIMNAS och einmal zentrale Anliegen auf un betont die „humanisierende Ta VO

eIwWwas VO  . der (jottesferne des modernen Menschen ZUuU deuten. Vergebung‘: beide ater w1e Opfer werden dem en wiedergegeben‘“ (360)
(;nadentha Koslowski Deshalb problematisiert zuletzt die „polare Redeweise VO  - ater und Opfier“

selbst, enn dadurch würden letztlich beide instrumentalisiert.
Der Jlext SC  1e. miıt eINeET Zusammenfassung 1n Thesen. Im Anhang finden

sich neben der Lıteratur e1Nn Bibelstellen-, e1N Autoren- un e1Nn Sachregister.
Stoffels, olfgang: Im Angesicht der Opfter. Christliches Reden VO.  - Vergebung. Man merkt dem Buch dass der \VAR 1Ne umftassende BehandlungRheinbach: CMZ-Verlag 2014 KL O kt 27,060 ISBEBN Y/7/8—-3-—-37062-—-152-—0 des Themas anstrebt. Dabei hat nicht LLUTL viel Material bearbeitet,
„Was geht VOIL, WE vergeben wird?“ 13 diese Leitirage uchsta- sondern uch 1ıne Reihe interessanter und diskussionswürdiger Be-
biert Wolfgang Stoffels ın Se1INeET Diss. (Wuppertal/Bethel) auf mehreren obachtungen vorgelegt, Allerdings führt dieser angezielte umfassende
Ebenen durch anthropologisch, 1DU11SC. systematisch-theologisch. Blick uch wel LUFL scheinbar gegenläufigen Schwierigkeiten:

In Teil 9—108) versammelt eINe Reihe VO.  - Vorstellungen zwıischen- Eiınerseits bietet 1ne EI1OTNINNE ahl Differenzierungen, ın denen
menschlichen Verzeihens un Vergebens. Das Verzeihen der griechischen Antike 1111l sich nicht immer leicht zurechtÄndet und deren Relevanz TÜr den
1e5 z als e1N wesentlich horizontales: Hıer geht den Verzicht, etIwas Gang der Überlegungen S1C nicht immer unmittelbar erschließt. S0
nachzutragen, damit 1119  = (weiter gut miteinander en kann, entsteht keine
Asymmetrie zwischen Schuldigem und Verzeihendem. Dramatisch wird das

ist Vertrauen vierstellig, entwickelt innerhalb dieser Vierstelligkeit
wiederum ine vierstufige Dynamıik, die abe WIT:! AdUS acht Perspek-Verzeihen eTsSt spater 1mM Kontext konfliktiver, stärker negativ-anthropologischer tiven betrachtet un! ın drei Modi eingeteilt eic Andererseits scheinenDenkmodelle (z. bei Hobbes) olz entsteht der klare Antagon1smus VOIl ater

und pfer. Als zeitgenössische Autoren kommen arlıano Grespo, Karın Schrei- manchmal doch Schuld und Vergebung sehr allgemein 1n den Blick
ber und Paul Riccoceur ausführlicher Wort. Bel en dreien rückt die Bedrohung kommen (SO 1n der „erzählten Vergebung“ 1n ©&53) Angesichts
der persönlichen und sozlalen Identität mıiıt 1ın den Blickpunkt. der LDıversıtat und Komplexität konkreter Situationen, die VO  b Folter

Im Kontext der Bipolarität VO  - Opfer und ater, weiterführende Be- über 1ine Ehekrise his eiINerTr Unachtsamkeit reichen können, die
obachtung, habe S1C 1n den etzten Jahrzehnten die Blickrichtung adikal
VO. ater auft das Opfer verschoben. Der Verdacht, ass das Opfer erneut Z

VO  . einer übersensiblen Person einem ernsthaften Vergehen hoch-
stilisiert WIird, 11USS I11d.  . vielleicht iragen, inwlıeweıt VO Schuld undpfer emacht werde, WEI1111 1119  - ihm Verzeihen zumute, habe dabei eINeT Vergebung überhaupt 1mM Singular die ede se1N kann„Tabuisierung“ (106) VO.  - Vergebung un! Verzeihen geführt. 11l 1ler anders

ansetzen ach gelingt das bipolare Verzeihen heute N1C. mehr, weil das Slegen Veronika Hoifmann
Bewusstsein e1INeT trotz allem bestehenden Verbundenheit, eiINes moralischen
Konsenses zwischen ater un! Opfer, geschwunde: sSe1 Deshalb bedürfe jetz
e1INes Dritten, der zwischen beiden vermittelt. Die Trage ach dem Urıitten w1e
die Skepsis gegenüber e1INeT radikalen Opferzentrierung ziehen sich UrC das Sozialethik
esamte Buch

Den Kern der Analysen bildet Teil „Biblische Wege der Vergebung“ 1109— Religionsfreiheit. Positionen on Herausforderungen, hg Hans-Georg246) analysiert 1ler das Gleichnis VO verlorenen Sohn und die Erzählung Ziebertz Würzburg: Echter 2015 234 (Würzburger Theologie, 121
VO Kaın und bel Der Hauptakzent liegt jedoch auft Beobachtungen ZUT Sprache 19,90 ISBN 7/8-3—429-—03310-—6der Vergebung ın den Psalmen. Dort wird ott als eiNer angesprochen, der die

In dem Band werden unterschiedliche Posıtionen ABER ReligionsfreiheitSünde „trägt“, der ihrer „nicht gedenkt“ S1Ee „‚nicht rechnet“, S1Pe ‚N1IC. bewa.
S1e „tilgt“ S1e „entfernt“, der „gnädig ist““ und 1ın SEe1INeET Naı „vergibt“. Das i1st 1n verschiedenen christlichen Kirchen SOWI1Ee 1n anderen Religionen
insotern aufschlussreich, als den Vergebungsdiskurs VO Verengungen befreit, Judentum, Islam, Buddhismus, Hinduismus) dargestellt, die noch
die bei eINerT allzu ausschließlichen Fixierung aut der Sprachform des „ Verge-
enNns  < als eıner . Gabe“ entstehen können.

durch Juristische eıtrage erganzt werden. Der Hg Hans-Georg ZUE:
hertz leitet den Band e1N, indem nach einem historischen uück-

uch Teil „T’heologische Wahrnehmungen und Klärungen“ 247-—370) IC die Kopftuc.  ebatte und die rage des Kruzifixes 1n chulen alsKnüpft zunächst noch die Psalmenauslegung un! beobachtet 7B /Zusam-
menhänge un deren Verschiebungen zwischen dem un-Ergehen-Zusam- relevante Streitfälle präsentiert, Eis werden auft den Konflikt zwischen

posıtıver und negatıver Religionsfreiheit hingewiesen und möglichemenhang und der göttlichen Vergebung. Dann allerdings reduziert der Vf. die
Differenzierungen der Psalmenanalyse etwas, indem Vergebung doch BallZ Gründe für ihre Beschränkung diskutiert.
unter das Stichwort der abe stellt. Dabei differenziert zwischen verschie- Der Staatskirchenrechtler Heinrich de Wall behandelt Religionsfreiheit 1m
denen Gestalten des Gebens bzw. des Mpfangs: Be1 der „grundlegenden Kontext des deutschen Staatskirchenrechts und welist auf den 11}  28} Zusam-
und ergänzenden Gabe“ iıst der Empfänger „IHNEIC passıve“, bei der „belebenden menhang zwischen dem Art. un en AUuS$s der Weimarer Reichsverfassungund verbindenden“ ist das Nehmen stärker aktiv, die ‚erschließende Gabe‘“ ıst übernommenen Kirchenartikeln hin, die lediglich eine Konkretion der Relig1-reziprok. 1n Exkurs geht dem Stichwort der abe och weiıter ach un! ıll onstreiheit darstellen. }a dem Grundgesetz I9888| Religionsgemeinschaften und
zeıgen, ass diese Dreitfachstruktur S1C  h 1mM aktuellen abediskurs wiederhÄin- nicht christliche Kirchen geht, stehen die Möglichkeiten des Staatskirchen-
den lässt. Die Darstellung stutzt sich wesentlich auf Caille, ena: un KICCEUT, rechts auch nichtchristlichen (emeıinschatten offen
freilich kommen oft ‚her 1n (estalt [0)8! Einwürfen auch eine BalnzZe Reihe Der Würzburger Kirchenrechtler Heribert Hallermann schildert den grund-anderer Theoretiker der Gabe Wort. Ihe Fülle der A D HUE angerissenen und legenden andel der Haltung der katholischen Kirche ZUTLT Religionsfreiheit, der
durchaus N1C immer kompatiblen Theorien lässt eE{Iwas ratlos zurück, zumal durch das Zweite Vatikanum erfolgte. Weiterhin werden die Konsequenzen dAle-
manchmal nicht Sal1Z klar erscheint, sich der V{. selbst zuordnet (SO z B 1m 565 Wandels für das Kirchenrecht 1m Vergleich des dem
Blick auf Derrida) herausgestellt, wobei die Möglichkeit, e1N ind ın Todesgefahr (can. 000 S2) auch
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den illen der Eltern taufen lassen, als In Widerspruch ZUL Religions- die zwischen der tatsächlichen Praxıs VO  — Staaten, die VO  — eINeT Kon-
freiheıt stehend angesehen wird fession dominiert werden., und den offziellen Lehren der religiösen

Der protestantische Sozialethiker Hartmut Krejs d USs Bonn behandelt annn Amtsträger SOWI1E VO  — theologischen Denkern besteht.
das zwiespältige Verhalten des Protestantismus Religionsfreiheit. /iwarT berief

Bochum oachim Wıemeyersich dieser durch Luther bei SEe1INET ründung auf die Gewissensfreiheit, wollte
aber Religionsfreiheit jahrhundertelang weder protestantischen Freikirchen och
Juden gewähren. uch 1 Jh spielte be1 promiıinenten Theologen, w1e Karl
Barth., die Gewissensfreiheit und die Achtung anderer religiöser Überzeugun- Gewalt Christen. Formen, Gründe, Hintergründe, hg. eOTg Plas gCI
BEN LU e1INeE eringe Rolle Abschliebend behandelt die rage der nichtevan- Heinz-Günther Le1pz1g: Evangelische Verlagsanstalt 2014 401 vra
gelischen Beschäftigten bei der Diakonie. Die Kündigung kopftuchtragender 28,00 SBN: 78-—-3—-374-03923—4
Mitarbeiterinnen hält ebenso HÜr verie wıe die Kündigung katholischer Mıt-
arbeiter ach ihrem Austritt AUS der katholischen Kirche Während bei der (‚arıtas Allein Irak der Syrıien zeıgen ktuell, wI1e sroß die ahl VO.  — Christen
nichtkatholische Mitarbeiter ın die kirc.  ıchen Mitarbeitervertretungen gewählt ıst, die VO  - mMassıver Gewalt edroht sind hne explizite Einladung,
werden können, sieht 1es die evangelische Ordnung nicht VOTLT. dieses Buch besprechen, hätte Ie- ber vermutlich nicht gele-

er Jurıst In alchanov grei das Verhältnis der russisch-orthodoxen
Kirche Religionsfreiheit auf, welche se1t Ende der owjetunion über hohes

sen Der Titel schreckt ab, weil jenen Haltungen Aufwind geben
scheint, die e1IN gewaltfreies Christentum einem auf Gewalt reduziertengesellschaftliches Ansehen verfügt. Von dem jetzıgen Patriarchen Kiril! wurde Islam gegenüberstellen. och meılıne Verweigerung ware falsch SCWE-2000 die erste Sozialdoktrin eINeT orthodoxen Kirche überhaupt entwickelt. Dort

WIT!  d e1N westlich-liberales Menschenrechtsverständnis kritisiert, Was eINE SENE- SCH, denn tatsächlich ist der VO  . einem evangelischen Plasger) und
relle Dıiıstanz e1INEeT modernen demokratischen Gesellschaft F: Ausdruck einem katholischen Theologen Stobbe) herausgegebene Sammel-
bringt. er wird cie (jewissenstireiheit LUT eingeschränkt akzeptiert. Ihe IUS- band keine billige Apologie des Christentums, sondern ıne sorgfältige
sisch-orthodoxe Kirche erwarTrtet VO. aa e1INe Privilegierung. Dies ist ihr 1n der Reflexion über das Thema „Gewalt Christen“, das Inhalt eINes
russischen Religionsgesetzgebung gelungen. Eis werden ber uch Stimmen dusS$s

anderen Ländern (z.B Rumaänilen, Griechenland etc.) angeführt, orthodoxe Slegener ympos1iums 1mM Februar 2013 WAärl. Der Sammelband bündelt
Beıträge AUS unterschiedlichen Fachrichtungen. Am Begınn un

Theologen und Würdenträger sich posiıtiver ZU den Menschenrechten außern. Ende finden sich systematische Beıtrage, die den Umfang kleinererkrganzt wird dieser Beitrag durch den evangelischen Religionspädagogen Jo- Bücher habenachim Willems, der ber Religionsfreiheit 1mMm multireligiösen Russland intormiert.
Während der zaristische aa VOT T die orthodoxe Kirche kontrollierte und H- Stobbe, der katholische Hg un theologische FriedenstTor-

scher. eTröffnet den Band mıiıt einem breiten Überblick über Formender sowjetische aa anschliebend bis 1990 die Religion bekämpfte, gab ach
1990 Freitraum für die Religionsausübung. Eın Religionsgesetz unterschei- christenfeindlicher Gewalt. Wıe der Buchtitel bıldet uch die ETSTE
det zwischen der rthodoxie eTrsSter Stelle, traditionellen Religionsgemein- Überschrift FE Wahrnehmungsschwäche“), mıt der das Schwei-
chaften (wie den islamischen Völkern ıIn Russland, e{i{wa Tschetschenen) SOWI1e SEN der Neuen Linken ın Deutschland über die (Gewalt Christen
nichttraditionellen Religionsgemeinschaften. Die Einführung VO:  e Religionsunter- kritisiert, ıne gewlsse Hürde ber indem selbst sofort araıı hin-richt/Ethik SOWI1e das Kopftuchtragen muslimischer Schülerinnen sind ebenso
Konfliktlagen wı1e Beschränkungen kleinerer Religionsgemeinschaften, z B bei welılst, wWwW1e komplex sich das Thema erwelst, WE WIT nicht überse-
der Errichtung VO Kultgebäuden (Moscheen ın Moskau) Ihhe Einreise VO  w e1st- hen, w1e oft Christen andere Christen gewaltsam verfolgt haben und
lichen AUS dem Ausland stellt ebenso eın Problem dar wıe Hnanzielle Unterstut- wI1e csehr heute mehrheitlich gerade Muslime dem dschihadistischen
ZUNS AUS dem Ausland. lerrorısmus ZUuU Opfer fallen, distanziert sich klar VO  — jeder poli-

Die Prof.in der jüdischen Hochschule ın Heidelberg, Birgıt Klein. tischen Instrumentalisierung. geht den Fragen sowochl 1ın ihrer his-
sich ausgiebig mıiıt der durch e1Nn Urteil des Landgerichts öln ausgelösten

Beschneidungsdebatte auseinander. S1e diskutiert die ın edien un!: den Rechts-
torischen Entwicklung als uch ıIn systematischer Sicht nach Wichtig
ist sSe1nNn 1INnwels auf die Rolle des Staates, die bei der Ausübung VO  -wissenschaften auS!  ne Debatte. betont, ass sowohl be1 tradiıtionellen als

auch bei liberalen Juden U / % der Knaben beschnitten werden. S1e greift die VO Gewalt Christen bis heute ıne Schlüsselrolle spielt. Das gilt
jüdischen Femminıstiınnen aufgeworfene Fragestellung auf. weshalb L1UT: männliche uch für die Verfolgung christlicher Minderheiten. Sorgfältig unter-
en e1N Bundeszeichen benötigen. scheidet außerdem zwischen Islam und Islamismus, denn L1UTT letz-

Die Hamburger Islamwissenschaftlerin Katajun Amıiırpur behandelt die Trage terer schürt Konftlikte un! nährt die Mordlust“ (42) Systematisch
der Religionsfreiheit un! den Wechsel der Religion bei verschiedenen islamıi- werden Themen wı1e Miıssıon und Kolonialismus, Martyrıum der
schen Strömungen 1 Iran. Juden, Christen un: /Z.0T0astrıer werden 1m schiüiti-
schen Iran formal besser behandelt als die große Zahl der Sunnıten. S1ie werden

auch Cdie Religionsfreiheit diskutiert. Zu den erhellenden Lesefrüch-
aber auf verschiedene Weise diskriminiert. Im Iran ann INa Moslem werden, ten gehört z B die Verfassung der Volksrepublik China, die Religi-

onsgemeinschaften jede strukturelle der HNnanzielle Abhängigkeitendarf aber als Moslem nicht A e1INeT anderen Religion übertreten.
Am Beispiel Indiens behandelt die Züricher Indologin Angelika Malinar den VO Ausland verbietet. Das trifft die römisch-katholische Kirche,

Hinduismus, der keine Selbstbezeichnung, sondern elINe Begriffsbildung UrCc ze1ıgt ber uch 1ıne interessante Parallele ZUT aktuellen Diskussion
christliche 1ss1ionare ıst. Im Gegensatz ZUFT europäischen Geschichte gab 1mM des Islamgesetzes 1n Osterreich auf. mıt dem der Einfluss der Türkei
Hinduismus einNe Pluralität religiöser Überzeugungen un ıne Tradition der Tole- gestoppt werden soll
Fanz, die aber organisiert wurde un! die Beachtung der VO. der Kastenordnung
bestimmten ıten erforderte. /Ziwar sieht die indische Verfassung Religionsfrei- S.Ss reflektierter Einleitungsbeitrag bestimmt den Ton des gesamten Sam-

melbandes Aus verschiedenen historischen Perioden und unterschiedlichenheit VOT, tatsäc.  1l kommt aber Moslems w1e Christen Vertfol- Weltregionen werden VO. Gewalt SEeHEN Christen dargestellt un! nuancılertgungsmaßnahmen. Die Missionsbestrebungen VO T1isten werden als unlauter reflektiert: Antike Hoffmann Ley) totalitäre Staaten 1mM 20 Fıt-angesehen, sodass manche Bundesstaaten Konversionen unter Strafe tellen We!i-
terhin gibt Cie Kontroverse ın der indischen Gesellschaft, ob der Hinduismus schen), Tschechoslowakei 1mMm Jh LE PetraGek), der Genozid ıIn Armenıen

(T. O]mMann), Einschränkung der Religionsfreiheit ın Indonesien Butarbutar),reformbedürftig ist, etwa 281 der Stellung der Tau und des Kastenwesens, Konftlikte zwischen Mıiıss1ıonaren, Konvertiten und nichtchristlicher Bevölkerungweshalb die säkulare Rechtsordnung mıiıt der religiös gepragten Überlieferung 1m China des Jh.s Kuhlmann) der die Gewaltwelle Christen 1mMIn Konflikt gera Ks gibt eın einheitliches Zivilrecht, sodass ür indische
Muslime 1mM Privatbereich die Scharia gilt (z.B Polygamie). kın wesentlicher indischen (Orissa 1mM Jahre 2008 ( Salooja). Saloojas Beitrag betont bSpw., ass
Konfliktpunkt ist, ob der aal für „Unreine“ bzw. 508. „Unberührbare“ die Hindu-Fundamentalisten Christen us politischen Gründen verfolgen, un!

vergisst nicht Z fragen, ob nicht auch die Rede bDer „Christenverfolgung‘“ beiOffnung der Tempel erzwingen darf, die diese ach traditionellen Vorstellungen u1ls oft politischen Interessen unterworfen ıst.Inc. betreten durtften. Der 99 ann bedeutende Tempel un Klöster unter eine
öffentliche Verwaltung tellen, die sich besonders 158  = die finanziellen Angelegen- Zwel Belträge diskutieren ausdrücklich die Gewalt VO. Christen Chris-
heiten kümmert. Gerichte definieren, Wäas Hinduismus ist, und bewerten religiöse ten, meıst Kirchen christliche Minderheiten. Jecker bietet „Anmerkungen
Praktiken Z.UI11 anvıslerten Ekklesiozid des Täufertums“, wobei sowochl 1n das Täuftfertum

einführt als uch die Aassıve Gewalt diskutiert, die 1n katholischen und PLO-Der Hamburger Religionswissenschaftler Ulrich ehn behandelt cdie Thematik
ın einem kurzen Beitrag 1m Hinblick auf den Buddhismus, der grundsätzlich ole- testantischen Jlerrıtorıen die Täufter mittels der 308 Zusammenarbeit
rant gegenüber anderen Religionsgemeinschaften ist, aber wI1e 1mM Fall Myanmar zwischen kirchlichen nd politischen Behörden ausgeübt wurde. Am Schluss

se1INeESs Beitrags ordert alle Kirchen azu auf. den Weg der „Friedenskirchen“
annn
auch als Mehrheitsreligion Muslime un andere Minderheiten diskriminieren beschreiten. üller diskutiert die Gewalt VO. Christen Christen

Der Münsteraner Okumeniker Thomas Bremer behandelt abschließend das Beispiel der Katharer un sich dabei kritisch mıit dem etzerkreuzzug, der
Thema „Religionsfreiheit und Weltfriede“. Religionsgemeinschaften können LLUTr janusköpfigen Inquisition un! dem Thema 'alfe auseinander. Hlavacek teuert

einen Beıltrag YABdr unsicheren Ex1istenz der Brüderunität 1M spätmittelalterlichenZUMmM Frieden ın der Welt beitragen, S1e Religionsfreiheit für andere 1161 -
Böhmen be1i Das iınteressante Beispiel ze1gt, ass bis Anfang des E Jh.s auchkennen. Er schildert die ach dem Zweıten Weltkrieg konstituerte Okumenische

Bewegung mıiıt ihrem Kınsatz für Frieden und Gerechtigkeit. Iiese könne für die Inseln der religiösen TELNENL gab, ın der N1C cdie übliche Konfessionalisierung
Politik e1N Vorbild sSe1IN. („CU1US reglo, e1uUs relig10“) vorherrschte

kinıge Beiträge diskutieren tärker systematische Aspekte der (GewaltDer Band gibt einen guten Überblick über das Verhältnis verschie- T1sten J.-Ch Kaiser sich miıt der Wiederentdeckung der ärtyrer 1MmMdener christlicher Kontessionen und anderer Religionsgemeinschaften dAdUuUS protestantischer Sicht auseinander. Er diskutiert die Kriteriologie,
ZU Thema „Religionsfreiheit“. Dabei wird die Spannung eutlıch, die VOTLT der rage steht, ob der lerm1ınus yrer N1IC länger LUr Hir Christen
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reserviert werden dürfe und WarTrUuUIll moderne Selbstmordattentäter nıicht der MaärT- steht für einen bottom up-Ansatz 1n der Weiterentwicklung VO  w R2P „Gelingt C  p

tyrergemeinschaft angehören. Plasger, evangelischer Systematiker unNn! 7a durch Vertrag, Gewohnheitsrecht der mıiıt gesetzesähnlichen Resolutionen
rausgeber des Bandes, bietet e1INEe theologische Begründung der Religionsfreiheit des UN-Sicherheitsrates spezifische Ausnahmen VO Interventionsverbot
un! betont dabei miıt Karl Barth un Dietrich Bonhoeffer die Notwendigkeit eiINerTr etablieren“, annn auft „diesem indirekten Pfad gelingen, das Ver-
theologischen Religionskritik. S50 wWI1e Barth SeINE eigenen Studenten aufmerk- eständnis VO  - Souveränıtät als Verantwortung tärker als bisher etablıeren.  {L,
Sa machte, QQ uch se1ine Theologie VO  — menschengemachten Bildern ebe (66) aldemar Hummer („Die Europäische Union un ROP 1 Hinblick auf den
und daher nicht mıiıt (zottes Wort identifiziert werden dürfe, betont uch P internationalen Schutz VOoO Menschenrechten‘“‘) welılst auft eE1INE Spannung INNeT-

halb der U-R2P-Politik hin. „Während G1E 1 der sich für 1neass die theologische Religionskritik Selbstkritik ireisetzen MUSSE. S0 notwendig
1U aber eiINe kirchliche Se  4508 uch sel, urie daraus keine Parteinahme eıtere Vertiefung des ONnzepts der Schutzverantwortung einsetzt, aglıert S1e
für den laizistischen 29 abgeleitet werden. ıtt TÜr e1INe Partnerschaft VO.  — diesbezüglich 1 internen Bereich ausgesprochen zurückhaltend.“ 41219 FT
Kirche Dzw. Religion un! aa e1Nn und spricht sich DSpw. uch für die Einfüh- optimistischsten Einschätzung der R2P kommt HaJo Schmidt („Instrument der

Re-Legitimierung des Krıeges der Vehikel der Kriegsächtung: 1Nne Betrachtungrung des islamischen Religionsunterrichts ıIn Deutschland AU!  N Aus der Sicht des
katholischen Kirchenrechts sich Rees miıt Fragen w1e Häresı1e, Apostasie der K2P aus friedensethischer Perspektive“‘). FKUr in hat „die institutionalisierte
un innerchristlicher Gewalt auseinander. Sorgfältig diskutiert die historische Anerkennung der Verpflichtung Z Menschenrechtsschutz SeINeEeT Bürgerinnen
Entwicklung innerhalb der katholischen Kirche, die 1 Zweıten Vatikanischen un! Burger als Souveränitätsmerkmal jeden Staates“ das Potential, „der Demo-
Konzil e1INEe deutliche Abkehr VO  - der (jewalt vollzog. Systematisch behandelt kratisierung des N-5ystems WI1e der Rechtssicherheit 1n selınen Mitgliedsstaaten
der VL uch aktuelle Herausforderungen, WI1e den „Aufruf ZAE Ungehorsam“ der kräftig |zu|zuarbeiten“ Daniel Peters („Der ‚perfekte Sturm!' 1ın Libyen un
österreichischen Pfarrerinitiative, die Problematik VO kirchlichen Strafen der die Implementierung der Schutzverantwortung Vom begrenzten Nutzen eINeT
das Verhältnis ZUT Okumene und anderen Religionsgemeinschaften. kriterienbasierten Entscheidungsfindung“ die Bedeutung der Kriterien der

ıne gute krganzung bietet der Beltrag VO.  - Elliesie ber den SCcCHh1Nal Lehre VO „gerechten Krıeg  . gering I)as Kriterium der Erfolgsperspektive
un! Gewalt Ungläubige 1m islamischen ecC DifHerenziert unterläuft könnte wen1gstens azu TeN, „Koni{iliktszenarıen AUuUSs der Beobachtungsliste
gängıge Klischees VOoO  — eINem bloß gewalttätigen Islam un! ze1g! auf. WI1e wichtig herauszuüfltern, weil e1nNn Sicherheitsratsmitglied schützend se1INeE and

ist. den Koran BENdUSO wWwW1e die Bibel m1t tachlicher ompetenz interpre- über die Verbrechen e1INeT befreundeten kKeglerung hält‘ 1775
t1ieren un w1e sehr Gewalt 1n der islamischen Tradition LLUT 1mM Ausnahmefall er zweite 'Teil des Buches behandelt die R?2P-Politik der aufstrebenden
Tlaubt 1st. Und auch WEl die ühe muslimische Gemeinde e1INEe „miıt mı lıtä- Mächte Indien Dan Krause: „Und S1€e bewegt sich OC Indiens Haltung ZAULT

rischen Mitteln gewaltsame Eroberungsgemeinschaft“ (353) WAär, Wl damit Responsibility LO Protect“‘), Brasilien Nora Dalhaus: AF Ae Responsibility whiıle
keine religiöse Zwangsbekehrung verbunden. Das Abdrucken VO Koranversen Protecting‘) und ına (Sonja Regler: „Chinas Haltung ZUTL R2P zwischen Skep-
1M arabischen Original erschwert allerdings das Lesen dieses Beılıtrags un hat 515 und Offenheit“‘) Ihnen ıst geme1insam, ass S1e zunehmend Verantwortung
vermutlich uch sinnstörenden Fehlern 1mM deutschen lext (331 353) geführt. nicht 1L1UTL VOTL, sondern uch ür völkerrechtliche Normen wahrnehmen MUS-

Der Band e  1e mıt Bielefeldts Diskussion der internationalen Debatte 5SC11. Jle TEl hatten ihre anfängliche Abwehr der K2P vorsichtig überwunden,
über die Religionsfreiheit. Ausganspunkt ıst Art 18 des Internationalen sind aber ach Libyen wieder auf Distanz Mittlerweile versuchen 61e
her bürgerliche un politische Rechte VO. 1966 Mit den Prinzıplen Universalis- eıgene Alternativvorschläge entwickeln. Der promiıinenteste Vorschlag ist der
INUS, TE1NEINL, Gleichheit un Unteilbarkeit soll die menschenrechtliche Qualität Brasiliens: Responsibility while Protecting, der darauf hinausläuft, einen UÜberwa-
der Religionsfreiheit gestär. werden. chungsmechanismus militärische Interventhionen und die Möglichkeit eta-

blieren, Interventionsmächte ZUL erantwortung ziehen, WE S1e den RahmenDer Band verdient iıne grohe Leserschaft. Wer darın simple ATgU- des ihnen übertragenen Mandats verlassen haben (vgl. Dahlhaus, 224)
mente für die Überlegenheit des Christentums en hofft, wird
bald erkennen mUussen, dass das Verhältnis VO Christentum und Das Faszinierende dieses Bandes besteht darın, dass die VT den

Mut aufgebracht haben, über die TeNzen ihrer Fachexpertise hinaus-Gewalt komplex ist.
Innsbruck zugehen und die Zukunftsperspektiven der RK2P reflektieren. DasWolfgang Palaver Ergebnis 1st e1INn Spiegel höchst unterschiedlicher Vorstellungen VO  .

Politik, Völkerrecht, Ethik und den Kräften, VO  . denen der Gang der
Geschichte abhängt. Was INa  w} VO  > der R2P hält, welche Zukunft INa  -

Schutzverantwortung ın der Debatte Diıie „Responsibility Protect“ ach dem
Libyen-Dissens, hg Michael I)an Krau O, Opladen: Budrich ihr wünscht der prognostiziert, welche Gefahren und welche Chancen
2015 »44 (Schriftenreihe des Wissenschaftlichen Forums für Internatlo- I11d.  - mıiıt ihr verbunden sieht, entscheidet sich nicht I11ULI in der Ausle-

SUuNg LLUL VO  - Konzepten, LLUTL VO  . völkerrechtlichen Dokumenten, LLULTnale Sicherheit, 32), geb. 36,00 ISEN 78—-3-—-83474-0600-—6
der Formulierung VO  > ethischen Forderungen der 11ULI der AnalyseWas ist völkerrechtlich geboten, WE 1n Staaten schwersten un! politischer Prozesse, sondern TST 1n der Synthese dieser Aspekte. Der

massenhatten Menschenrechtsverletzungen kommt? Soll die Völker- Band lädt ZU. Nachdenken elngemeinschaft intervenleren un! das Verbot der Einmischung 1n iInnere
Luxemburg Gerhard BeestermöllerAngelegenheit missachten? Soll S1e zuschauen und den völkerrecht-

lıch gebotenen Menschenrechtsschutz missachten? Die „International
(lommı1ıssion Intervention an State Sovereignty“ legte 2001 einen
Lösungsvorschlag diesem Normkonflikt ‚VA£915 E1n Staat verliert se1INe Emunds, ernNnNar:! Politische Wirtschaftsethik globaler Finanzmärkte. Wiıes-
Souveränıtät, WEEe1111 die Menschenrechte se1ner Bürger nicht schützt. en 5Springer 2014 491 S pb 49,99 ISBEBN 78—-3-653-04712-—2

DDann geht die Schutzverantwortung die „Responsibility Protect'  00 Der Band geht auft die Habil.schrift des Vis der ath.-Theol Fak
(R2P) auf die Staatengemeinschafit über. Jedoch 111USS$S zunächst die der Unıv. Munster zurück un ist angesichts der Finanzkrise se1t
Sıtuation praventiv miıt nichtmilitärischen Mitteln entschärfen VEl - 2007 grundlegend überarbeitet und erweıtert worden. In der Einlei-
sucht werden: falls dies scheitert, kann militärisch die Gewalt beendet tung WIT'! erläutert, dass dem ökonomischen Konzept der Arbeit e1N
werden. Letztlich ol der betroffene aa reformiert werden, dass finanzökonomischer nNnsatz zugrunde liegt, der innerhal der Wirt-

1n Zukunft nicht wieder (jewaltexzessen kommt. Iheses Konzept schaftswissenschaft LU 1nNe€e Minderheitsposition darstellt. Das 1n der
erlebte 1ne erstaunliche arrlere. Mıt Abstrichen gıng 1n den 10124 ordnungspolitischen Diskussion der deutschen Nationalökonomie Z611-

Millenniums-Gipfel der VO 2005 e1Nn. Im Te 2A8l mandatierte ale Thema der Sicherung der Geldwertstabilität durch 1ne unabhän-
der UN-Sicherheitsrat e1INn gewaltsames Vorgehen Gaddafi Z gıge Notenbank wird nicht behandelt „Finanzethik“ WIT:! hier weder
Schutz der Zivilbevölkerung 1 libyschen Bürgerkrieg, wobei sich als Unternehmensethik VO Banken, Investment- der Hedgefonds,
ausdrücklich auft die Schutzverantwortung berieft. Dıie Anti-Gaddafi- KRatingagenturen EIC präsentiert noch als Individualethik VOoO Kapı-
Koalition legte das Mandat als L1ızenz ZU Sturz Gaddafis AdUS und talanlegern, Bankern, Kreditnehmern Vielmehr versteht S1e sich
betrachtet ihr Vorgehen als den Anbruch einNes Zeitalters des als „Politische Wirtschaftsethik“, ihr geht die institu-
Menschenrechtsschutzes. Andere Staaten sahen hierin einen Miss- tionelle Gestaltung der Regeln für die Finanzwirtschaft 1mMm nationalen
brauch. Wıe geht weıter mıt der R2P? Das ist die Kernirage, der wWI1e 1m internationalen Kontext
sich die HNEeEUMN Beıtrage des vorliegenden Bandes außern. Im Kap wird zunächst eın Überblick über die Perspektive der LOM:

Michael aaun!: Dan Krause arbeiten ın ihrer Einführung heraus, ass die schen Sozialverkündigung ın ezug auf die globale Entwicklung präsentiert. ESs
verwundert, ass die ragnanten un! prophetischen Aussagen des KompendiumsR2P 1n einem omplexen Spannungsverhältnis steht: Ist rieg als Instrument

des Schutzes der der Verletzung VO  - Menschenrechten anzusehen? Läuft die der Soziallehre der Kirche AUSs dem 2004 den internationalen Finanzmärk-
R2P auf einen usstieg dQus dem Programm hinaus, rieg strukturell AUSs der ten nicht erwähnt werden. Es wird deutlich, ass konkret ZU. Tage der Fiınanz-
Geschichte verbannen? Der eETSTE Teil des Bandes widmet sich diesen FrTa- märkte 1n anderen okumenten der kirchlichen Sozialverkündigung wen1g
B1 ‚her grundsätzlich. Den skeptischsten Beıtrag liefert August Pradetto RZE ausgesagt wIirTd. Auf das Kap wird ımM Folgenden nicht mehr zurückgegriffen,

sodass 6S ın der Arbeit elativ isoliert dasteht.der Regimewechsel 1n Libyen un! die Nichtintervention 1n Syrien: Durchbruch
der argnage. für die Schutzverantwortung?“‘). Solange keine supranationale Im Kap wird die Rolle un! Funktion e1INes nationalen Finanzsystems dar-
Weltautorität gibt, wird die R2P als eine amouflage VO. partikularer Interessen- gestellt. Dies geschieht 1ın dem Bemühen, uch für Nichtexperten die Bedeutung
politik missbraucht. Andreas VO.  b Arnauld („Werdende Norm der politisches des Finanzsystems verständlich darzustellen Das Kap behandelt ann die 191015

onzept! Zur völkerrechtlichen Einordnung der ‚Responsibility Protect‘“) matıve Perspektive, wobei TEe1 Ansatze 1n der wirtschaftsethischen Debatte the-
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matısıert werden, nämlich der „welfaristische Ansatz“, der miıt arl Homann un!
se1ınen Schülern verbunden wird, der „arıstotelische Ansatz“, der VO  w Koslowski Pastoraltheologie
vertretiten wurde, un! der „diskursethische An: IDhesem etzten Grundansatz
wird 1ler gefolgt. Grethlein, Christian: Taufpraxis in Geschichte, egenwa: un! Zukunft. Le1p-

FKUr nationale Fiınanzsysteme werden ethische Krıterien abgeleitet: ass diese ZIg. Evangelische Verlagsanstalt 2014 203 S, kt 38,00 ISBN 78—3—-374—
faiıre Finanzmarkttransaktionen ermöglichen mussen, ass Finanzınstitutionen 038831—7
nicht hne Wertschöpfung (GGewıinne erzielen dürfen, ass e1IN Fiınanzsystem Nachdem der 1n unster lehrende evangelische Theologe Christiannicht krisenanfällig, sondern stabhıl sSe1N coll und N1IC übersteigerten Ken-
diteansprüche führen darft. Solche übersteigerten Renditeansprüche liegen VOTL,

Grethlein se1ne Praktische T’heologie 2012 als Gesamtentwurt VOLS6G-
legt hat, w1ıdmet sich der Taufpraxis und iragt nach deren BedeutungWE diese nicht nachhaltig sind, weil S1e hne Raubbau der atur bzw.

Menschen (z.  [2o) Übernutzung VO  - Arbeitskräften) nicht realisiert werden kön- für die „Gestaltung des (christlichen Lebens“ +D Das Thema ist nicht
HS  = Ergänzend wird für Entwicklungsländer noch hinzugefügt, \aCcC S1Ee e1n zufällig gewählt, markiert den praktisch-theologischen VWeg, den der
Wachstum 1mM Sinne der Armen fördern sollen. 1ın den VEITSaANSENEN Jahren VO  . Se1INeT Habil.schrift ( TaufpraxIis

Das Kap stellt die internationale Finanzwirtschaft dar. Diese ıst 1n den heute, Dis den Neuorlentierungen 1ın selinen Jungsten VeröOli-
etzten 30 ahren besonders STar. expandiert, weil immer weniger Transaktionen jentlichungen zurückgelegt hat. Im Fokus steht die Taufe als kommu-
(z.B auf den Devisenmärkten) eE{was mıt Vorgängen der Realwirtschaft un nikative Praxıs des christlichen Glaubens. Dabei ist das uch nichthatten, sondern autonome Transaktionen innerhal der Finanzwirtscha OM11-
nleren. 1ne Entwicklung, die sich bis heute fortsetzt. | S wird deutlich, ass Z Wi 11ULI e1n handliches Lehrbuch, sondern uch 1nNne Programmschrift, 1n
neben den Industrieländern uch Schwellen- und Transformationsländer In die der die geschichtlichen Linıen der Taufpraxis kritisch nachgezeichnet
globalen Finanzmärkte integriert sSind, nicht ‚ber die armsten Länder ( V. 1n und Beobachtungen der Gegenwartssituation als Herausforderungen
Subsahara-Afrika). Tobleme, WI1Ie stark schwankende Wechselkurse, die Kriısen- gelesen werden, auf Zukunft hin das „lebenspraktische Potenzial“
anfälligkeit des internationalen Fiınanzsystems SOWIEe die hohe Verschuldung VIie- 1573 der Taufe proilieren.ler Entwicklungs- un Schwellenländer, werden angesprochen. Zurückgewiesen Im eTsSten Teil werden „Kontinultä: und andel“ der Taufpraxis 1n siebenwird die Vorstellung, ass e1Nn Kapitalexport reicher Industrieländer aucC. ZUTF

langfristigen Alterssicherung) und eın Kapitalimport, einschließlich einer Ver- historischen Schritten VO  w ihren Anfängen bis 1n die oderne ekonstruiert. Als
schuldung VO  - Entwicklungsländern, sinnvall selen un gew1issermaßben eiıne regulatives Prinzıp fungiert die ntl bzw. urchristliche Praxıis, 1n der die Taufe als

e1Nn prozessuales Geschehen das bestimmende oment einNes christlichen Lebens„Win-Wıin-Sıituation“ darstellen würden. darstellt. Sle ist ın ihrer ursprünglichen Gestalt als „Christus-Mimesis“ (26) aufIm Kap erfolgt 1ne gründliche Auseinandersetzung miıt der ın den etz-
ten Jahren stark angestiegenen sozlalphilosophischen Lıteratur über „globale das individuelle en des Täuflings bezogen und ursprünglic. e1Nn vor-ekklesia-
Gerechtigkeit“. egen vereinfachte Vorstellungen VO  - Umverteilung zwiıischen ler 1tus Bereits Itüh wird S1e jedoch einem „Eintrittsritual“ (26) 1n eine sich

Immer stärker hierarchisch strukturierende Kirche. Dieser Umschlag prag fortan,„Reich“ un „ArIm  08 sowohl| 1m kirchlichen Kaum w1e 1ın Teilen der praktischen die pointierten nalysen, die Taufpraxis In ihren weıteren geschichtlichenPhilosophie wird zutrefifend herausgestellt, ass Armutsüberwindung die Ent-
faltung produktiver Ta ın den wenig entwickelten Ländern un! eın kontinu- Etappen; die Taufe gera! unter kirchliche erfügungsgewalt un! staatliche Macht-
jerliches Wirtschaftswachstum voraussetzt, dessen Früchte uch armeren ansprüche. Zu hrer „Marginalisierung“ (36 Ö.) Tag bei, ass 1n altkirchlicher

Zeit die Fırmung un:! 1m Mittelalter die Erstkommunion abgespalten werdenBevölkerungsgruppen zugutekommen mussen. Daher bleibt etwa die Selbstver- und ihr katechetischer Charakter weithin verloren geht TOTZ ihrer Einbettungantwortung des jeweiligen Nationalstaates der Globalisierung VO  — wich-
1ger Bedeutung. Gerechte internationale Beziehungen mussen immer Formen In die Volksreligiosität un Luthers etonung der lebenslangen Bedeutung der
der Selbstbestimmung auch armerer un schwächerer Länder ermöglichen, die au{tTie bleibt s1e, kirchlich gebunden, eın randständiges Element des christlichen

Lebens. Dabei dementieren die sozialen Bezüge eiwa die traditionell ständischeihnen eiınen eigenständigen Entwicklungsweg einraäumen. Zurückgewiesen wird Ordnung der Taufpraxis) und die moralischen Ausschlüsse (bspw. die Diskri-die Auffassung, ass internationale Finanzmärkte eine Kontrolle der Wirtschafts-
politik VO. peripheren Ländern ausüben ollten. mınlerung unehelicher Kinder), die sich ın die Taufpraxis einschreiben, den

Fur die internationale Dimension wird 1ne el VO ethischen Krıterien ursprünglich egalitären und inklusiven Grundzug der autfe Miıt dem 1nr ın
die Moderne fällt der obrigkeitliche ‚Wang WCS; 1m wird die Taufe wiederpostuliert. Dazu gehört eine gerechte Beteiligung VO  - en Ländern finanz- stärker eINeT kirchlichen Gestaltungsaufgabe.politischen Entscheidungen auf überstaatlicher ene, die Förderung des Wohl-

standsniveaus 1n den Ländern, die 1n den Finanzmarkt integriert sind, eine Im zweıten Teil des Buches wird die gegenwartige Taufpraxis ‚.Zwischen
eringe Krisenanfälligkeit (Robustheit) des internationalen Fınanzsystems, e1N Selbstverständlichkeit und Optionalität“ veTrTorTrtet und zunächst dus der Sicht der

Beteiligten wahrgenommen. Empirische Untersuchungen zelgen, wı1ıe auilie 4UuUSsselbstbestimmter Entscheidungsspielraum uch ökonomisch weni1g entwickelter
ihren „leiblich erfahrbaren Vollzügen“ 106) bedeutsam wird un zugleic. 5Spall-Länder SOWI1Ee eine Entwicklungsförderlichkeit des Finanzsystems.

Das Kap ist ann der internationalen Finanzkrise se1ıt 2007 gewidmet. nungsvol|l zwischen Familie und Kirche angesiedelt ıst. Schart werden kirchen-
Dazu werden zunächst die Krisenursachen, WI1e die Liberalisierung VO.  - Fiınanz- amtliche exte der Jungeren Zeıt interpretiert, In denen eine „Funktionalisierung“

(34%) der Taufe für die kirchliche Urganisation erkennbar wIird. Wichtige Anre-marktregulierungen, die Einführung VO immer komplexeren Finanzmarktin-
SUNgeEN hingegen innerhal der Okumene. Es gilt, den Prozesscharakternovatıonen SOWI1Ee die Thöhte Risikobereitschaft der Banken, herausgestellt.

Anschliebend werden zentrale Reformvorschläge tormuliert, die Stabilität der Taufe wilederzugewinnen, ihre pädagogische Dımension stärken und dem
des Finanzsystems sicherzustellen. Dazu werden geste1igerte Eigenkapital- Taufgottesdienst liturgisches Eigengewicht verleihen.
voranforderungen postuliert, die deutlich ber die politisch beschlossenen Vor- Vor diesem Hintergrund ntwirft 1mM dritten Teil Zukunftsperspektiven.

Maßgabe ıst für ihn, ass die Taufe nicht kirchengemeindlichen Zwecken unter-gaben hinausgehen. Außerdem 8} das Größenwachstum VO.  - Banken begrenzt
werden. Ebenso solle innerhalb der Banken eine JIrennung zwischen ihrem l1gen- geordnet der für den Erhalt des gegenwärtigen kirchlichen Systems instru-
handel UInvestmentgeschäft) und ihrem Einlagen- un! Kreditgeschäft erfolgen. mentalisiert werden soll 50 plädiert für eigenständige Taufgottesdienste un!

Das Kap wendet sich ann Herausforderungen der Integration VO.  - Schwel- Tauffeste, damıit der Taufakt N1C. mehr 1L1UF e1Nn Einschub in den sonntäglichen
Gemeindegottesdienst ıst, un! spricht sich dafür dUs, den direkten Zusammen-len- und Transformationsländern 1ın den globalen Finanzmarkt Hiıer wird

gefordert, ass diese Länder 1 Welthandel bessere Möglichkeiten erhalten mMus- hang VO.  - Taufe un! Kirchenmitgliedschaft SEeN. Zugleich 11l den kom-
SCNH, Exportüberschüsse erwirtschaften. Dadurch könne eine Auslandver- munikativ-leiblichen Charakter der Tauffeier stärken, indem S1e wieder mıt dem
schuldung vermieden un eıgene Währungsreserven aufgebaut werden. uch Abendmahl verbunden wird, Beteiligungsräume geöffnet werden und die Grund-

symbole der Taufe ituell ragnanter ZU Geltung kommen. Wo die Taufpraxis 1nMUsse diesen Ländern die Möglichkeit eingeräumt werden, Kapitalverkehrskon-
Tollen einzuführen, den schnellen ZA15 un Abfluss spekulativen Kapitals ihrer liturgischen, pädagogischen un diakonischen Dımension wiedergewonnen

unterbinden. Eın Schlusswort, 1n dem auf welıteren Forschungsbedarf für die wird, da gestaltet sich, die Hoffnung, christliches Leben als Nachfolge Jesu.
ethische Reflexion internationaler Finanzmärkte hingewlesen wird (wie 7 B Wıe 1n seınen anderen Veröffentlichungen stellt ın diesemFinanz- und Steueroasen, die 1n diesem Band N1C thematisiert werden) rundet Buch Ur Taufpraxis gegenwartıges kirchliches Handeln sachkundigdas Werk ab und erhellend 1n historische Zusammenhänge. Dabei wird das TIch-

Problematisch erscheint, dass ‚Wäal Defizite der internationalen lich-theologische „Erfolgsmodell“ (9) kritisch gegengelesen; 1n 7A6
Finanzwirtschaft (z Investmentbanken) zutreffend benannt werden, kräftigen Strichen entsteht geradezu das Bild eINeT kirchlichen efan-ber e1N nicht näher problematisiertes Ideal deliberativer Demokratie genschaft der Taufe Es schärft den Blick dafür, w1e 1n Geschichtedie Hıntergrundfolie bildet, sodass die Probleme staatlichen Handelns und Gegenwar das lebensgestaltende Potenzial der „Kommunikationın der Fınanzwirtschaft hohe Staatsverschuldung ZUTLKC Fınanzlerung des Evangeliums“ 1n Gestalt der 'Taufe theologisc reduziert, sozlal
VON Wahlgeschenken, Korruptionsanfälligkeit VO Kapitalverkehrs- verzerrTtt und kirchlich eingegrenzt worden ist SETIZ demgegen-kontrollen, Missbrauch staatlicher Banken durch Politiker etc.) nicht über auft die Kraft der rituellen Taufpraxis und ihrer pädagogischenhinreichend 1n den Blick geraten Mıt dieser Einschränkung zeichnet und dAiakonischen Entfaltung; 1ın ihr und AdUusSs ihr heraus entsteht ihresich der and durch ıne hohe achkunde bei der Darstellung der lebensweltliche Bedeutung. In dieser Perspektive soll künftig dieFunktionen un Probleme VO.  . nationalen und internationalen Finanz-
märkten al  n In sozlalethischer Hinsicht wertvoll ist die intensiıve un!

Taufe nicht mehr als partikulares Element gelebter Kirchlichkeit gel-
ten, sondern umgekehrt Kirche als iıne „Funktion“ (191) verstandendifferenzierte Auseinandersetzung mıt verschiedenen Theorien globa- un konzipiert werden, die auft den individuellen lebenslangen Wegler Gerechtigkeit. der Taufe bezogen ist. Was der Rez VO  — (48 durchaus uch streitinte-

Bochum Joachim Wıemeyer ressiertem ädoyer lernt Sich mıiıt Mut auf ıne nach-volkskirchliche
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Sıtuation einzulassen, 1n der die Taufe ihren theologischen Eigen-) tischer Erhebungen als uch historischer Vergleichsinformationen ıst
S1inn wiedergewinnen kann. außerst interessant 1n 1nNe Ehe muüunden. Indem die {an besonders

/Ziwel RückfTragen für die weiıtere Diskussion: Der Vorschlag, Taufe die paulinische Theologie hinsichtlich der Auseinandersetzung miıt
und Kirchenmitgliedschaft rennen, Tg nicht I11UTLT für erhöhten Leiblichkeit un Sexualıtät befiragt und austührlich die Ehediskus-
Puls bei kirc  ıchen Finanzverantwortlichen. Steckt darin nıcht uch S10N der Reformatoren, allen Martın Luthers, Wort kommen
1ne „VerTreikirchlichung“ des Kirchenverständnisses nicht zufällig Lasst. gibt S1e ihren Gedanken en unverwechselbares evangelischeswird hier autf baptistische und methodistische Kirchen rekurriert 1n Gepräge. Das „weltlich Ding“ Ehe ıst gerade uch 1n evangelischerder sich die tauftheologisch intendierte e1te hinterrücks mıiıt e1INeT Perspektive e{i{was Besonderes. ıe klare Sprache verzichtet aut iINnner-
sehr IL  38} Form VOoO kirchlicher Zugehörigkeit verbindet? Und A akademische Phrasen un 1ädt Z Lektüre un Z Weiterlesen e1N,
Überlegungen Sind nNnormatıv durch den ual VO  - eInNem ursprüngli- hne die Problematiken und Sachverhalte simplifizieren. Sowohl
hen Sınn der Taufe und e1INeT kirchlich domestizierten Taufpraxis die Buchstruktur als uch die klare Gedankenführung ermöglichenbestimmt. Wıe vermittelt sich ber DSpwW. die theologische Zuschrei- sich punktuell bestimmten FTragen, Iso vielleicht 11UTLI AB „DE-bung, dass die Taufe „unmittelbar auf das Wirken und Geschick Jesu X AHtaLt.. informieren. Fragestellungen und Erkenntnisse der (DA
VOoO  b Nazareth bezogen“ *S77 IST, hermeneutisch mıiıt dem. wWIe Men- derforschung Sind selbstverständlich 1ın die Überlegungen einbezogenschen heute die religiöse Bedeutung VO  b Taufe erleben und artikulie- und halten das Buch uch außerhalb der Theologie anschlussfähig.ren”? ESs könnte se1IN, dass sich die Kommunikation des Evangeliums, Ies gilt auch, weil die 352l die Bedingungen heutiger Lebens-
VOIN der der V{. spricht, praktisch-theologisch 11UT identinzieren lässt, entwürtfe und heutigen Zusammenlebens generell VOTL ugen hat un
WEn die Prax1ıs der Taufe als religiöse Kommunikation 1mM kirchlichen
Kontext verstanden wird

keinen theologischen der kirchlichen Binnendiskurs führt EINZIS die
Auseinandersetzung mıiıt der erwähnten EKD-Orientierungshilfe bleibt

Maınz KT]ıSt1an Fechtner e1IN wen1g unklar, WE 111a weder deren ext noch die damit-
menhängende Diskussion kennt Die TAan bezieht SallZ selbstverständ-
ich Statistiken, Umfragen und journalistische Belträge dUuUsSs Zelıtungen

Karle, Isolde Liebe in der Moderne. Körperlichkeit, Sexualıtät und Ehe und Onlineplattformen e1INn Bezugnahmen auf die Lıteratur fokussieren
(Güterslioh Gütersloher Verlagshaus 2014 256 e kt 19,99 SBN: 78-3-57/79— hauptsächlich Jane usten un! deren romantischen Liebesbegri{ff, W ds
0818316 damıit erklären 1Sst, dass die f.in Erkenntnisse VO  b Eva Illouz mıiıt ın

Der Titel des besprechenden Buches 1st miıt Liehe INn der Moderne ihre Gedankenführung auinimmt. Zeitgenössische Lıteratur als S@e1S-
mograph für heutige Verständnisse VO  a . L1eDe. sucht I11d.  = vergeblich,noch sehr offen gehalten, doch präzıislert der Untertitel nicht 1L1UTL das,

Was hier miıt - 146De: gemeıint 1st, sondern nımmt bereits den Autfbau das Skandalbuch Schofßgebete dUSSECNOMIMNEN. eltaus interessanter
OrWES. In drei klar voneinander getrennten Teilen werden „KÖTDEerT- un! gesellschaftsprägender waren noch Filme, die jedoch leider Sd11Z

bei Seite gelassen sind. Dabei beeinflussen Filme und Fernsehserien,ichkeit  D ‚Sexualıtät“ und ERe“ durchdekliniert. Man könnte denken,
die Lın schreite VO Individuum (Körperlichkeit) über Beziehung allen die beliebten Daily 0apS, die gesellschaftliche WI1e uch

individuelle Wahrnehmung und Weiterkonstruktion der Aspekte „KÖT-(Sexualität) hin ZUTL Famıilie (Ehe) ber dies ist e1IN Kurzschluss, nicht
zuletzt, weil 61 Ehe gerade nicht auf 1ne Zeugungsgemeinschaft und perlichkeit“, „Sexualitat: und „Ehe“ Eine Analyse dieses Einflusses
Familie hin G5 tführt Vielmehr dienen die drei Teile dazu, Aspekte ware angesichts der anhaltenden Bedeutungszunahme bewegter Bil-
fokussieren, die 1ın der öffentlichen Diskussion entweder nicht mehr der und ihrer massenhaften Verbreitung über Gomputer, Tablets un
miteinander 1ın Verbindung gebrac. werden der völlig durcheinander mobile Endgeräte ringen nötig praktisch-theologische Fragen e1IN-

geschlossen. Eın solcher Beıtrag ist für die nahe Zukunft wünschen,gehen.
Der eTrste Teil damit e1N, welche Körpernormen heutiges Erle- vielleicht gerade VO  b dieser VL.in, die Tefflich versteht, Lebensfra-

SCI1 benennen und mıiıt theologisch klarem Profil bearbeiten.ben bestimmen und leitet Iiundiert azu C} die schwierige Scheidung VO

biologisch Gegebenem un kulturell Konstrulertem miıitzudenken Anhand des Zürich Christine Stark
Begritfs des „Leibes“ un! der „Leiblichkeit“ werden Eckpunkte dAdUS$S Theologie
un Philosophie benannt. wobei das paulinische Denken ZUL Entfaltung kommt
Dies überrascht zunächst un erTtreut sodann. S0 ist 6S annn auch der „Leib“ und
NIGC der „Körper“ der die abstrakte „Körperlichkeit“, auft den die den ersten Algner, Marıa Elisabeth: Bibliodrama un! Bibliolog als pastorale Lernorte.
Teil abschließenden praktisch-theologischen Überlegungen Salbungsgottes- Stuttgart: Kohlhammer 2015 418 (Praktische Theologie heute, +38% pb
diensten, Leiblichkeit 1n der Seelsorge und der Rede VO der Kirche als Leib 49,99 SBN 831/—0  16
Christi Iokussieren. Mıt ihrer Habil.schrift sucht Marıa Elisabeth Algner ertahren als Iraı-Der zweiıte Teil ZUTL „Sexualität“ beginnt indessen mıt dem Verhältnis VO  g nerın 1n den Praxisteldern des Bibliodramas SOWI1IE des BibliologsKirche und Sexualität 1n egenwWar! un Vergangenheit. EiTtst annn werden emMp1-
rische Befunde zl  el SOW1e geschlechtsspezifische Fragen diskutiert. Nicht nach der wechselseitigen Bedeutung beider Praxisfelder für die Kirche

angesichts ihrer gegenwärtigen Inkulturationskrise. Auf der Grundlageerst hier, aber 1l1eTr besonders, ıst der genderinformierte und genderbewusste Blick
der Tın VO  - zentraler Bedeutung. ESs tolgen soziologische un sozlalethische der Grounded T’heory ethodology arbeitet 61e wechselseitige oten-
Überlegungen, die ın e1INn praktisch-theologisches Fazıt münden, das sich autf tiale SOWI1E Ambivalenzen und Gefahrenzonen heraus. S1e legt ihrer
das bildende., unterrichtende Handeln der Kirche bezieht. Arbeit die Hypothese zugrunde, dass sich beim Bibliodrama und 1mM

Der dritte Teil AT „Ehe‘“ eTOoINe damit, die Binsenweisheit, die Ehe stecke Bibliolog spezilische, komplexe Entdeckungspraktiken handelt,1n e1INeT Krise, gründlich hinterfragen. Bezugspunkt hierbei ist die EKD-OrIi- denen sich für pastorale Handlungsielder signifikante und relevanteentierungshilfe /Zwischen Autonomie un Angewiesenheit VO AUES3- der sich
die 4an kritisch positioniert. S1e bezieht sich 1 Folgenden immer wieder aut Forschungshinweise ninden lassen, wWI1e sich Kirche ihrem Wesen nach

gegenwärtıg verwirklichen kann versucht mıt Hilte eINeT eEMPN-die VO  > ihr selbst vorgebrachte Kritik un! Tundiert ihre eigene Position Bezle-
hungen, Ehe un Familie unter Einbezug biblisch-theologischer Überlegungen schen Studie den charakteristischen Dynamiken, Beziehungskonstella-
und Informationen Z reformatorischen Eheverständnis. Der Abschnitt miıt t1onen un Prozessabläufen AdUsSs HEeEUIN unterschiedlichen Perspektiven
der Überschrift „VWarum och Ehe?“ korrespondiert mıiıt der Tage, ob Cdie Ehe 1n auf die Spur kommen.
eiNner Krıse stecke., und spricht sich klar für die Sonderstellung der Ehe dUsS, ohne Im ersten Kap wird e1Nn Interview mıiıt einem evangelischen Pfarrer C-jedoch nichteheliche Beziehungsformen abzuwerten. Im Gegenteil wird bspw. stellt, 1n welchem die ür die elıtere Untersuchung relevanten Fragestellungendie aktuelle Diskussion ber den Status gleichgeschlechtlicher Partnerschaften
sowochl 1n Juristischer 1NS1IC als uch für das kirchliche Handeln als eleg

und Themen Bereichen w1e Verkündigung, Pluralität, Individualität un
Gender 1m biographisch durchbuchstabierten Erfahrungskontext mıit kirchlichenfür die anhaltende Attraktivität der Ehe verhandelt Auf den letzten Se1ıten des Arbeits- und Urganisationsformen anklingen. Darüber hinaus differenziert 1mMBuches unfter dem Titelthema ‚Liebe 1n der Moderne‘“‘ werden die Überlegungen Hinblick auf das Bibliodrama die unterschiedlichen Methodenansätze ausKörperlichkeit un! Sexualıität auf die Ehe hin zusammengefasst. Im zweıten Kap werden ber die Wiedergabe subjektiver WahrnehmungenVom Ende her entspricht das Buch se1ner ım Klappentext gegebe- 1n diversen Protokollaufzeichnungen die charakteristischen Grundstrukturen für

116  b Selbstvorstellung als „moderner praktisch-theologischer Entwurt einen bibliodramatischen Prozess dargelegt: die Körperarbeit, die vielfältigen For-
IIN szenischen Ausdrucks un die Reflexion.reformatorischer Beziehungs- un! Ehetheologie“. Und erklärt SIOH:;

Wäads beim bloßen Blick 1NSs Inhaltsverzeichnis noch iırrıtierte, nämlich Beide Kap sind prımäar als asthetisch vermittelte, subjektive Erzähl-
die drei Teile mehr der weni1ger unverbunden nebenein- varıanten angelegt. DIie präzise und detaillierte Art und Weise ın das

ander stehen scheinen und kein abschließender vlerter eil ZUT Feld einzuführen, ermöglicht Unerfahrenen einen ersten Einblick und
eDe. inden ıst. Erst ın der Lektüre ze1gt S1C.  h! dass die L.in die Zugang. Bibliodrama-Erfahrene können sich auftf eiINer sachdienlichenANeDe: klar verortel, nämlich 1n jenen exklusiven Beziehungen, die Grundlage ın die Spannungsfelder Theologie und Kirche hinein-uch heute noch 1n den me1lısten Fällen sowohl der Einbezug statıs- denken bzw. sich prozesshaft damit auseinandersetzen.
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[)as drıtte Kap weıtet den 1G uf die europäische Bıbliodrama-Szene In Für zahlt gegenwärtig den prımaren Herausforderungen,ihrer historischen Entwicklung. Phänomenologisch beschreibend nımmt ezug
auf Konfliktdiskurse: darüber hinaus ogreift S1Ee die sich ıIn den etzten Jahren entwı1-

herauszufinden, WI1e gelingen kann, den Menschen 1n ihrer Brüchig-
keit und Heilsbedürftigkeit das Evangelium näherzubringen, dassckelnde Bibliolog-Szene mıiıt auf. Leitend In A.s Ausführungen 1st dabei wen1ger existentielle Bedeutung für 6S1e erlangt und S1e daraus leben können.eine diachrone, möglichst weıt Wahrnehmungsperspektive, sondern

die Trage danach, ‚„ VVdS das Bıbliodrama der etzten dreißig Jahre essentiell un! Ihre Überlegungen muünden 1n der kritischen Anfrage durch die biblio-
punktuell mi1t Theologie und Kirche emacht hat“ (89) Mıt eINeT Ausditfferen- dramatische un bibliologische PraxIı1s, ob die Kirche dem Volk (ottes
zıierung ın kirchennahe und kirchenferne Aufführungsorte spannt den ogen Lebens- un Glaubensexpertise zutraut, und ob S1e den Verzicht
ber pastoralpsychologische ontexte, den Femin1smus, die Befreiungstheologie, auf Kontrolle wagt.
interrelıg1öse SOWI1Ee interkulturelle Begegnungen, die Asthetik bis hin kirchli- DIie Rez.ın favorisiert darüber hinaus den Dialog miıt Fachleuten des
chen Handlungsfeldern. Bel den Ausführungen A Verhältnis VO  w Bibliodrama
un! iturgle ZUTL Diakonie un! Seelsorge reißt S1Ee konfessionelle Besonderhe:i- Lernens, die entwicklungspsychologische SOWI1E transaktionsanalyti-

sche Überlegungen miıt einem erwachsenen Kirchenselbstverständnisten an. A betont das genulıne Anliegen bibliodramatischer Arbeit, sıch gerade
nicht Iür kirchliche Interessen bzw. Glaubenskommunikation. -EINEUETUN| DZw. verknüpfen. Mündigkeit erfordert auft Seiten aller Beteiligten erwach-
-gemeinschaft funktionalisieren und zweckentfremden lassen. kesumilerend SCI1e Handlungskompetenz, die sukzessive auf den Weg gebrac
omMmMm: dem Ergebnis, a E das Anliegen des Bibliodramas, Ambivalenzen werden kann und sollte. Spannend und auifschlussreich waren hier
un Widersprüche 1n den Biografien und lexten wahrzunehmen und damit sicherlich uch Interviews mıt Bibliodramatiker/inne/n und Biblio-
arbeiten, sich als die spezilische Stärke des bibliodramatischen Arbeitens AaUuS- log/inn/en, die nicht fast alle schon zwischen und sind (erstegehend VO deutschsprachigen kKaum hinein ın den europäischen Kontext In
den etzten TEL Jahrzehnten darstellt. S1e. darın eiNe spezilische Chance für

GTUuppe: Männer, Frauen). Das Alter der zweıten Gruppe (3 Frauen,
Mann) liegt zwischen 45 un 9] 1ne Teilnehmerin ist ebentallseinNe mögliche Umorientierung un! ggf. Irauerarbeit VO  - Kirche un!: lässt zugleich sieht die Au{fgabe der Kirche wesentlich 1n ihrer Iransmıitter-keinen Zweiftel der davon unabhängigen Freiheit und Unabhängigkeit, die bıb-

liodramatisches Arbeiten auszeichnet. Abschließend verweist S1e auf den Biıb- funktion für die Ermöglichung wiederkehrender spiritueller Erfahrun-
liolog, der VO. Anfang stärker 1mM binnenkirchlichen Kaum Fuß gefasst hat BEN, WI1e S1e VO  e allen Interviewpartner/inne/n übereinstimmend 1n
interpretiert den Rückgang des Interesses Bibliodrama 1mM Vergleich Z.U. gTO- den Bibliodrama- SOWI1E Bibliologprozessen beschrieben wurden. Ich
Beren Interesse Bibliolog als Indiz mür das kirchlich w1e gesamtgesellschaftlich gebe edenken, dass 1ne Klientel 1m olk Gottes geben könnte,
unehmende Bedürffnis ach mehr Distanzlıerung, individuellem Rückzug un die sich wünschen würde, dass das begrüßende Bemühen eiInen
körperlicher Abstinenz. Große globale Umwälzungen und Widersprüche mıiıt der wechselseitigen LerNproZESS VO Bibliodrama, Bibliolog und Kirchedamıit verbundenen Verunsicherung lassen die Bereitschaft sinken, sich uf Nähe, nicht spirituell fokussiert enden mOge.Intımıtat und biografische Auseinandersetzung einzulassen. Bibliodrama wı1ıe Bib-
liolog können sich ihrer Meiınung nach diesbezüglich bereichern. ass gegen WärT- Muünster Gudrun Lohkemper
tige Spannungsfelder vielmehr die Chance wechselseitiger Befiruchtung bieten.
e eıstung A:s 1n den ersten drei Kap.n liegt 1n eINeT detaillier-

SC. Michael Bonelli, Raphael Pfeifer. Samuel Psychotherapie un!ten Beschreibung der problematischen Einzelschritte 1mM Verlauf der
institutionellen Verankerung VOo  b Bibliodrama und Bibliolog 1m Span- Spirıtualität. Mıt existenziellen Konflikten und Iranszendenziragen protes-

10nell umgehen. Heidelberg: Springer 2014 220 5 geb 28,90 ISBN:nungsield beider Bemühungen ıne wahrnehmungsoffene, angst- 78-—-3-—-642-025292—8freie un tlexible Haltung einerseits un!: den Torcierten BemühungenStruktur miıt dem Anspruch VO. Qualitätssicherung und Tradie- Am 752014 veröffentlichte das Osterreichische Bundesministerium
PUL andererseits. für Gesundheit iıne „Richtlinie für Psychotherapeutinnen und PSy-

Im vierten Kap wird die qualitative Studie selbhst dargestellt und präsentier‘ chotherapeuten ZUE Frage der Abgrenzung der Psychotherapie VO  n
esoterischen, spirituellen und religiösen Methoden“, die psycho-e1iNe Grounded T’heory, die mıt ihrem qualitativen Forschungsansatz 1M FOT-

schungsverlauf Parallelstrukturen bibliodramatischen Prozessverläufen her- therapeutische Beziehung unter Wahrung der Berufsethik und die
stellt. Es gelingt auft der Grundlage VO biografischen Interviews, einen KOTDUS Psychotherapie als wissenschaftlich fundierte KrankenbehandlungInformationen ber die Probleme gegenwärtiger Kirchenkonstitutionsprozesse schützen. S1e hält test, .„dass weder Gebete, relig1öse Rituale der Ver-

generileren, die daraus SCWONNENEN Ergebnisse werden als Splegelbilder IUr gebensarbeit noch andere religiös, spirituell der esoterisch begründetewechselseitig mögliche Lernprozesse identifiziert, das Wissen ann 1 Zuge Handlungen eiINeT umftassenden und strıngenten psychotherapeu-des Erforschens Entdeckungszusammenhänge wieder hintanzustellen.
en. den Fokus auf die Tage, W as passıert, WE biblische exte un!: biografi-

tischen Methode, die 1ne geplante Krankenbehandlung ermöglicht,
sche Kx1ıstenz 1n Oorm bibliodramatischer Prozesse kreativ aufeinandertreffen. gehören können“ (IT) „Der Berufskodex macht unmi1ssverständlich

eutN1Cc. dass die persönliche Weltanschauung, WI1Ie 7 uch dieS1e ı1edelt die rage jenseits eINeT konkreten Ergebnis- bzw. Zielorientierung
d.  $ öffnet vielmehr auft der Grundlage der Grounded T’heory Methodology 1mM ligiöse Ekinstellung, der Psychotherapeutin des Psychotherapeuten)
kreativen Tun-Ergehen-Zusammenhang, 1n der Verflechtung VO.  - TIradition un! nicht aktiv un steuernd 1n den Behandlungsprozess einfliießen darf“
Existenz, VO. biblischer Geschichte un aktueller 1ografie, den Freiraum un! (I)
die Möglichkeiten für die Beantwortung der Tage, ob sıch e1iInNn Gottesgeschehen Der vorliegende Band des Psychologen Michael Utsch Berlin) undereignet der nicht der beiden Psychiater Raphael Bonelli Wien) und Samuel Te1--Das Besondere den bibliodramatischen un: bibliologischen Prozessen
1st, ass S1e die Archive der Tradition experimentell autfbrechen.“ (372) (GGerade

fer Riehen bei Basel) erschien wen1ge Monate VOLI der KRichtlinie und
kann als wichtiges Instrument für die Kompetenzentwicklung VOoOweil diese bibliodramatischen un bibliologischen Prozesse den experimentel-len Zugang brauchen, bieten S1e S1IC.  h den jeweils UE Generationen . Neues Psychotherapeut/inn/en betrachtet werden, damit S1e professionell

herauszufinden, indem Archive für die eigene Ex1istenz geöffnet und zugänglich mi1t religiösen und spiriıtuellen Elementen umgehen können, welche
emacht werden können. Patient/inn/en 1n die Behandlung mıiı1t einbringen: „geme1ınsam mıt der

Mit der gelebten Verknüpfung VO „weibem und schwarzem Feuer“ Patıentin dem Patiıenten) verstehen, welche Bedeutung dieses für
sS1e ihn) und ın ihrem seinem) Leben hat un unter Umständen einendeutet sich die Relevanı beider JTextzugänge tür die nach WI1e VOI

eführte Korrelationsdebatte an./AÄA spricht sich nicht eXplizit dafür ezug ‚Ur konkreten (Leidens-)Situation herzustellen“ (I) Die Va des
dUS, bietet ber mıiıt ihrer Arbeit einen detaillierten, wertvollen Fun- vorliegenden Bandes zeichnen sich darın durch vielfältige praktischeErfahrungen un explizite Bereitschaft ZUT Reflexion und Zr w1ssen-dus Im Wechselspiel VOoO  > Subjekt-, Gemeinschafts- un Textbezug hat schaftlichen Diskurs dussıch das Vertrauen uf den Heilscharakter biblischer extie bei aller
Experimentierfreude un Offenheit für das Fremde bel den Interview- Der Band ist ın 1er Teile mıt jeweils mehreren thematischen Kap.n gegliedert,
ten bewahrheitet. welche die V/t. untereinander aufgeteilt un namentlich gekennzeichnet haben

Darüber hinaus iefert hne ZU thematisieren mıiıt ihren Teil „Umgang mıt Sinnfragen und ITranszendenz 1n der Psychotherapie“:azu gehören das Unbehagen der Psychotherapie(n) bzgl Fragen der Re-Ergebnissen dUus der qualitativen Studie uch einen wertvollen Beıtrag ligion und Herausforderungen eINeTr kultur- und damıit auch religiös-sensiblender aktuellen Diskussion Performation. Die gegenwärtige Kom- Psychotherapie.petenzdebatte spart S1e 1n ihrer Arbeit hingegen völlig QUS, obwohl 'Teil „Spiritualität AdUSsSs psychotherapeutischer SiCht“ nthält elträge berihr die Frage geht, W äas die Kirche, das Bibliodrama un der Bib- Anzeichen TÜr einen „spiıritual turn  a 1m deutschsprachigen Psychotherapiefeld,liolog voneınander lernen können. Dass jeder VO  b jedem lernen kann, ber empirische Studien ‚Ur Korrelation VO  - Religiosität und Spiritualität mıiıt
überrascht Ende nicht: dass dazu Pluralitätsfähigkeit notwendig ISE psychischer Gesundheit SOWI1eEe ber hochreligiöse Patiıenten 1n psychotherapeu-
Provozliert dringlicher die rage, wWI1e neben den konstatierten ischer Behandlung. Ebenso wird über Schuldgefühle, Schuld und Beichte, wı1ıe

uch schließlich bDer die Trage eINeT Integration der Ausschluss „SpirituellerErgebnissen der qualitativen Studie die wechselseitigen Lernprozesse Interventionen“ 1ın der Psychotherapie, reflektiert. Dazu auch welterTe Beobach-Ompetenzorientiert durchzubuchstabieren sSind, damit nicht Ende
doch alles SERDBS:  0 eın Geheimnis bzw. 1ne Interpretation VOIN Interviews tungen ın Teil ZU Gebet, dem der Rez. einige wenige Bemerkungen erganzt.
bleibt. Teil „Spirıtualität 171 der psychotherapeutischen Praxis“ handelt ditferen-

zıiert VO.  — Depression und Spiritualität (inkl zu| knapp und respektvoll VO den
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Begriffen der Mystikliteratur „S5eelenÄnsternis“ und „dunkle aC der Seele KirchenrechtSu1zıd und Religiosität, religiösen Ängsten un Neurosen, darunter e1N eıgenes
Kap /,wangsstörungen un! Spiritualität, Traumaverarbeitung un! Spiritualität
(auch hierzu 1n Teil weiterführende Gedanken ber Verbitterung, mıiıt wenigen Bros1ı, Urs eCc. Strukturen, Freiräume. Zürich: Theologischer Verlag 2013
Bemerkungen des Rez.en) un! schließlich ber den religiösen Wahn 325 (Studiengang Theologie, 9) pb. 32,00 ISBN: /8-3-290-—-20062-—6

Teil „Berührungspunkte zwischen Psychotherapie un! Spiritualität“ the- Als Einleitungswerk AT Kirchenrecht prasentiert sich Band In dermatısıert Persönlichkeitsbildung und Selbsterziehung (Charakter, Tugend), Gebet,
das Feld VO  — Verbitterung und Vergebung SOWI1E die mögliche Aufgabe, 1n der Buchreihe Studiengang T’heologie, die das Studienangebot gleichen
Psychotherapie auch spirituelle UuC. und Sinngebung professionell beglei- Namens flankiert e1Nn vliersemestriges Bildungsprogramm, das
ten. der Theologie Interessierten der Deutschschweiz theologische Kern-

Die 7E Kap sind klar aufgebaut und uch Je für sich lesbar. Die ehalte vermittelt. Der Programmatik der Hg.1ın und der Hg., die für
ihre Buchreihe miıt dem Anspruch werben, ın verständlicher WeiseFülle des Inhalts kann der Kez nicht weıter usammenfassen der „Grundinformationen auf dem Stand der uellen Fachdiskussion“diskutieren. Exemplarisch selen wel relevante Aspekte VO  — Praxıs

und Ethos der Psychotherapie 1m Blick auft Religiosität un Spırıtua- 1n den Disziplinen der katholischen Theologie bieten, entspre-
hen Urs BrOos1 als Hauptvf. und Irına Kreusch, die als Koautorin dieLität aufgegriffen:

In Kap behandelt Pf. In bemerkenswerter Offenheit „Das Gebet Ausführungen ZU kanonischen Recht e1nNn Kap YABE eutschen
Psychodynamik, Wirksamkeit, Therapie“. Fallvignetten beschreiben Staatskirchenrecht erganzt, Der Besonderheit tolgend, dass die Bände

der Einführungsreihe nicht die theologischen Fächer, die 6S1e vorstel-S5Sıtuationen, 1n denen In der Therapie selbst Gebet vorkommt. Nicht
I1UTL, dass ine Patientin quası]ı als Flucht dUS$s der therapeutischen Arbeit len, 1M Titel sondern mıiıt e1INer thematischen Proflierung WeTl-

beten beginnt, sondern uch e1IN Gebet, das VO Psychiater miıt ben, ist das ENTDUC mıt drei Begriffen Recht, Strukturen, Freirdäume
überschrieben, hebt auft Strukturbildung un! Freiheitgestaltung alsder Patıentin 1n der Sitzung praktiziert wird Das steht Z Wi 1n kla-

16 Widerspruch / 0R Osterreichischen Richtlinie (II) wird jedoch VO  — Zentralmomente kirc  ıchen Rechts ab Dıie kirchliche Rechtsordnung
gelte ın der Spannung AUS „Bindung und Freiheit“ (9) erfassen.Pf. psychodynamisch un! berufsethisch reflektiert miıt dem Ergebnis

differenzierter ethischer Leitlinien für die Einbeziehung spiritueller Die Annäherung die Thematik erfolgt 1n sechs Kap.n, die das Kirchen-
Elemente 1n die Therapie: Klärung des eigenen Standortes Self-Awa- TeC. durch exemplarische Tiefenbohrungen erschließen suchen. bın eTrstes

Kap widmet sich dem Rechtsbegriff un! den Quellen des Kirchen- un Staats-eness), Einschätzung der klinischen Sıtuation, Einschätzung der the- kirchenrechts 13—63 folgen Zwel Kap Z.U 111 Verfassungsrecht, ZUL rage derrapeutischen Ziele, der Bedürfnisse und der Erwartungen, Information
und Einverständnis 2A11 Anwendung e1INes Gebets (Informe Consent), Kirchenzugehörigkeit 65—104) SOWI1E der kirchlichen Urganisationsstruktur un:

dem Amterwesen 105—165), e1n Kap ZiUE eTrTeC 7-21 wel welıtere Zflexible Anpassung des spirituellen Angebots mı1ıt der Veränderung ın deutschen 219-250) SOWI1Ee schweizerischen Staatskirchenrecht 251—-309der Therapie vgl 198{1) GewI1ss können uch Ballz säkular un: atheis-
tisch eingestellte Therapeut/inn/en pPTf. 1n Folgendem zustimmen: „Res- Die Abhandlungen Sind übersichtlich und informativ. Anders als

andere Jungst erschienene deutschsprachige Einführungswerke ZUpektvoller Umgang mıiıt Gebet erfordert nicht zwingend eıgene religiöse Kirchenrecht stellt der and keine rechtstheoretische „Bekenntnis-Übereinstimmung durch den Therapeuten.“ Dennoch würde der
KRez aufgrund theoretischer Ekrwägungen un: aufgrund eıgener Berulfs- schrift“ dat. die die Leserschaft VO  . eiNer bestimmten begründungsthe-

oretischen Lesart des Kirchenrechts überzeugen suchte. Stattdessenprax1s als psychologischer Psychotherapeut, der uch Priester 1st, für
ausdrücklich religiöses Handeln und dazu gehört Gebet) äahnlich WI1e gibt sich das Werk rechtstheoretisch zurückhaltend: „Nur gestreift
für anderes Agleren 1mM therapeutischen Setting 1ne strikte Abstinenz- wird die theologische der rechtsphilosophische Grundlegung des

Kirchenrechts, die andernorts einen zentralen e1l eiNer Einführungregel 1mM Sinne der Psychoanalyse favorisieren. ausmacht.“ (10—1 Diese fundamentalkanonistische Abstinenz VOTI -Ahnlich WI1e Pf. widerspricht 1n der Sache der Beıtrag B.s über das
INas den Erstkontakt mıiıt dem Kirchenrecht entlasten. Man kannposttraumatische Verbitterungssyndrom und die 58 Weisheitsthe- S1e uch bedauern, bedürtfte doch gerade die Entfaltung des Rechtsraplıe hin Vergebungsbereitschaft (Kap 20) dem Ausschluss VO  _

(allgemein bezeichneter) „Vergebensarbeit“ 1n den Osterreichischen VO Spannungsverhältnis VOI1 Bindung un Freiheit her 1ne rechts-
Richtlinien (II) theoretische und -theologische Positionierung. Die kurze Ausführung

S: theologischen Kirchenrechtsbegründung, die sich auf 1ne SkizzeDie Spannungen un! Widersprüche zwıischen den gesundheitsmi-
nisteriellen Richtlinien 1n Osterreich und den Darlegungen der drei des Anliegens der Münchener Schule SOWI1E des VO  . Ladislaus Orsy

vertretenen Ansatzes beschränkt 43-—46), bleibt für Systematik unddieses Fachbuches über Psychotherapie un Spiritualität 1n einem
angesehenen Medizinverlag zeigen die große Relevanz eines lange Gehalt des Bandes weitgehend rolgenlos. Man liest „Die Bücher
tabuisierten wissenschaftlichen Diskurses. Darın geht nichts 5— |des CIC/1983| enthalten die mehr ‚weltlichen‘, tormalen Aspekte

des Rechts: Fınanzen, Sanktionen, Verfahrensnormen.“ (39) Dasswen1ger als die AaNSEMESSENE Beachtung religiöser und spiritueller Erle-
bens- un Verhaltensweisen der Patient/inn/en WI1e uch des Perso- diese Aussage prıma facie zutri{ft, ware m. E& 1n einem Ekinführungs-
nals 1n Psychiatrie und Psychotherapie.‘ Die Deutsche Gesellschaft für werk den Vorbehalt vieler Leserinnen un Leser ıne ‚, VeTr-

rechtlichung“ VO. Kirche 1mM Hinterkopf ZU. Anlass nehmen,Psychiatrie und Psychotherapie, Psychosomatik und Nervenheilkunde
DGPPN) weltweit nach der US-amerikanischen die zweitgrößte die Frage nach dem theologischen Grund des kirchlichen Rechts
Berufsvereinigung für Psychiatrie, Psychotherapie, Psychosomatik un! thematisieren.

DIie Themenschwerpunkte sind auf den avıslerten AdressatenkreisNeurologie hat die Relevanız dieser VDimension und dieses Diskurses
erkannt und 2013 e1InNn Fachreferat dazu gegründet. Das verspricht mehr zugeschnitten: Gewählt wurden Sujets, die als für kirchliche Prakti-
Differenzierung un mehr Fach- un Fallgerechtigkeit als die WaLrUuUulll kerinnen un Praktiker relevant identifÄziert werden (10) Daher wird

dem Verfassungsrecht und Eherecht SOWI1Ee dem Staatskirchenrechtuch immer pauscha. geratenen Osterreichischen Richtlinien. Dem
vorliegenden Band sind viele Leser/innen 1m Feld der Psychotherapie Raum gegeben. Miıt dem Verfassungsrecht erganzt sakramenten-
ber uch unter Seelsorger/inne/n und Theolog/inn/en wünschen, rechtliche Aspekte, Insoweit sich die Frage der Kirchenzugehörigkeit

sowohl interdisziplinär lernen als uch die eigene Disziplin ın plena COMMUNILO L1ULI vermittels der 1mM vinculum liturgicum Aus-
hinterfragen. druck nndenden sakramententheologischen un -rechtlichen mplika-

t1ionen beantworten lässt (81—104) prlorisiert der V+. e1InNn Rechtsgebiet,Freiburg Br Klaus Baumann das wW1e kein anderes den Strukturauftrag VO Recht verkörpert. Mıiıt
dem Staatskirchenrecht als der aterıe, die Kirche und politische
Gemeinschaft 1n einen konstruktiven TeC.  ıchen Dialog FA grel-
fen der VT. und die Koautorin die Relevanz der Beziehungsgestaltung
zwischen der religiösen Rechtsgemeinschaft und ihrer Umwelt auf.
Kritisch sehen kann die Wahl des Eherechts als welıteren Schwer-

Vgl unmı LEE Religiosität DZWw. Spiritualität INn Psychiatrie un Psychothe- pun Durch S1e ekennt sich der V{. einem faktischen Relevanzbe-
raple. Ihre Bedeutung für psychiatrisches Wirken dUus der Sicht des psychiat- gr1If, der e1Nn Thema als zentral auswelst, weil die Wahrnehmung desrischen Personals anhand eiINeTr bundesweiten Personalbefragung, Würzburg Kirchenrechts 1n der Offentlichkeit prägt. Dieses Selektionskriterium2014 Studien ZUT Theologie und Praxıs der (‚arıtas und Sozlialen astoral,
28):; DIEsS. Anne AHN aus BAUMANN: „Religiosity/Spirituality an Men- ist legitim, hat ber ZUT Folge, dass die ın vielen Köpfen erfolgende

Gleichsetzung VO  e} kanonischem Recht mıiıt Eherecht her verstärkt alstal Health Psychiatric Staff’s Attitudes an Behaviors“, 1n Open Journal of überwindet. UÜberdies ist die Themenwahl, die ıne ‚WarTr individuellS0c1al SCIeENCES 2/2014), /—13; kunmı1 LEE Klaus BAUMANN: „German Psy-chiatrists’ Observation an Interpretation of Religiosity/Spirituality“, 1: EvI- bedeutsame, jedoch organisationsstrukturell nachrangige Materie 1ın
ence-Based Complementary an Alternative Medicine 2013 den Vordergrund stellt, her nicht gee1gnet, bei den Leserinnen
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und Lesern Faszınation TÜr die Kraft VOoO  = Recht In e1INeT Rechtsgemein- werden soll, weil ‚schon immer‘ dastand und Zr Landschaft gehört.
schaft Iies scheint der 1mM Vorwort antızıpleren, Warum soll tallen, WE doch den Autofahrern liegt, ihr Fahr-
das w1e folgt einleitet: „Auf das Fach Kirchenrecht TIreuen sich die verhalten auf ihn einzustellen der 1ne andere Strecke fahren?“
wenigsten Studierenden. Zu sehr verbinden S1e das kanonische Recht 17) Dieses Beispiel ze1gt die Stärke des Werkes, die 1n der Klarheit der
mıt der knge UnN!: Erstarrung, die S1€e 1n der katholischen Kirche wahr- Posıtionierung und eINeT ihr entsprechenden Argumentatıon liegt; S1e
nehmen.“ (9 Mal abgesehen Vo Konditionierungseffekt, der In der oltenbart zugleich se1nNe Schwäche, insoweıt das Engagement des Vf.s
Leserschaft unnötigerwelse die Überzeugung verfestigt er TST die ihn argumentatıver Drastik un! sprachlicher Überspannung verlei-
Idee autkommen ässt), dass I1a  - der Kanonistik nıicht vorurteilsirei tet Lesenswert sind seine Ausführungen gleichwohl Gerade deshalb
begegnen könne, Tag diese Klage über die Geringschätzung des Faches ware dem ext eın Lektorat wünschen, das lesehemmende ext-
Zuge e1INeT self-fulfilling pPTOophecYy. Za ihrer T  ung Tag m. E bei, verarbeitungsprobleme beseitigte: Dass der ext 7z. B durchgängig die
das Kirchenrecht In eiInem esamtentwurf, wWI1e e1INn Einführungswerk Akzentzeichen Akut und (GTavılıs anstelle der eintfachen Anführungszel-
darstellt, nicht VO  D seinem organisationspraktischen wI1e theologischen hen nthält, ist störend e1n Verlag sollte das bemerken und beheben.
Potential her entfalten, sondern ; VORNI Eherecht her“ denken. Bochum Judith ahn
Indem ıne Materıe, der viele das kritisierte Bewahrungsinteresse
unterstellen, AB zentralen Rechtsgebiet erklärt wird, (re)produziert
sich die der Leserschaft unterstellte Erwartung VO  b e1INeTr reduzierten Koch. eier: Die Ordenspfarre. Entstehung, Herausforderungen un Perspek-Leistungsfähigkeit des kirchlichen Rechts. Das Kirchenrecht darzutun,
WI1Ie der Klappentext 1n Aussicht stellt, dass „Techtliche Freiraäume tiven. Paderborn: Schöningh 2014 27536 Kirchen- und Staatskirchenrecht,

20), kt 39,90 ISBN 78-3-506—-/76656—4
sichtbar“ werden, verlangt daher nach eINeT anderen Präsen-

tationsiorm als einer sich VOoO Paradigma der Faktizıität her bestimm- etier och hat 1ne Studie ZUTL wen1g erforschten Materıe des Rechts-
instituts der Ordenspfarre vorgelegt. Ihre kirchenrechtliche Grundlageten Abhandlung, die 117 Durchgang durch das Normmaterial auf offene

Fragen un Unreguliertes verwelst. bildet Cal 520 483 Der VT orienthert sich der Leitfrage,
ob die Verbindung VO Pfarre und Ordensinstitut noch zeitgemäß istWeil der NT: einen anderen Zugang wählt und Se1IN Werk dem VOT- 37) und welchen Mehrwert die Kirche aQuUus»s ihr erwarten kann Diıiezeichen der Sachstandsinformation unterstellt, verdienen die regel-

mäßig ın den ext eingestreuten und 1m Layout abgehobenen Exkurse Publikation schließt ıne Lücke der kirchenrechtlichen Interpretation
VOoO  b Ordenspfarre un Ordenspfarrer ın ezug auf die Anpassung desbesondere Aufmerksamkeit. S1e haben teils tatsächlichen Exkurscha-

rakter und laden ZU Weiterdenken e1N, teils erganzen S1e die Aus- Ordensrechtes die Vorgaben des Vatiıcanums un! des Codex VO
1933 Zudem erweist sich die Veröffentlichung angesichts des Struk-führungen Beispiele und Erläuterungen. SO findet sich bspw. 1mM

Kap E das sich miıt dem Rechtsbegriff befasst, 1ıne sensible Prob- turwandels 1n der Kirche mıiıt ihren Folgen für die Territorialseelsorge
lemanzeige der prekären Wirksamkeit des kirchlichen Rechts (19) e1IN und die Orden als sehr aktuell. Denn die Ordenspfarre und ihr Beıtrag

Z.UL Zukunftsgestaltung pastoraler Räaäume sind „Iragwürdig‘“ Ur-inwels auf Thomas VO. Aquıns Gemeinwohlparadigma des Rechts
(20) erhellende Ausführungen AA Ka:  ruch’schen Positivismuskritik den Manche Ordenskommunität tut sich schwer, ihre Prasenz 1n der

Pfarrseelsorge den veränderten Rahmenbedingungen der Ihoözesen(21) SOWI1E den Naturrechts- (23) und Offenbarungsrechtsbehaup-
tungen 4-—2 1m geltenden kanonischen Recht Hiıer wird die Chance d ZUDAaASsCI der leidet wegbrechenden Nachwuchs. Daher WeTI-

genutzt, offene Fragen thematisieren, uch WE sich nıicht alle den 1immer häufiger Kooperationen VO  - Pfarre und Orden auigekündigt
losen Fäden aufgreifen lassen. und eendet Schon diese Hinweise belegen die drängende Aktualität

Bochum des Themas Die Ordenspfarre. Entstehung, Herausforderungen undJudith ahn Perspektiven.
Die Publikation glieder! sich ın TEI Kap ach der Einleitung behandelt

Kap „Die klösterliche Pfarrkirche 1n ihrer Rechtsgeschichte‘“ (29 achFischer, Klaus Kirchenkrise un! Gotteskrise Katholische Kirche zwıischen
Vergangenheit un Zukunft Munster: E3 2012 (KirchenZukunft kon-

eInNnem kirchengeschichtlichen Aufriss, der eiınen ogen VO  . den vorpfarrlichen
kret, 6) brosch. 19,90 ISBN: 78-3-643-11615—4 Organisationsformen bis ZULE Ausgestaltung der Pfarrorganisation schlägt, wird

die Entstehungsgeschichte des Rechtsinstituts der Inkorporation VO Pfarreien
Dem theologisch reflektierten Innehalten ZUTL Jährung VO  w Konzil WI1Ie In die Zuständigkeit VO Klöstern anhand unterschiedlicher Theorien BE-
Reformation ist geme1nsam, dass die rage nach dem Status der stellt. Letztlich sind zwelı Varıanten e1INeT Inkorporation ZU Iragen gekommen,
Kirche ın der modernen Gesellschaft mıt der rage nach dem theo- elınerseıts aufgrun des Nutzungsrechts und andererseits aufgrund des 1gen-

tumsrechts miıt einer vollständigen Inkorporation der Pfarrkirche nkli e1INeTlogischen Grund w1e den praktischen TeEeNzen VO.  w} Kirchenreformen nicht unproblematischen Übertragung der bischöflichen Jurisdiktionsrechteverbindet. Als paradigmatisches Herzstück der kirchlichen Reform-
reaktion auf die Moderne gilt das Konzil, das iın der Nachkon-

das Kloster. Als Schattenseite der Inkorporation wird auf die Überlagerung der
Seelsorge durch das Gewinnstreben un! aut die Missstände ın ihrem Gefolge (vgl.zilszeit eın Rezeptionskonlflikt entbrannte. In dessen Kern liegt der Mietpriester) hingewiesen.„Glaubensstreit“ eın adäquates Konzilsverständnis, 1n dem sich Im umfangreichen zweıten Kap 157 5} geht die Rechtsentwick-

wel unvereinbare Posıtionen begegnen: die eine, die das Konzil als lung der Ordenspfarre SOWI1Ee den Status des Ordenspfarrers ın den Codices VO  —

keformagenten versteht, dessen Innovationsleistung erkennen 1917 un! 1983 In TEL Durchgängen reflektiert die theologischen und recht-
lichen Veränderungen 1mM Verständnis VO. Pfarre, Pfarrer un Klosterpfarre. Dieund für die aktuellen Debatten fruchtbar machen gelte, die andere, wesentlichen Neuerungen werden benannt und belegt. Im Codex VO  - 1983 WOEI-die 1m Konzil die Quelle der heutigen Krise sieht, insoweıt MC

seine Reformanstöße die stabile Kirchenordnung erschüttert habe den die tradierte (80)8881 des Pfarrers als juristische Person w1e uch das Benetizlal-
abgeschafft. Die Pfarrei verste sich als Personengemeinschaft (can.Gegen Stiımmen, Cdie die zweiıte Meınung vertreten, wendet sich der H315 CIC/1983) Dadurch verändert sıch uch das Rollenprofil des Pfarrers. (Jr1-Vf. mıiıt se1iner Schrift, In der die Beharrungskräfte des konservativen ntert OLLV des -uten Hırten ewinnt der priesterliche Dienst 1n den „trıaKırchenflügels für kirchliche Reformblockaden verantwortlich macht. munerTa“ (Verkündigung, Heiligung, eitung se1ine Gestalt. Der letzte Abschnitt

Im Angesicht der aktuellen Herausforderungen von der Geschlechter- behandelt die Auswirkungen der theologischen un kirchenrechtlichen Verän-
irage bis ZUTC Okumene) un! 1mMm Lichte einer Lliberalen Konzilsrezeption derungen für das Selbstverständnis un die ökonomische Absicherung der los-

terpfarre.spielt zentrale ekklesiologische un amtstheologische Argumente
traditioneller Denker durch und ommentiert sS1e kritisch. Das dritte Kap „Dıie Ordenspfarre un der UOrdenspfarrer nach geltendem

Recht“ (65 S: reflektiert den Ertrag unter 1eT Aspekten: unachs werden TELSeine Analyse gestaltet der \Ar äftig und nachdrücklich, ber Formen eINeT gestuften Verbindung VOoO  - 'arTe und Ordensingstitut benannt unduch amusant un sprachwitzig. Nicht immer arbeitet mıt der feinen ın ezug auf Gründung, ege un! Beendigung der Beziehung 1n systematischerNuancierung der Wissenschaft:; vielmehr argumentiert theologisc. Schrittfolge behandelt Dann diskutiert der M die doppelte Loyalitätsverpflich-anspruchsvoll, jedoch 1n zupackend-engagiertem Jon, dem INa  - die tung des Ordenspfarrers bzw. der Ordenspfarrer gegenüber Ortsbischof un
persönliche Sorge das Wohl der Kirche entnimmt. Eın Beispiel: Ordensoberen. Der dritte Abschnitt beleuchtet Aspekte, die 1n eliNner Ordens-
Den Ansatz konservativer Zeitgenoss/inn/en, die auf das Bewahrungs- pfarre 1n ezug auf die pfarrlichen Gremien PGR un! VR) und den Umgang
argument setzen, vergleicht der V{. mıiıt der Philosophie VO  — Pflan- mıt der Baulast der Kirchengebäude beachten SINd. Hıerzu wird exXplizit auft
zenschützern, die einen Mischwald VOTLI Forsteingriffen schützen das Partikularrecht der einzelnen österreichischen LIiozesen ezug

Schließlich kehrt ZU Ausgangsfrage Se1INeEeT Studie bzgl des Mehrwerts dessuchten. DIie Problemlage des Pflichtzölibats iLlustriert dergestalt apostolischen Propriums für die Ordenspfarre zurück. Auf der Basıs e1INeT Vor-1n einer botanischen etapher: 99  1€ Bewahrung des allgemeinen
Priesterzölibats erscheint dann ahnlich als bewahrenswert wWwW1e eın rangstellung der „CUTA pastoralis“ skizziert e1N dreistufiges Kooperationsmodell

zwischen Ordenspfarre und Ordensinstitut. Detailliert erläutert CT, wI1e Pfarreidickleibiger, alter Chaussee-Baum, der, obwohl als lebensgefährliches un: Bıstum TIr das apostolische Proprium des Ordensinstituts befruchtet WeTI-Hindernis erwlesen 1n zahlreichen, Tod bringenden Unfällen, erhalten den können. 1ne Zusammenfassung und e1INn Ausblick runden die Studie ab
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‚Aet die Ordenspfarre Hemmschuh aut dem Weg zeıtgema- Übersetzung veröffentlicht a) das Jahr 2000 ALSCHOIMINEN und bis
Ben Segelsorge der bringt S1e Mehrwert 111 auftf den LLUTL schwer- 2013 novellierte Statut der Russischen Orthodoxen Kirche Fassung
lich verzichten sn hest 11a1l Klappentext Als beachtliche VO Februar 2013 (Z7 17Z5) b) der her die kanonische (g Meıln-
eiıstung insbes für die Ordens un: Kirchenrechtsgeschichte 1ST schaft zwıischen dem Moskauer Patrıiarchat ınd der Russischen rtho-
die Detailarbeit VO  = POS1UV würdigen Mıt der Themenwahl wird doxen Kirche Ausland unterzeichnet Maı 2007 L7 180) das
zudem 1116 für das Leitungshandeln 10Zzese und Ordensleitung Statut der Russischen Orthodoxen Kirche Ausland 183 222) und
aktuelle Herausforderung reflektiert DIie Gliederung der Arbeit über- d) die Diözesanordnung der Russischen Orthodoxen )ÖZEeSsE VOIN Ber-
Z  u die Sprache 1ST argumentatıv die Geda:  enführung nachvoll- Iin ınd Deutschland (KdOR) VOoO Dezember 2014 225 239) Iıie
ziehbar ersten beiden Statute wurden VO  _ Anna Petrova bzw John Bandmann

Auf der anderen Seıte jedoch WEeIS diıe Studie GILLLSC Schwächen 1115 Deutsche übersetzt und VOo Nargyros Anapliotis kirchenrecht-
auft Redundanzen beeinträchtigen die Freude der Lektüre Der ich überarbeitet. P edierte Aı der als Akademischer Oberrat der
Vf verwendet den Commun10 Begri{ft der der Konzilsrezeption Ausbildungseinrichtung für Orthodoxe Theologie der Uniıv. München
als Kompromissformel gefunden worden 1ST hne Erwähnung SC 1- doziert, 1I11111611 miıt Jürgen Henkel 1Ne deutsche Übersetzung von
1L161I vielschichtigen theologischen Bedeutung In der Einleitung wird Henkel) des Statuts der Rumänischen Orthodoxen Kirche*?. Beide Ver-

520 als „grundlegende Norm:“ (1 ür die Ordens- öffentlichungen sSind kiırchenrechtlich uch deshalb hervorzuheben
pfIarre hervorgehoben /wel Modelle der Gemeindeleitung werden da S16 mı1ıt dem Einverständnis der Hierarchen der betreffenden Ortho-
darın ermöglicht a) durch den Ordenspfarrer Can H.19 doxen Kirchen Deutschland erschienen sind das rumänische Statut

MI1T Geleitwort des Metropoliten Seraflim und das russische Sta-als reguläre Form un: durch DE Priıesterteam 99 olidum can
SE als Sonderform S kann kein Zuftfall SC111 dass die Lut mı1T dem Segen des Erzbischofs Mark) ber trotzdem die ofnziel-
Leıtung 99 solidum diesem Zusammenhang explizit Erwähnung len ekklesiologischen Theorien der ‚WGI Kirchen widerlegen (19 31

Dabei 1ST die historisch kanonische Einführung ZU russischen StatutÄndet Dieses Leitungsmodell wird ‚Wäar benannt 2161); SC111611 AUus-
Lührungen bestärkt jedoch dessen Negatıvimage als „das ungeliebte länger und ausführlicher als die ZAEN rumänischen Statut (64 bzw
Stieftfkind“ öffler) der Gemeindeleitung kın Bezug ABr Commun1o- die Thesen dUuUS$s der Einleitung: rumänischen Statut werden

ber dem vorliegenden Buch wiederhalt un weitergeführtEkklesiologie WIT: nicht hergeste die einschlägigen Veröffentli-
chungen vgl Stockmann Schappert Löffler Ohly, Hallermann) sind Nach knappen Vorbemerkung, welcher die Geschicke der
nicht zı lert Dabei W dl AL Diskussion Chancen und Risiken russischen Kirche (nach der Einführung des Patriarchats

1 uUunNn! dem großen Landeskonzil 1917/1918) geschildert werdendes Modells SN solidum Tür das Rechtsinstitut der Ordenspfarre VO  ,

Bedeutung In diesem Zusammenhang könnte uch der Diskurs analysiert der Hg die Konzepte über die kirchliche Jurisdiktion
die „ Vıta 3888888 die gemeinschaftliche Lebensform VO  > den russischen und rumänischen Kirchen un! Z W i die Theorie des
Ordenspriestern der Ordenspfarre eıt fortschreitender IM- „kanonischen Terriıtoriıums‘ des Moskauer Patriarchats und die These

über die Volksangehörigkeit als Krıterium der Autokephalie TU1118-dividualisierung als Zeugn1s gelebter ((ommunı10 befruchtet werden
Im dritten Kap verm1sst I11d.  _ 1116 eNTlLiche Bedingungsfeldanalyse der nischen Patriarchat (19 273
Ordenspfarre den deutschsprachigen DIiozesen 16 1ter10- Beide Theorien werden AaUS der traditionellen kanonischen Perspek-

Uve des Okumenischen Patriarchats aufgrund der jeweilligen Interpre-logie für die Fortsetzung der Verbindung VO  P Pfarre und Ordensinsti-
{ut Adus ordenstheologischer Sicht (vgl Dıe Ausführungen AA EL tatıon des Kanons der Apostel widerlegt 27 31) Den modernen
„Mehrwert des apostolischen Propriums für die Ordenspfarre NEISEN griechischen Kanonisten tolgend WEeIS die russische Interpretation

ab wonach der lTermıiınus „Ethnos mı1T „Provınz übersetzen S61dazu „Mehr-des selben Lösungen ETSTEeT Ordnung GTE-
ken bleiben Darüber hinaus wird der aktuelle Diskussionsstand ber uch die rumänische Interpretation desselben Kanons der ‚FPQ-
188881 die Rechtsstellung der Lalıen (Würde Berufung und Charismen) dition des rumänisch siebenbürgischen Metropoliten Daguna („als Volk

und des Volkes“ 126|) wird widerlegt Stattdessen folgt WI1Ie uchnicht AdNSCINESSC wiedergegeben Dıie „a munera“ SiNd Ausdruck
und Aktualisierung der 'aqauf- und Firmberufung des SAallZEN Volkes Theodor Nikolaou Mittelweg unter „Ethnos I1  . nicht
(ottes vgl 10) und können nicht mehr exklusiv für den C5S- 1116 konkrete geografische Provınz und uch nicht 111e Natıon (Ethnie)

verstehen, sondern ‚das christliche olk Metropolie“ (29  =terlichen Dienst reklamiert werden. Der Begrift „Pfartvolk“ (252 1ST S50 gesehen scheint exklusiv die Posıtion des OkumenischenAusdruck des volkskirchlich gepragten Milieukatholizismus. [heser
ist auch ı111 (Osterreich ı Auflösung begriffen. Patriarchats unterstutzen. Dessen Interpretation des Kanons

der Apostel verbunden mı1t dem Kanon des (Quinisextums hrtDiese kritischen Anmerkungen sollen die Leıstung nicht schmä-
Z  S Betonung der politischen TeENzen Staates als Krıteriumlern, der 08 IL erforschtes und zugleich bedeutendes Thema ZU

Kirchen- und Ordensrecht sorgfältig bearbeitet hat Obwohl der Fokus der Jurisdiktion autokephalen orthodoxen Kirche ZBEN eigentli-
che Krıterium 1st der weiterhin gültige Tomos der Patriarchatserhebungauf die Ihhözesen und die Klosterlandschaft Osterreichs gerichtet ıst,
VO.  — 1590 der wiederum (nach Kanon des (Quinisextums) Zausam-enthalten die Ausführungen beachtenswerte Hinweise für die Ordens-

pfarreien uch der deutschen Kirche Daher gehört diese Veröffent- menhang m1T den heutigen TeENzZenNn der Russischen Föderation gesetzt
lichung auf den Schreibtisch der Bistumsleitungen un Ordensoberen, und angepasst werden SOl C6 (30) „Wenn die politischen Gegebenheiten

sich andern dann I11US$ der 10mos entsprechend interpretier werdenderen Verantwortun: liegt Ordenspfarreien gründen, Anstelle der TeEeNzen des politischen Russischen Reiches welche derbegleiten der uch aufzulösen Angesichts der Strukturveränderun-
BEN sind alle herausgefordert sich den ftundamentalen Veränderun- 10mos Voraussetzt sollten dann die heutigen TeEeNzZen der Russischen

Föderation gelten 28) Dieselbe Argumentatıon findet 111all auchSENHn der Territorialseelsorge stellen kın Mehrwert der Orden mıt der Einführung ZU rumänischen Statut „In diesen Akten 'Tomos ZUTLapostolischen Proprium könnte darin bestehen., dass diese sıch
mı1t ihren Charismen entschieden den Ihenst der künftigen Pfarr- Autokephalie und 10omos AB  ar Patriarchatserhebung VO  an 1885 un 1925

wurden die geografischen TeEeNzen des rumänischen Patriarchates fest-seelsorge stellen In diesem Sinne könnte sich die Ordenspfarre der gelegt und S1€e€ SIN identisch m1T den TeNzen des jeweiligen1-Zukunft 111e 116 Pastoral der ‚Weıite, ähe und Tiefe“ Bischof
Bode) profilieren WE S1Ie sich pastoralen Kaum auft die Lebens- schen Staates C6 Statut der Rumänischen Orthodoxen Kirche, 26)

Beide Einschätzungen werden als Kritik formuliert (es fallen dasund Sozilalräume der Menschen hin ZU entgrenzen GLIINAS kın solches eTrb 48011 und die Fettschrift Original auf) Auf diese Weıse W.OTI-Zeugn1s dürtte der lat die aktuellen Entwicklungen die Zukunft
der Pfarrei befruchten den die kanonischen Jurisdiktionsansprüche sowohl der rumänischen

als uch der russischen Kirche zurückgewiesenATLET artın Lörsch Wıe gut bemerkt interpretierte DSaguna den J]ermıinus ‚Ethnos
mı1t „Ethnie“‘ Es War das bedeutendste Argumen tür die kanonische
Neuordnung der multiethnischen (serbischen rumänischen un: griechi-

Die atuten der Russischen Orthodoxen TC: (2013) der Russischen Orthodo
XCI Kirche Ausland un! der Deutschen Dıözese der ROKA hg Anargy-
IOS Anapliotis München Kloster des h[ iob VO. Pocaev 2015 239 Organisations un Funktionsstatut der Rumänischen Orthodoxen Kirche
kt 15 ISBN 973-—-3-—-935217-—-53 (2011) UÜbersetzt un! eingeleitet VO. Jürgen Henkel Kirchenrechtliche Be-

Das vorliegende uch enthält die Veröffentlichung des Statuts arbeitung und Einführung VO Nargyros Anapliotis hg der RUMÄNISC HEN
ORTHODOXEN METROPOLIE FÜ DEUTSCHLAND ZENTRAIL- UND NORDEUROPA,der als autokephal anerkannten orthodoxen Kirchen nämlich der onn 2012 Diese Herausgabe folgte 388! Jahr ach der Veröffentlichung erRussischen Orthodoxen Kirche) eingeleitet durch historisch kanoni- atuten der Rumänischen Orthodoxen Kirche 210 der Neuzeıit UrTrC. den

sche Anmerkungen Insgesamt werden VIeT Dokumente deutscher Kez
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schen) illyrischen Metropolitanprovinz VO  — Karlowitz und die Schaffung damit zugleich überhaupt das eETste Werk des Vf hier VOL I)ıe T181-
autonomen kanonischen Metropolitanprovinz Hr die umäanen nalıtaät dieser kleinen Schrift und ihre theologiehistorische und syste-

auf dem Terrıtorıum des Habsburgerreiches zwischen 1860 und 185064 matische Bedeutung wurden TST Ende des etzten und Begınn
Der Hierarch Au (‚zernowiı1tz Bukowina auft welchem Terrıtorıiıum dieses erkannt ınd durch die kommentierten Werkübersetzungen
orthodoxe umanen und Ukrainer lebten., widersprach der Interpreta- 1115 Französische, Englische, Spanische und Italienische durch
t10n Dagunas und beharrte auftf dem hıs dahın üblichen Verständnis des die Forschungsliteratur die diesem Band Auswahl bespro-
BegriTies als APTOVIHZ:: Daguna konnte sich ber letztlich durchsetzen. hen wird gewürdigt
Auf dem lerrıtorıum der Provınz ana entstanden WEl parallele ortho- In der vierteiligen Einleitung bietet Marıa Burger dem Leser die
doxe Kirchenstrukturen In vielen politischen Gemeinden ExXxıstlieren Grundinformationen Person und Werk des V{i der Schrift
uch Jetz noch ‚WE orthodoxe Kirchengemeinden ıunter der urisdik- Pseudo-Dionysius Areopagıta als dem Vf der Kommentarvorlage E

1107 der rumänischen bzw der serbischen Hierarchie Laut des lateinischen Tradition des GLorpus Dionysıiacum und dessen esamt-
rumänischen Kultusgesetzes AUSs dem Jahr 2006 werden Kumänıen kommentierung durch den Ooctor ınıyversalis (7—26) )as eTsSTE Kap
Wwel orthodoxe Kirchen anerkannt die Rumänische Orthodoxe Kirche der Einleitung legte bereits 201 beim AschendorTIit Verlag
und das serhbisch-orthodoxe Bıstum VO  S lemeswar das dem Patriarchat erschienenen lateinisch eutschen Textauswahl AUS Alberts (Gesamt-

Belgrad untergeordnet 1ST Interessan! 1ST dass nach fast iden- werk VOL, welche die Mitarbeiter des Albertus Magnus Instıtutes SC 1

tischen Interpretation auf dem Jlerrıtoriıum des ()smanischen Reiches 1813 scheidenden Direktor Honnefelder widmeten (vgl 'hRv 109
1870 das bulgarische Exarchat entstand, sodass mehreren Ortschaf- 2013 DL 219) Der letzte eil der Einleitung stellt 1116 konzise
ten nebeneinander WEl Kirchengemeinden gebilde wurden, unter der Prasentation der mystischen Theologie des Pseudo DIionysıus (2 7—34)
Jurisdiktion des bulgarischen Exarchats bzw. des Okumenischen Patrı- und Hunt einzelner Kap ihrer Auslegung 116 Albert 35 54) G1LI-

archats. Wıe Johann Schneider zutreffend bemerkte, wurde die Nter- schließlich ihrer Wirkungsgeschichte (55 59) dar Dem lateinischen
pretation VOo.  e Daguna Y AB Modell für die Urganisatıon der orthodoxen Jext, der AdUsSs der historisch-kritischen Gesamtwerkausgabe Alberti

63d> berDıaspora Nordamerika und ı West- und Mitteleuropa Magnı Opera Omnıa (Bd SE ed. S1imon) übernommen wird, un
bedauern scheint (24) Leider werden die erwähnten parallelen der deutschen UÜbersetzung, die 38885 Balance zwischen der (91M  eue

Kirchenstrukturen Buch nıicht berücksichtigt ZU. lateinischen Original und Hüssigem Deutsch anstrebt, sind editi-
Z W 1-Relevant 1ST das Kap über „die faktischen Problemfelder onstechnische Erläuterungen dieser Ausgabe vorangestellt (59—63)

schen den orthodoxen Kirchen ESs werden die bedeutendsten Span- Hilfreiche Begriffserklärungen Kommentare, Quellenangaben un!:
nungsfelder aufgezählt welche als Folge der drei unterschiedlichen textkritische Varıanten werden autfend Anmerkungen unter dem
Theorien über die kanonische Jurisdiktion entstanden Sind insbes lateinischen ext mitgeliefert Den and schließen Abkürzungsver-
der Ukraine Estland Moldau) uch die Darlegung des Verständnisses zeichnis Bibliographie kKegıster der Bibelstellen und der Namen
der Selbstverwaltung un: der Autonomie russischen Statut sind Begrilfs und Sachregister ab
aufschlussreich obwohl das Wesen der Exarchate der russischen
Kirche LLUTLr SEe1T der politischen Wende dargelegt wird S1nn und Zweck
der russischen Theorie des kanonischen lerrıtoriums ließe sich bei
C116T Darstellung über die Gründungen verschiedener Exarchate
der russischen Kirche erläutern Dıie eTsten Exarchate entstanden auf Bendel Raıner Hochschule un! Prıesterseminar Könıgstein kın Beıtrag AL

lerrıtorıen auberhalb Russlands die ber militärisch VO  - Russland Vertriebenenseelsorge der katholischen Kirche K6öln/Weimar/Wien Böhlau
2014 1025 (Forschungen un! Quellen ZULI Kirchen- und Kulturgeschichtebesetzt wurden und deren Kirchen als Exarchate der Jurisdiktion Ostdeutschlands 46) geb /Y ISBN 78—-3—412-—-21033-—0

der russischen Kirche unterstellt wurden das moldauische Exarchat er Name der Stadt Köni1gstein steht vielfach als Synonym für die1787 1792 das 18a18} walachische Exarchat —1 VO. wel- katholische Vertriebenenseelsorge Deutschland nach 194 Tatsäch-her nach 1813 die Eparchie VO  = KiSinev/Chisinäu heute der ReEDU-
blik Moldau übrig 1e und das georgische Exarchat 1811 1917 lich stellten die „KOön1gsteiner Anstalten denen 1116 Phil Theol

Hochschule C111 Priıestersemıinar C111 Gymnasıum un zahlreicheWıe der Einleitung Z rumänischen Statut wird uch hier die andere Instıtutionen gehörten das Zientrum der kirchlichen Vertriebe-starke Einschränkung der kanonischen Rechte orthodoxer Lalen IL
thematisiert Saguna wurde 11ULI Zusammenhang m1T der Interpreta- nenarbeit der Bundesrepublik dar Der V{f dUSSE WIESELLEL Fachmann

für die kirchliche Geschichte der Vertriebenen bietet vorliegendenL110N des Kanons der Apostel erwähnt auf Einfluss desselben Band 1116 umfangreiche Darstellung der Entstehung und des Nieder-auf das Landeskonzil VO  b 1917/1918 WIT:! Sal nicht G1  S WwWas
verständlich bei der Dimension des Buches iSt) der Anstalten zumal neben Hochschule und SemM1InNnar uch das

Gymnasıum un! die anderen Einrichtungen (Priesterwerke Ustpries-DIie vorliegende Veröffentlichung der russischen kanonischen Sta- erh1ılie, „Kirche a.) behandelt der wen1gstens gestreiftuten deutscher Sprache kann das Gespräch zwischen den aQauto-
ephalen Schwesterkirchen der Orthodoxen Bischofskonferenz werden Ihıe Studie deutlich m1ıt welchen Problemen diese NS-

ullonen konfrontiert Wäarell Die zunehmende Integration der Vertrie-Deutschland und der Fachwelt efruchten benen die westdeutsche Gesellschaft die Folgen des 1{1 Vatikanums
S}1bıin Paul Brusanowski für die Priesterausbildung, ständiger Geldmangel und auch Misswirt-

schaft Intransparenz und mangelnde Flexibilität VO  — Strukturen und
Entscheidungsprozessen schlieBblich die veränderte Sıtuation

Kurzrezensionen den Herkunftsländern führten langsamen ber unauthaltsa-
L1LLLEIN Vertfall 1978 wurde die Hochschule geschlossen 1996 der 1ITA-

Albertus Magnus uper Dıonysiu Mysticam theologiam UÜber die mYystische SEIVELEGLLI aufigelöst Die akribisch gearbeitete umfangreiche Studie
Theologie des Dionysıus Lateinisch Deutsch Eingeleitet un übersetzt VO  — deren Anhang 35815 Reihe VO.  . einschlägigen Dokumenten abgedruckt

1ST ze1gt eindrucksvall die Entwicklung der Köni1gsteiner AnstaltenMarla Burger Freiburg Herder 2014 216 Fontes Christiani 59) geb
verwelst ber uch deutlich auf die Defizite und Probleme kın wichti-44 ISBN 78-—-3-643
SCr Beltrag ZUTL Nachkriegskirchengeschichte Deutschland!Mit diesem Band legt die Albertus Magnus NSUutu Bonn tatıge

Albertspezialistin und editorin die eTsSte vollständige lateinisch deut-
sche Ausgabe der Reihe Fontes Christiani des Herder Verlages un

Übrigens werden uch och Z.WO1 andere östliche Kirchen gesetzlich Wesen und TeENzen der Kirche Beıiträge des Ziweıten Ekklesiologischen Kaollo
QU1UINS hg loan Moga Kegına Augustin Innsbruck/Wien TyroliaTkannt die Russische Orthodoxe Altritualistische Kirche 1UZ Braila m1T
2015 3475 PRO ORIENTE 39) ISBN 978 78 A 7—3TE1 Eparchien 111 Rumänien und weıteren TEl den USA Georgien un

Westeuropa München) un! das Bistum der Armenisch Apostolischen Kirche Die bekannte VWıener Stiftung Pro Oriente hat ahre nach dem „LTS-
als autonome Eparchie dem armenischen Katholikat VO Etschmiadsin Uunter-
geordnet)

ten Ekklesiologischen Kolloquium und Kontext des Jahrestages
ihrer Gründung ahr 2014 E1 zweıtes Kolloquium mıt eıtragen Z.,uUJohann SCHNEIDER Der Hermannstädter Metropolit Andreıl VOIN Saguna ökumenischen Betrachtung der Kirche veranstaltet dessen oku-Reform un! krneuerung der orthodoxen Kirche Siebenbürgen und ngarn

ach 1848 Köln/Weimar/Wien 2005 209 mente dem vorliegenden Sammelband publiziert wurden Belträge
Vgl Alexe) KLUTSCHEWSK\ „LXarchate der Russischen Kirche 111 Kanon AUuUs katholischer orthodoxer und evangelischer Perspektive beleuchten
SX Yearbook of the Soclety for the Law of the kastern urches Henneft Cie Fragestellungen nach den TeENzen der Kirche der jeweilligen
2010 136-—-141 konftfessionellen Tradition nach den ekklesiologischen Selbstver-
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ständnissen und nach möglichen egen; (1 der mehr der
Anschriften der Rezensentinnen und Rezensentenweni1ger exklusiven Sichtweisen der Kirche eiıner ökumenischen

Verständigung kommen. Neben ausgewlesenen Okumeniker/inne/n IIT. Dorothea ertschmann; eV House AH005J), Durham DH1 3R5,
kommen auch Fachleute ür KXegese, Dogmatik der Kirchenrecht Verein1ı tes Königreich
Wort es der s1ieben Themen wird dabe]l VO Theolog/inn/en der Prof. {r AUS dUINANl, atz der Universitä: 3: Freiburg ı. Br.
drei Kirchen behandelt Dankenswerterweise ist dem Band uch e1N Prof. Ur. Dr. (GGerhard E F { U Jules Wilhelm.,

RS ‚uXembourg, LuxemburgKurzprotokoll der Diskussionen beigegegeben. Insgesamt ergibt sich Prof. DT. Paul k4 StrT. Mitropoliei Z 5350179 Sibiu,
e1INn interessanter un wichtiger Beıtrag ZUTL ökumenischen Diskussion, Kumänıen

Prof. UrT. Ur. habıl Jorg krnestl, Unıiıversıtatsstr. Augsburgder nicht L1UTL ine Bilanz des Kolloquiums VO  - 1974 und se1nNer eZeD- Profi. DrT. Stephan TINSL. Paradeplatz 4, Würzburgtion bietet, sondern uch Wege 1n die Zukunft der zwischenkirchlichen
Beziehungen aufzeigt. Dass diese Wege durchaus nicht ben un! e1IN- Prof. IIT. Krıstian P Johannes-Gutenberg-Universität,

Evangelisch-Theologische Fakultät, Maınz
fach sSeIN werden, ist allen klar, die sich mıiıt der Analyse ökumenischer Prof. IT. Christian Frevel, Lehrstuhl Altes estamen!: der ath.-
Prozesse beschäftigen. e0 der RUB/Extraordinary Prof. epartment of Old

lestament Studies der Unıv. of Pretorı1a, uda{ITıkKa, Universıitätsstr. 1950
Bochum

Prof. {r. Manfifred Gerwi1ing, StTeNSTT. 206—28, Eichstätt
Prof. Dr. Judith I, Universitätsstr. 5} Bochum
Prof. Ur. artıın Haıller., OSTIaC. 104240, HeidelbergMützlitz, Nina-Dorothee: (xottes Wort als Wirklichkeit ıe Paulus-Rezeption des Profi. Dr. Raik Martin-Luther-Ring S Le1pz1gjJungen Karl Barth (1906—-1927) Neukirchen-Vluyn: Neukirchener Theologie Ludger Hiepel, Johannisstr. ö—10, Muünster

2013 309 S pb. 39,00 SBN 78-3—7887-92661—4 Prof. Dr. Veronika 1fm Adolf-Reichwein-Str. z Sliegen
Ur. Bernd yaspert, Aura Q, Tann Öön)DIie Dıiss. behandelt unter Heranziehung N{r Forschungen eın wichti- Dr. Ki. CGnadenthal Hünftelden

965 Thema, das bislang 1U artiell untersucht wurde. Im Mittelpunkt Ur Gudrun Lohkemp HühmHerstr. 2 Munster
stehen nicht Barths vielfach analysierte ommentare ZU. Römerbrief, Prof. Dr. artın h, Universitätsring 1 Irier

Prof. IIr. IDIS Hubertus h, Universıitätsstr. Zn Essensondern die posthum ın der Barth-Gesamtausgabe ersch]ıenenen Arbei-
ten 7A0 Epheserbrief (Predigtreihe un Vorlesung) un Ziweıten KorTin- Prof. Dr. Helmut Mol1ll, Kardinal-Frings-Str. 1—3, öln

ID)S Arne OT1 UZı Schleiermacherstr. 1 Halle Saale)therbrief (Predigtreihe SOWIE die se1INeTZEIT veröiffentlichten Studien Profi. Dr. etfeTr Neuner, Geschwister-Scholl-Platz J Miünchen
ZU Eirsten Korintherbrief und Philipperbrief Prof. DUrT. Wolfgang Palaver. Karl-Rahner-Platz %, 9020 Innsbruck,

Iıe Arbeit verdeutlicht, dass B.s Entwicklung, einschließlich S@1- (Osterreich
IT Silke Petersen, Sedanstr. JE Hamburg1161 Abwendung VO  _ der liıberalen Theologie, keinen ‚BG sondern Denniıs Pudinas Platz der Unıiıversiıtäat e Freiburg ı. DBr.1Ne „prozesshafte Wandlung“ (54) darstellt Se1t 1910 betonte f dass Prof. Dr. Johannes Universitätsring 1 Irıer

der Glaube und das Se1ın des Menschen „n Christus“ exklusiv 1n ott Prof. Dr. Barbara CRMLLZ: Sanderring A Würzburg
gründen. Die strenge Eschatologie 1m Römerbrief von Zwelche die Prof. Dr. Johannes Johannisstr. ö—10, Muüunster
Wirklichkeit menschlicher Gotteserkenntnis keinesfalls bestreitet (SO Prof. Dr. Sebastian Schölz: Karl chmid-Str. 4, 3006 Zürich, Schweiz

Profi. Dr. Jörg Seller,; OSTIaC. 900221, Tiur!jedoch 170.243, richtig dagegen TEZ261; erscheint als „Höhe- und Dr. Christine SLarkt. Juliastr. D, 0032 Zürich, SchweizEndpunkt“ 238) Anschließend öffne B.s Theologie sich verstärkt der UrT. Christine l1reu, Schenkenstr. 8—10, 1010 Wıen, ()sterreich
Christoph Valentin:; Robert-Koch-Str. 40, Munsterhistorischen Exegese, hne ihre Hermeneutik der Gleichzeitigkeit mıiıt
Prof. Dr. Robert orh OAIt; Postfach 44606, 0002 Luzern, Schweizdem biblischen exXt aufzugeben. Miıt der etonung der Teilhabe

Christus un der Beireiung VOoO  —_ der Sünde antızıpıere S1e zudem Eln- irgıtta Annette We dt, Bismarckstr. } 761 Karlsruhe
Profi. Dr. Dr. Gunther Wenz, Kaulbachstr. 1B München

sichten der „New Ferspeckhve Paul“‘ Prof. Dr. oachim Wı S Unıiıversitätss 9 Bochum
Abschließend ist bemerken, dass 1ine stilistische Glättung und Profi. Dr. Adrian WYp ad 0 Johannisstr. ö—10, Muünster
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